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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Kofener Zeitun 
bi Nogafen be Herrn Buchhändler Jonas Alexander 


Theodor Spindler, Markt und Friedrichsſtraßen-Ecke Nr. 4; in 
in Bromberg E. 5. 


meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, 


Doſener 


ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joerg ae Markt 74 und Hrn. Arupskt (C. H. Alrict & Co.), Breiteſtraße N in Gnefen bei Hrn. 
3 in 
0 Baf 


ittter'ſche Bu 3 in Berlin, Breslau, Frankfurt a. 
eipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & 


Mittwoch, den 17. März 1869. 


M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 


eitun 


imm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Couis Streiſand un 
aafenftein & Vogler; in 
reund; in Frankfurt a. M.: G. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
fur die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Herrn F. Kempner; 


Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt I Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe 
mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinende Zeitung durd alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu a ift. 


r uemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs ⸗Ex 
hr 0 . 8 4 5 Lesen abiſchin z ep 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
Krug & Fabrieius, Breolauerſtraße Nr. 11. 
Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 

C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen- Ecke 19. 
M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 

H. Kn 5 7 Ecke der Schützenſtraße. 

9. Seidel, Reuſtadtiſcher karkt Nr. 10. 


edition, auch die Herren Kaufleute 
4 chuhmacherſtr. 1. J. R. Leitgeber, 
6 


cob LE Bär}: 
Krupsk!, Breiteſtr. Nr. 


Bränumerationen auf unfere Zeitung pro II. Quartal 1869 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 


Die „Poſener Zeitung“ wird auch wie bisher den politiſchen Vorg 
und Aufmerkſamkeit zuwenden und außerdem durch ein reichhaltiges, meiſt mit O 
in Leitartikeln oder Korreſpondenzen behandelt werden. Telegraphiſche Depeſch 
en können; auch erhalten wir täglich die Preiſe der Produktenbörſe und die 


85 Gerberſtraße Nr. 16. 
H. Michaelis, kl. Gerberſtraße Nr. 11. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
3 Nr. 73. 
4. 


3829 Wache, Schulſtraße Nr. 11. 
„Fromm, a a 

Wittwe E. Brecht, 2 e Nr. 13 und 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 


ängen und provinziellen Angelegenheiten, ſowie den ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlichen Fragen immer mehr Raum 
riginal⸗Artikeln ausgeſtattetes Feuilleton ihren Leſerkreis zu feſſeln ſuchen. Jede irgend wichtige Tagesfrage wird 
ſchen enthält dieſelbe ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter ſolche erſt am nächſten Morgen brin⸗ 
Stimmung der Fondsbörſe zu Berlin und Stettin durch den Telegraphen und find ſomit in den 


tand gelegt, dieſelben unſeren Leſern am Nachmittage mitzutheilen; zugleich geben wir unſeren Abonnenten auf beſonderen Wunſch die jeden Morgen 10 Uhr erſcheinenden Börſenkurſe gratis. 


lesend Wichtigkeit ſein 
vor von beſonderer Wichtigkeit ſein. 
Poſen, im März 1869. 


Amtliches. 


15. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem, Seihhenten der Handels und Gewerbefanmer in Brünn, Freiherrn 
von Herring, den Königlichen Kronen- Orden dritter Klaſſe zu verleihen; 
den Legationg- Rath Fleiherrn von Landsberg hierſelbſt zum Geheimen 
Regierungs-Rath und vortragenden Rath im Miniſterium für Lauenburg zu 
ernennen und demſelben die Befugniß beizulegen, den Miniſter für Lauen⸗ 
burg in Abweſenheitsfällen zu vertreten; die Appellationsgerichts „Räthe Hen⸗ 
2 in Paderborn, 5 in Breslau und Hoffmann in Hamm, ſo⸗ 
wie die Kammergerichts⸗Räthe Thümmel und Johow zu Ober- Tribu⸗ 


nals⸗Räthen zu ernennen. 


Das Bankgeſchäft des Norddeutſchen 
Bundes. 


„ en offen, do he U „% ven 
Behörden Begtaubigte Zahlen und en reſpektiek. Das 
el, aber auch ein Verdienſt inſofern, als das or⸗ 
dentliche Zählen bei einigermaßen umfaſſenden Gebieten keine 
ſo leichte Aufgabe iſt, als man glaubt, und als eine nothwen⸗ 
dige Verbiegung, dazu richtig aufgeſtellte und gleichmäßige 
Schemata ſind. Was in vielen Fällen die amtliche Statiſtik 
verläumt, erſetzt bisweilen die private, und wie viel fie ver⸗ 
mag, zu welchem hohen Grade der Vollkommenheit auch hier die 
freie, 2 weiteren Sinne wiſſenſchaftliche Thätigkeit gelangt, 
beweiſt das Verſicherungsweſen. Aus dem alten Polizei⸗ 
ſtaate hängt es noch direkt, durch Geſetzgebung und Verwaltungs- 
aufſicht auch indirekt mit den heutigen Staatsverhältniſſen zu⸗ 
ſammen. Aber nicht der Staat hat den Grund zur Verſiche⸗ 
rungsſtatiſtik gelegt und ſie ausgebildet, ſondern die Privatgeſell⸗ 
chaften und der Staat hat ihre Arbeiten nur benutzt. So iſt 
e auch ein Theil der amtlichen Statiſtik geworden, welche ohne 
e in Bezug auf Sterblichkeits⸗, Lebenserwartungs⸗ und andere 
ahlen bei weitem unvollkommener geblieben wäre. 

Ein gleiches Intereſſe, wie für die Verſicherung, beſteht für 
das Bankwef en nicht; hier waltet kein Grund ob, theure und 
angeſtrengte Arbeit aus Privatmitteln zu bezahlen, dem Kauf⸗ 
mann und Kapitaliſten ſind bei der Gründung und Verwaltung 
von Banken andere Faktoren als ſtatiſtiſche mate ed er handelt 

ier wie in vielen Fällen empiriſch richtig, ohne ſich über ſeinen 
Aathell im ee wiſſenſchaftlich Rechenſchaft zu geben. Aus 
dieſem Grunde find auch die Berichte über die Bankthätigkeit 
ſehr verſchiedenartig, jede Bank macht ſie nach Bedürfniß ihres 
Publikums, ihrer Theilhaber und Intereſſen, viele Berichte kom⸗ 
men erſt ſpät oder gar nicht in das Publikum, es koſtet oft 
Mühe, ſie ſich zu verſchaffen, die Geſchäftsjahre fallen nicht im⸗ 
mer mit den Kalenderjahren zuſammen, jeder Bericht muß mit 
anderen Augen geleſen werden und es gehört die geübte Kritik 
eines gewandten Geſchäftsmannes dazu, um das Gleichartige aus 
verſchiedenen Rubriken und Benennungen zu einem Geſammt⸗ 
Ueberblick auszuſcheiden und zuſammenzuſtellen. Deshalb iſt die 
Staatsſtatiſtik, die mit ihren nächſten Aufgaben noch lange voll- 
auf zu thun hat, bisher nicht an die Bankſtatiſtik gegangen; es 
werden ihr zu einer ſolchen OR, ihrer en aud) 
nicht die gehörigen Mittel angewieſen. Indeſſen iſt die zünftige 
Statiſtik bei uns nicht ſo ſtrenge, daß ſie die Privatarbeiten 
nicht anerkannte und Direktor Engel hat ausdrücklich das Ver⸗ 
dienſt des in Büchern und Zeitungen aufgewandten Privatfleis 
ßes hervorgehoben; es verhält ſich damit wie mit den Natur, 
wiſſenſchaften, welche den Liebhabern vielen Dank ſchuldig ſind. 

Aus dieſer Anerkennung iſt die Aufnahme einer kleinen 
Bankſtatiſtik in dem Jahrgang 1867 der Zeitſchrift des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus zu erklären. In der Einleitung dazu iſt ſehr 
richtig hervorgehoben, welchen Werth unter Umſtänden wohl die 
Bankſtatiſtik für geſetzgeberiſche Arbeiten hat. Als es ſich 
1865 um eine Vorlage wegen Ausdehnung der Preußiſchen Bank 
noch über das Gebiet hinaus, welche heute der Staat hat, han⸗ 
delte, mußte mehr mit theoretiſchen Gründen, als mit poſiti⸗ 
vem Material geſtritten werden, denn ſolches war von Sad 
männern des Abgeordnetenhauſes nur ſehr roh und allgemein 


Er 
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iſt ein Man 


| Raum und die Mittel, ſie geh 


die Mühe dazu gegeben, ja ſie fand es wahrſcheinlich gegen ihr 


Arbeiten des Abg. Roepell (Dan 
ur Publikation ſolcher fertigen Ar 
tiſche Bureau des Nordd n 


für 
loren, wenn nicht einige ſorgſame Aug, 
gelegentlichen Gebrauch aufheben. Das iſt ein 


daß auch die Verbreitung srgeb 
der Preſſe ift und fie ſich damit bisweilen mehr Verdienſt er⸗ 
wirbt, als mit ſcheinbaren Originalarbeiten. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. März. In Bezug auf die Ausweisung 
von Bundesangehörigen, beſonders bei Enklaſſung von Sträflin⸗ 
gen aus den Strafanſtalten, war von Seiten der ſächſiſchen Be⸗ 
hörden mehrfach ein Verfahren in Anwendung gebracht worden, 
welches den Beſtimmungen dez Bundesgeſetzes über die Freizü⸗ 

igkeit nicht entſprach. Auf Veranlaſſung des Bundeskanzlers 
Et nun die ſächſiſche Regierung durch eine neue Verfügung die 
Beſeitigung des Verfahrens angeordnet und ſämmtliche Kreis- 
Direktionen angewieſen, die betreffenden Individuen nach den 
Beſtimmungen des erwähnten Geſetzes zu behandeln. — Das 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium iſt in die Berathung der Real⸗ 
Kreditfrage eingetreten und hat hierbei von der Bee eng der 
Verbeſſerung des Hypothekenrechts, der Hypothekenordnung und 
des Subhaſtationsverfahrens Abſtand genommen, weil zur Zeit 
dahin zielende Geſetzentwürfe vorliegen. Der Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſtellt deshalb auch als Auf⸗ 
gabe hin, diejenigen Maßregeln, welche der Staatsre ierung zur 
Begründung oder Verbeſſerung von Real⸗Kredit⸗Inſtituten em« 
pfohlen werden ſollen, feſtzuſtellen. — Von Heſekiels „Buch vom 
Grafen Bismarck“ iſt jetzt der zweite Theil ausgegeben, welcher 
von dem Erſcheinen des Staatsmannes auf dem erſten Vereinig⸗ 
ten Landtage bis zur Berufung deſſelben an die Spitze des 
preußiſchen Miniſteriums führt. Der neue Band iſt nament⸗ 
lich ſehr reich an Auszügen aus den politiſchen Reden Bismarcks 
und an brieflichen Mittheilungen aus ſeiner Feder. 

O Berlin, 15. März. Anknüpfend an eine offiziöſe Kor⸗ 
. „Hamb. Korreſp.“ kommt die nationalliberale „Berl. 
Autogr. Korreſp.“ heute ebenfalls auf die Berathung der Ver⸗ 
trauensmänner über den Kreisordnungsentwurf zu ſprechen. In⸗ 
deſſen erhält man auch hier keine präziſe Darſtellung der Sach⸗ 
lage, welche zu geben keiner der Vertrauensmänner ſich bis jetzt, 
wie es ſcheint, befugt hält. Es wird nur im Allgemeinen be⸗ 
merkt, daß die Mehrheit ſich über ganz beſtimmte Vorſchläge 
geeinigt habe, was ungefähr dem entſprechen würde, was ich 
Ihnen bereits früher nach lehr di e Angaben angedeutet hatte, 
daß nämlich die Abſicht beſtehe, die feſtzuhaltenden Geſichtspunkte 
in einer beſtimmten Form als Reſolution oder Erklärung der 
Majorität der Vertrauensmänner niederzulegen. Ob dieſe Ab⸗ 
ſicht ausgeführt worden iſt, kann ich als verbürgt nicht angeben, 
die Bemerkung der „Autogr. Korr.“ ſcheint aber auf ein ähn⸗ 
liches Ergebniß hinzudeuten. Von Intereſſe iſt es zu erfahren, 


Veroffentlichung faſt ſämmtlicher amtlichen Publikationen der Provinz wird die „Poſener Zeitung“, das geleſenſte der in Poſen erſcheinenden politiſchen Blätter, dem Leſer nach wie 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


zuſammenzuſtellen, die Staatsregierung hatte ſich nicht einmal 


daß auch die Vertrauensmänner des en eee mit dem Ent⸗ 
wurf nicht einverſtanden geweſen zu ſein ſcheinen und für die 
Kreisvertretungen beſtimmte Befugniſſe der Verwaltung und der 
Auffiht beanſprucht haben ſollen, welche der Entwurf ihnen nicht 
gewährte. Letzterer verzichtet, wie die „Autogr. Korr.“ ausdrück⸗ 
lich hervorhebt, nirgends auf die Machtvollkommenheit der Re⸗ 
gierung zu Gunſten der Selbstverwaltung. Wie ſich das mit 
den bekannten Aeußerungen des Miniſters des Innern reimt, die 
derſelbe bei einer früheren Gelegenheit zu Gunſten der Ent⸗ 
laſtung der Staatsregierung von überflüſſigen Geſchäften gethan, 
bleibt eins jener Räthſel, an denen unſere Miniſterien reich ſind 
und zu denen immer nur der betreffende Reſſortminiſter den 
Schlüſſel zu beſitzen ſcheint. — Neuerdings ſpricht man wieder 
von einem früheren Zuſammentritt des Zollparlaments, welches 
demzufolge in eine Seſſionspauſe des Reichstags hineingeſchoben 
werden würde. Man nennt den 12. April als den wahrſchein⸗ 
ichen Termin, doch iſt wohl zu bezweifeln, in di 


zeitigen Zuſammentritt d mei nt allerdings hinzu. 
deuten, daß dem Vernehmen nach auch die Sitzungen des Zoll! 
bundesraths bald nach Oſtern eröffnet werden ſollen. — Der 


Reichstag beſchäftigte ſich heute längere Zeit mit der Frage, ob 
das Mandat des Abg. Krieger wegen deſſen Uebernahme des 
Kommiſſariums als Zollvereins⸗Bevollmächtigter in Schwerin als 
erloſchen zu betrachten ſei. Die Rechtsfrage blieb beſtritten und 
ſowohl von liberaler als konſervativer Seite wurden Gründe 
und Gegengründe geltend gemacht, ſo daß ſchließlich eine ſehr 
gemiſchte Abſtimmung und eine Majorität von nur drei Stim⸗ 
men gegen die Fortdauer des Mandats herauskam. Durch dies 
Ergebniß verliert die nationalliberale Partei vorläufig ſchon wie⸗ 
der ein Mitglied. Die Zahl der durch verſchiedene Urſachen her⸗ 
beigeführten Vakanzen beträgt für die Fraktion gegenwärtig 10 
oder 11, was immerhin ſchon eine fühlbare Lücke ausmacht. — 
Obwohl die Nachrichten über die belgiſche Frage noch immer 
ziemlich verworren lauten, ſo iſt doch 0 viel zu erkennen, daß 
die belgiſche Regierung ihr Moͤglichſtes thut, um unter Wahrung 
einer verſoͤhnlichen Form im Weſentlichen auf ihrem Standpunkt 
zu verharren und der franzöſiſchen Regierung einen anſtändigen 
Rückzug zu ſichern. Jedenfalls ſcheint der Paroxismus der Ein⸗ 
ſchüchterungsverſuche feine Höhe bereits überſchritten zu haben 
und nachdem der erſte Sturm glücklich abgeſchlagen, darf man 
in dieſer Beziehung wohl einiges Vertrauen hegen. 


K Berlin, 15. März. Die Verſuche zur Erprobung der Wi- 
derſtandsfähigkeit des neuen Grüſonſchen Panzergeſchützſtan des find 
mit dem glänzendſten Erfolg für denſelben bereits zu einem vorläufi⸗ 
gen Abſchluß gediehen. Die neh des 200- wie de8300-Pfünders 
haben ſich wider dieſe neue Erfindung machtlos ausgewieſen. 
Speziell wird über dieſe Verſuche berichtet: Es iſt dabei auf 
600 Schritt Entfernung und mit voller Pulverladung zuerſt 
mit dem 24 Pfünder, danach mit dem 72⸗Pfünder gefeuert wor⸗ 
den, ohne daß die Vollgeſchoſſe beider Kaliber jedoch irgend eine 
ausreichende Wirkung zu effektuiren vermocht hätten. Auch ein 
erneutes Schießen mit dem 96⸗Pfünder hat keine der Artillerie- 
wirkung günſtigeres Reſultat ergeben. Die Geſchoſſe dieſer Ge⸗ 
ſchütze, welche bei den früheren Verſuchen gegen Panzerziele ſelbſt 
bei dem Durchſchlagen der ſieben⸗ und achtzölligen und dem Ein⸗ 
ſchlagen in die neunzöllige Panzerſcheibe höchſtens ein Zubruch⸗ 
ehen in zwei oder drei Stücke ausgewieſen hatten, find bei die⸗ 
5 neueſten Verſuchen vielmehr völlig zerſchellt, und Bruchſtücke 
derſelben noch bis 300 Schritt vor dem Ziele aufgehoben wor⸗ 
den. Die Gußſtahl⸗ wie die Hartgußgeſchoſſe haben in dieſem 
Verhalten keinen Unterſchied bedingt. Erwähnung verdient außer⸗ 
dem noch, daß zu dieſen Proben nur Ringgeſchütze der neueſten 
Konſtruktion verwendet worden find, welche kraft ihrer erhöhten 
Pulverladung die zuverläſſigſte Wirkung in Ausſicht ſtellten. Da 
die Norddeutihe Marine zur Zeit noch kein ſchwereres Geſchütz 
als den 96- oder eigentlich 300⸗Pfünder beſitzt, haben die Pro⸗ 
ben vorläufig ausgeſetzt werden müſſen, doch wird, um mit dneſelben 
zu einem vollkommenen Abſchluß zu gelangen, nach Beſchaffun 
der betreffenden Geſchütze eine Ausdehnun derſelben auch au 
die noch ſchwereren Kaliber unzweifelhaft ſtatthaben. Ueber die 
Wirkung des 96⸗Pfünders fehlen die näheren Angaben noch, doch 


über die des 24» und 72-Pfünderd wird ausdrücklich berichtet, 
daß die Geſchoſſe derſelben in der Panzerwand des Geſchützſtan⸗ 
des nur einen ganz geringen Eindruck hinterlaſſen haben. Selbſt 
ein auf eine verhältnißmäßig ſchwache Stelle des Panzers ein⸗ 
geſchlagenes Geſchoß hat ſich hierin ganz ähnlich verhalten, und 
noch weniger iſt im Innern des Geſchütſtandes eine etwa durch 
die mächtige Erſchütterung erzeugte Veränderung zu bemerken geblie⸗ 
ben. Die Tragweite dieſer neueſten Verſuche muß ohne Zweifel als 
eine ſehr bedeutende und weit über das dabei verfolgte Ziel hinaus⸗ 
greifende erkannt werden. Die erfolgreiche Anwendung dieſer 
neuen Befeſtigungsform für die Küſtenbefeſtigung erſcheint nämlich 
bei dieſen Proben uns als der nächſte Gewinn, darüber hinaus aber 
ergeben ſich aus der bei dieſen Proben ſo auffällig geſteigerten 
Widerſtandskraft des Panzers die Fragen, wieviel von dem ſo 
erzielten Reſultat auf das angewendete Material und wieviel 
auf die gewölbte Fläche des Panzers übertragen werden muß. 
Die Wichtigkeit dieſer Ermittelungen für die geſammte Panzer ⸗ 
frage leuchtet ein, die Ergebniſſe der ſo in Ausſicht geſtellten 
ferneren Verſuche dürften jedoch möglicher-, wo nicht bereits 
wahtſcheinlicherweiſe dahin führen, die kaum erzielte Ueberlegen⸗ 
heit der Artilleriewirkung über den Panzer wieder vollkommen 
in Frage zu ſtellen. Daß ſowohl der Hartguß an ſich wie die 
veränderte Stellung der Platten bei den nächſten Panzerverſuchen 
eine große Rolle ſpielen werden, darf wohl im Voraus bereits 
als ſicher angenommen werden. Noch iſt aus der Grüſonſchen 
Fabrik gegenwärtig eine Wall⸗Lafette hervorgegangen, welche alle 
Vortheile der vielbeſprochenen Moncrieff'ſchen Lafette in ſich ver⸗ 
einigen ſoll, ohne zugleich doch deren Mängel mit in den Kauf 
zu nehmen. Es beruhen dieſe letzteren bekanntlich darin, daß 
die erwähnte engliſche Erfindung zur Zeit nur bis zu der Kon⸗ 
ſtruktion für ein ſiebenzölliges ER ER fortgeſchritten iſt, wie das 
bei einem elfzölligen Rohr von p p. 500 Zentnern Gewicht die 
Lafette kraft der ihr durch dieſe ihre Konſtruktion entgegengeſetzten 
techniſchen Schwierigkeiten das Gewicht von 600 — 700 Ztr. für ſich in 
Anſpruch nehmen würde. Beide Uebelſtände ſollen ſich nun bei 
der neuen Grüſonſchen Wall⸗Lafette aufs Glücklichſte vermieden 
finden. Dieſelbe geſtattet die Anwendung auch auf die ſchwer⸗ 
ſten Kaliber und . zugleich ein weit günſtigeres Verhält⸗ 
niß zwiſchen dem Rohr- und Lafettengewicht. Ebenſo wird der 
Mechanismus, welcher das Geſchütz zur Abgabe des Schuſſes 
über die Bruſtwehr erhebt und danach wieder hinter die gege⸗ 
bene Deckung zurückſinken läßt, ſowohl in Hinſicht der Präziſion 
wie der Sicherheit dem der engliſchen Erfindung überlegen be- 
eichnet. Ob bei dieſer Sachlage hier die früher beabſichtigten 

erſuche mit der Moncrieff'ſchen Lafette noch ſtatthaben werden, 
ſteht dahin, jedenfalls aber dürften denſelben die Verſuche mit 
dieſer neuen deutſchen Erfindung vorgehen. 

— Dem General der Infanterie und Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee, Freiherr v. Moltke, welcher den Tag ſeines 
50jährigen Dienſtjubiläums in aller Stille auf ſeinem Gute in 
Schleſien verlebt hatte, iſt nach ſeiner Rückkehr hierher mittels 
einer ſehr gnädigen Allerhächſten Ordre das Bildniß Sr. M. 


des Dig — Oelknieſtück in Lebensgröße — verliehen worden. 
N 


Das Offizierkorps des Generalſtabes der Armee verehrte ſeinem 
Chef einen Ehrendegen, welcher, hervorge sangen aus dem Atelier 
der Hofjuweliere Sy und Wagner hierſelbſt, als Degenknopf das 
behelmte Haupt der Minerva und auf der Klinge die für den 
Jubilar bezeichnende Inſchrift: „Te consilium praebente Rex 
victor“ zeigt. : 

— Aus Stralſund wird gemeldet, daß dem Regierungs⸗ 
Präſidenten Grafen v. Kraſſow der erbetene Abſchied zum 
1. April unter Verleihung des Komthurkreuzes des kgl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern ertheilt worden iſt. She 

— Die „Nordd Allg. Ztg.“ bringt folgende offizioͤſe Be- 
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richtigung in Betreff des Wartegeldes, welches der ehemalige kur⸗ 
heſſiſche Miniſter v. Baumbach aus königl. Kaſſen bezieht: 

Zunächſt entbehrt die Behauptung, daß Herr v. Baumbach ſich ſeiner 
Zeit einen lebenslänglichen Gehalt von 6000 Thlrn. jahrlich ausbedungen 
habe, jeglicher Begruͤndung. Derſelbe bezieht, ſeit er einſtweilen zur Dis⸗ 
poſition geſtellt worden, das ihm reglementsmäßig zuſtehende Wartegeld und 
hat niemals ein höheres beanſprucht. An die Aufnahme des Poſtens von 
3000 Thlrn. in das Budget von 1866, als an den damaligen kurfürſtlich 
heſſiſchen Bevollmächtigten bei Gelegenheit der Verhandlungen des Stettiner 
Vertrags ausbezahlt, iſt ſodann nachträglich die Annahme geknüpft worden, 
es ſei dieſer Betrag eine Remuneration für jenen Bevollmächtigten geweſen. 
Dem iſt nicht jo. Selbſtverſtandlich hätte eine ſolche Remuneration weder 
angeboten noch angenommen werden können. Es bildet vielmehr jener 
Poſten nur den, bei Gelegenheit der fraglichen Verhandlungen zur Sprache 
gebrachten angemeſſenen Erſatz für gehabte Ausgaben des damaligen Be⸗ 
vollmächtigten und anderer Perſonen; — Ausgaben, die im Vertrage ſelbſt, 
als nicht dahin gehörig, nicht zu erwähnen waren, deren Erſtattung jedoch, 
da ſie von Seiten des Kurfürſten nicht erfolgt, die königliche Regierung als 
Nachfolgerin der vormals heſſiſchen Regierung abzulehnen nicht für ange⸗ 
meſſen halten konnte. e 

— Im en zu den Kriegsdenkmünzen der Jahre 1813 bis 
1815 und des Jahres 1866, welche nach dem Tode ihrer Inhaber an die 
Geiſtlichen zur Aufbewahrung in der Sakriſtei der betreffenden Pfarrkirche 
oder in letzterer abgeliefert werden müſſen, ſoll nach einer am 8. v. Mts. 
ergangenen anderweiten Beſtimmung des Miniſters der geiſtlichen u. ſ. w. 
Angelegenheiten die Kriegsdenkmünze für 1864 (in Schleswig⸗Holſtein) nicht 
an die Kirchen kommen, ſondern im Beſitze der Familien der verſtorbenen 
Inhaber bleiben. a 

Danzig, 14. März. (Arbeiterkrawall.) Am 13. ver⸗ 
langten die Eiſenbahnarbeiter bei Langfuhr eine Lohnerhöhung 
und da ihnen eine ſolche verweigert werden mußte, griffen ſie 
trotz der eindringlichſten Mahnungen den Baubeamten an, jo 
daß die Polizeibeamten erſcheinen mußten. Da auch dieſen es 
nicht gelang, die Ruhe vollſtändig herzuſtellen, ſo wurde ein 
Piquet Huſaren aus Langfuhr requirirt, welche die weitere Aus⸗ 
dehnung des Exzeſſes niederhielten. Die Rädelsführer find ver- 
haftet und der Staatsanwaltſchaft bereits überwieſen. 

ER O e ſterreich. 

Wien, 14. März. Einem lang gehegten Wunſche zufolge 
hat das Abgeordnetenhaus geſtern das Geſetz, betreffend einige 
Aenderungen in den Rangverhältniſſen und Gehältern der Ge⸗ 
richtsbeamten und Diener angenommen und damit die materielle 
Lage dieſer Beamten der Wichtigkeit ihrer Aufgabe entſprechend, 
ſicher geſtellt. — Die Gerüchte bezüglich einer projektirten Ab» 
tretung Welſchtirols an Italien werden von der offiziöſen 
Preſſe auf das Entſchiedenſte in Abrede geſtellt. 

— Das „Reichsgeſetzblatt“ enthält einen Erlaß des Han⸗ 
delsminiſters, welcher die Einführung der Doppelflagge auf 
Nee ee Kauffahtteiſchifen vom 1. Auguſt an, 
verfügt. 

— Der Bürgermeiſter Dr. Felder hat eine Kurrende an ſämmtliche 
Oberlehrer erlaſſen, in welcher denſelben die Anwendung der Prügel⸗ 
ſtrafe bei den Schulkindern mit Hinwelſung auf den betreffenden Pa⸗ 
ragraphen der politiſchen Schulordnung auf dag ſtrengſte unterſagt wird. 
Soll ein Kind gezüchtigt werden, jo darf die Züchtigung nur im Einver⸗ 
nehmen und mit Genehmigung der Eltern erfolgen. 

Wien, 15. März. (Cel.) Die „Preſſe“ meldet in ihrem 
heutigen 8 König Viktor 8 hat ſeinen Ge⸗ 
ſandten in Wien, Marquis Pepolf an Lagt, dem Kaiſer Franz 
Jofeph für die Fekundſchafttee 21 e ndiſchaftlichen Gefühle, 
die der Kaiſer dem Könige zu delſen Namensfeſte durch den Ge⸗ 
ſandten Oeſterreichs in Florenz, Frhrn. v. Kübel, ausdrücken 
ließ, zu danken. — Im Reichs rathe wurde der Antrag über das 
Geſetz, betreffend die Organifation der Landwehr, zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, nach mehrſtündiger Debatte faſt einſtimmig 
verworfen. 2 . 

Peſt, 13. März. Ex⸗Fürſt Alexander Karageorgievich 
hat die Appellation wider den Gerichtsbeſchluß, welcher ſein Ge⸗ 
ſuch um Freilaſſung während der Unterſuchungsdauer verwirft, 
ergriffen. — Die Wahlen für den ungariſchen Reichstag 


ſind der miniſteriellen Partei vorläufig günſtig. Bisher hat die 
Deak⸗Partei noch in keinem Bezirke, der auch früher durch einen 
ihrer Prinzipien⸗Genoſſen vertreten war, den Kürzeren gezogen, 
dagegen hat ſie drei neue Stimmen gewonnen. Von den 21 
Abgeordneten, deren Wahl bisher bekannt iſt, gehören 15 zur 
Deak⸗Partei, 4 zum linken Zentrum, 2 zur äußerſten Linken. — 
Hieſigen Blättern zufolge haben mehrere Kaufleute bei der eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaft in Wien die nöthigen Schritte eingeleitet, 
damit auch ein fiat der Konſulat in Peſt errichtet werde. 
— Um den Einflüſſen der hier erſcheinenden preußenfreundlichen 
„Ungariſchen Monatsſchrift“ des Grafen Bethlen ent⸗ 
gegenzuwirken, werden ſeit Kurzem von Joscka die offiziöſen 
„Ungariſchen Monatshefte“ veröffentlicht Dem „Peſti Naplo“ 
zufolge hat die Kaiſerin auf dieſelben ſubſkribiren laſſen (2) 
a Frankreich. 5 
Paris, 12. März. Im geſetzgebenden Körper gab 
es heute wieder, wie immer, wenn ſtädtiſche Angelegenheiten zur 
Sprache kommen eine ſehr lebhafte Debatte; es handelte f 
nämlich um die koſtſpieligen Arbeiten, zu denen der Trokadero 
425 gegeben, und um die Verſtümmelung des Luxemburger 
artens. 

Pelletan, welcher zuerſt ſprach, wies darauf hin, daß man wiederum 
das Geſetz verletzt habe und nachträglich eine Indemnitätsbill vorlege. Als 
Pelletan dieſe neue Gefegesverlegung Herrn Haußmann vorwarf, fiel ihm 
Rouher ins Wort, indem er erklärte, daß dieſes Mal der Seine. Präfekt 
nur nach den Beſchlüſſen der Regierung gehandelt habe. Pelletan freut ſich 
darüber, daß es die Regierung ſei, da zum wenigſten jetzt der Miniſter ver⸗ 
antwortlich gemacht werden könnte. Es ſei alſo die Regierung geweſen, 
welche das Geſetz und die Prärogative der Kammer verletzt, deren Kom⸗ 
miſſton über das Projekt noch berathen habe, während die Regierung bereits 
an ſeine Ausführung gegangen ſei. Die Regierung ſage: Ihr braucht nicht 
zu diskutiren; bezahlt.“ Man laſſe die Kammer den Lakaien in der Ko⸗ 
mödie ſpielen, den man zuerſt ohrfeige und vor dem man dann den Hut 
abziehe. Man müſſe endlich wiſſen, ob in Frankreich Jemand über dem 
Geſetze ſtehe; wenn die Regierung daſſelbe verletze, wie wolle man dann, 
daß die Bürger es achteten. Ueber das Verfahren, Betreffs des Luxem⸗ 
burger Gartens ließ ſich Pelletan ebenfalls ſehr ſcharf aus. Er bezichtigt 
die Regierung geradezu, ihr Wort nicht gehalten zu haben, denn nach⸗ 
dem ſie der Kammer verſprochen, daß kein Baum ohne ihre Zuſtimmung 
fallen werde, habe fie doch ihr Zerſtörungswerk nicht allein begonnen, jon- 
dern ſogar vollendet. Der Berichterſtatter Clary und die Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſare waren in ihrer Vertheldigung höchſt ſchwach Gu&roult trat ebenfalls in 
die Schranken. Er drückte ſein Erſtaunen darüber aus, daß man einen Be⸗ 
amten (Haußmann), der das Geſetz verletzte, in feinem Amte belaſſe. Frei⸗ 
lich, fügte er hinzu, ſei dies nicht die Schuld der Miniſter, welche Haußmann 
gegenüber nichts vermöchten, da er von oben herab beſchützt fei und ſogar 
ermuthigt werde. Gueroult zufolge muß ſich die Kammer ermannen und 
von ihrem Rechte Gebrauch machen, d. h den Geldbeutel zuſchnüren. Pi⸗ 
card ging noch ſchärfer vor. Er that ſchlagend dar, daß die Millionen, 
die man für den Trokadero verwandt, geradezu zum Fenſter hinausgewor⸗ 
fen ſeien. Dieſes Viertel habe Licht und Luft genug gehabt, und es ſel 
ganz unnütz geweſen, daß man ein Amphitheater von 50 Meter Höhe errich· 
tet habe, um von dort aus das ſandige Marsfeld ſich anſchauen zu konnen. 
Freilich habe es in dieſem Viertel Ländereien gegeben, denen man Werth 
babe verleihen wollen. Er wolle die Namen der Eigenthümer nicht nennen, 
aber es ſei ſicher, daß koloſſale Vermögen gemacht worden ſeien. Der Pra ⸗ 
ſident Schneider forderte hier den Redner auf, ſich nicht auf jo unbeftimmte 
Weiſe auszudrücken, ſondern die Namen zu nennen, worauf Picard entgegnete, 
daß dies noch viel ſchlimmer fein würde, als wenn er die Sache blos andeute. 
Nach Piegrd ergri t (Staatsminifter) das Wort. Er proteſlirte da⸗ 
gm daß unter den Miniftern des Kalſers Unelnigkeit herrſche; fie jeien alle 
\ ines Herzens und Cue Sinne. Den dus Beetedtee nuriungi, fe ist 
ihm zufolge die Stadt dieſem Projekt vollſtändig fremd. Man habe por 
Eröffnung der allgemeinen Ausſtellung den Trokadero fertig machen wollen, 
und die Regierung habe deßhalb die Dringlichkeit dekretirt, Er läßt ſich 
dann über die Rechtsfrage aus, in ſo fern es den Luxembourg betrifft, und 
ſucht darzuthun, daß die Regierung mit den Staatsdomainen machen konne, 
was fie wolle. Sie dürfe nur nichts ohne Zuſtimmung der Kammer ver- 
äußern. Thiers proteſtirt dagegen, worauf ſich eine längere Diskuſſion 
über die Nechtefrage entſpinnt. Nach den Anſchaungen der Neglerung hat 
dieſelbe das Recht, ganz nach ihrem Gutdünken mit den Staals⸗Gebäuden 

| und Monumenten zu verfahren. Thiers meint, wenn bie 18 bie 


ſes Recht beanſpruche, fo könne fie die Feſtungswerke von Metz, Straßburg 
u. ſ. w. niederlegen laſſen, worauf Rouher erwidert, daß die Regierung 


Die nächſten ehemiſchen Hansfrennde. 
Skizze von Karl Ruß. 


Fortſetzung.) 

Waſſerglas eignet fi beſonders zur vortheilhaften Wäſche 
im Großen. In Waſſerglas 1 Theil auf Waſſer 100 Theile 
wird die Wäſche eingeweicht, nach 24 Stunden mit Seife nach⸗ 
gewaſchen und in reinem Waſſer geſpült. Im Allgemeinen will 
man Folgendes feſtgeſtellt haben: für leinene Gewebe zeigt ſich 
das Waſchen mit Waſſerglas gezen Seife ſehr vortheilhaft, für 
baumwollene weniger geeignet und für wollene entſchieden un⸗ 
vortheilhaft. Die mechaniſche Arbeit beim Waſchen mit Waſſer⸗ 
glas iſt geringer als bei dem mit Seife. Die Koſten ſtellen ſich 
bedeutend niedriger; die Entfettung erfolgt in ſiedender Waſſer⸗ 
glasauflöſung augenblicklich, weshalb man nicht, wie bei der 
Aſchenlauge, erſt noch lange zu brühen braucht, wodurch die Zeug⸗ 
farbe ſtets leidet. (Deutſche Induſtrie⸗Zeitung) 

Als das bekannteſte Waſchmittel iſt die Soda zu erachten. 
Keine Wäſcherin kann heutzutage mehr ohne dieſelbe fertig wer⸗ 
den — und dennoch birgt dieſelbe große Gefahren für die Zeug⸗ 
faſer. Erfahrung und Einſicht wird die Hausfrau freilich befä⸗ 
higen, bei ihrer Hauswäſche einerſeits die zu lange dauernde Ein⸗ 
wirkung der Soda auf die Wäſche zu vermeiden und andererſeits 
auch dafür zu ſorgen, daß durch anhaltendes Spülen der gefähr- 
liche Stoff aus dem reinen Zeuge wieder entfernt werde. Am 
mißlichſten bleibt daher die Ueberwachung der ſelbſtſtändigen Wä⸗ 
ſcherinnen, welche mit der Soda deſto verſchwenderiſcher umge⸗ 
hen, je mehr ſie eifrige Arbeit und Mühe ſcheuen. Man achte 
daher bei blendend weißer Wäſche ſtets ſorgfältig darauf, ob die 
Zeugfaſer nicht gelitten habe und überlaſſe in ſolchem Falle der 
betreffenden Waſchfrau hinfort keine Wäſche mehr. Obwohl die 
Soda fabrikmäßig in großen Maſſen dargeſtellt wird, ſo verfälſcht 
man fie doch vornehmlich mit dem äußerſt billigen Glauberſalz. 
Eine Prüfung auf dieſe Verfälſchung tt unſchwer anzuſtellen. 
In ein klares Glas gieße man ſtarken Eſſig und werfe in dieſen 
nach und nach zerbrochene etwa erbſengroße en fan von 
der fraglichen Soda; von dieſen Stückchen müſſen ſogleich zahle 
reiche Luftbläschen (ſich entwickelnde Kohlenſäure) nach der Ober⸗ 
fläche aufſteigen; geſchieht dies aber nicht, ſo beſteht die Soda 
in Glauberſalz und man kann nun durch vorheriges und nach⸗ 
heriges Wiegen der ſchnell . Stücke die Menge 
des Glauberſalzes leicht feſtſtellen. 

Als ein vorzügliches Waſchmittel für die feinſten Zeugſtoffe 
iſt neuerdings der Borax empfohlen. Eine Waſchflüſſigkeit aus 


demſelben bereitet man durch Auflöſen von Borax 1 Theil in 


warmem Waſſer 70 Theile; in dieſelbe wird die Wäſche 5—10 
Stunden eingeweicht und dann in Seifenwaſſer nachgewaſchen. 
— Auch das Glycerin hat man in neuerer Zeit (wie bereits 


erwähnt) insbeſondere für gefärbte Baumwollen⸗, Wollen und 
Seidenſtoffe mit Erfolg gebraucht. Man durchtränkt das Zeug, 
läßt es über Nacht ſtehen und wäſcht es mit reinem Waſſer aud. 
Unter den gemiſchten Waſchmitteln hat man lange 
Zeit hindurch die bekannte Miſchung aus Terpentinöl 1 Theil, 
Salmiakgeiſt 2 Theile mit Seifenwaſſer, beſonders für die lei⸗ 
nene, ſehr ſchmutzige Wäſche in Hotels und ſo weiter ſehr vor⸗ 
theilhaft gefunden. Sie hat jedoch den Nachtheil, daß das damit 
gewaſchene und ausgerungene Zeug ſich außerordentlich ſchnell erhitzt 
und bis zum Zerfallen zerftört wird, wenn es nicht ſogleich ge⸗ 
ſpült oder in reines Waſſer gelegt und nach dem Trocknen auf- 
gehängt wird. Außerdem bekommen die Wäſcherinnen leicht 
wunde Hände, indem das Ammoniak die Haut zerätzt; am Abend 
nach jeder Wäſche ſollten fie daher die Haut mit Glyzerin ein- 
reiben (Pharmazeutiſche Zeitung). Neucrdings benutzt man an⸗ 
ſtatt des Terpentinöls mit beſſerem Erfolge das Benzin und 
zwar in gleichem Verhältniß. Mit dieſer Miſchung beſprengt 
man die Wäſche, je nach dem Zuſtande ihrer Unreinheit mehr 
oder weniger, gießt dann ſoviel Flußwaſſer darauf, daß ſie da⸗ 
von bedeckt iſt, läßt ſie darin über Nacht weichen und wäſcht 
wie gewöhnlich. Der Nachtheil der Erhitzung zeigt ſich dann 
nicht, während die Wäſche doch ebenſo blendend weiß wird. 
Ein im Handel aus ebotenes Waſchpulver (von Hirſch 
in Berlin) beſteht in gleichen Theilen Soda und gewöhnlicher 
Seifenrinde. Es ift als Waſchmittel gut, jedoch zu theuer. — 
„Eau Rolland“ heißt ein Waſchmittel, welches von Paris aus 
zu uns kam un) aus Seifenrinde 500 Theile mit Waſſer 800 
Theile ausgekocht und durchgeſeiht und mit Salmiakgeiſt 86 
Theile vermiſcht beſteht. Es dient zum 1 0 0 0 von gröberen 
Geweben, Holz-, Stein, Glas⸗ und Metallwaaren. — Ein 
Waſchmittel für Wolle, Tuche, ſowie auch zugleich zum Blei⸗ 
chen der Leinewand beſteht in Folgendem: Aetznatron 60 Theile, 
Potaſche 30 Theile und Glyzerin 10 Theile; obgleich das Leßtere 
die ätzende Wirkung der beiden erſteren auf die Faſerſtoffe ver⸗ 
mindert, ſo laſſe man das Gemiſch doch nicht länger als wenige 
Stunden auf das Zeug einwirken. — In Frankreich reinigt man 
neuerdings große Wäſchemaſſen, indem man ſie in einen Be⸗ 
b h. bringt, welcher mit einer Luftpumpe in Verbindung ſteht, 
ie hier mit Seifen⸗ und Sodaauflöſung beſpritzt und fie dann 
der Einwirkung der Luftpumpe ausſetzt, wodurch die Waſchflüſ⸗ 
ſigkeit das ganze Zeug durchdringt; dann tritt der Waſſerdampf 


in den Apparat, welcher je nach Bedürfniß mehr oder weniger 
su wird, und jchließtih ſpült man die Wäſche in reinem 
Waller nach. In 6 Stunden ſollen 6 Zentner Wäſche und jet 
ſie noch ſo unrein auf das Sauberſte ausgewaſchen ſein. — Auch 
Ammoniakwaſſer, erhitzt und unter einem Druck von 5 bis 
6 Athmoſphären angewendet, ſoll alle übrigen Waſchmittel bes 
deutend übertreffen und das Zeug doch nicht angreifen. 


Unter den Bleichmitteln iſt wiederum der Chlorkalk 
das bekannteſte und gebräuchlichſte. Aber ſeine Gefährlichkeit iſt 
noch viel größer als die der Soda u. dergl. Deshalb hat man 
verſucht, wie weit derſelbe mit Waſſer verdünnt werden könne, 
ohne an Wirkſamkeit zu verlieren. Hiernach iſt feſtgeſtellt, daß 
Chlorkalk 6—10 Theile auf Waſſer 100 Theile noch ſehr kräfti 
bleicht, ohne der Zeugfaſer mehr ſchaden zu können. Aber auch 
in dieſer Verdünnung darf das forgfältige Nachwaſchen mit 
reinem fließenden Waſſer nicht verſäumt werden. — Als Bleich⸗ 
mittel führen auch jetzt bereits die meiften Drozuiſten das uns 
terchlorigſaure Natron. In Anflöfung als Bleichwaſſer 
oder „Eau de Pavelle“ iſt daſſelbe bereits in den meiſten Haus⸗ 
haltungen zu finden. Ebenſo hat man neuerdings die Chlor⸗ 
magneſia für dieſen Zweck 8 Beide, beſonders 
aber das erſtere bedürfen derſelben Vorſicht als der Chlorkalk. — 
Das unterſchwefligſaure Natron benutzt man bekanntlich 
als Bleichmittel für Strohgeflechte. 


Als ein vorzügliches Bleichmittel für gelbgewordene Wäſche 
iſt das Terpentinöl bekannt geld Man benutzt 1 
beſten ein Gemiſch aus Terpentinöl ein Theil auf Spiritus drei 
Theile; hiervon wird ein Eßloͤffel voll in einen Eimer Waſſer 
gegoſſen und durch dieſes dann die bereits ſorgfältig geſpülte 
Wäſche gezogen, wieder ausgerungen und an die 45 Luft zum 
Trocknen aufgehängt. Die Einwirkung geſchieht durch Zerſetzung 
des Waſſers, durch den Einfluß von Luft und Licht, und die 
Wäſche bekommt eine ſchneeige Weiße. — Mit dem ſchon mehrfach 
erwähnten übermanganſaurem Natron bleicht man neuer⸗ 
dings werthvolle Leinen⸗, Seiden „ Baumwollen- und Wollen 
ſtoffe. In eine kirſchrothe Auflöſung werden die Zeuge 10 Minu⸗ 
ten hindurch eingeweicht, wodurch fie ſtark braun gefärbt erſchel⸗ 
nen; dann werden fie ſofort in Waſſer, welches mit Schwefel- 
ſäure ſchwach angeſäuert iſt und mit einem gläſernen Stabe fo 
lange durchgerührt, bis ſie wieder entfärbt werden. Dies Ver⸗ 
fahren wird jo oft wiederholt, bis das Zeug völlig klar weiß er⸗ 
ſcheint; die Zeugfaſer wird dabei durchaus nicht angegriffen. In 
neueſter Zeit hat man der Auflöſung des Wende Na 


bei ihrer Handlungsweiſe immer vom gefunden Menſchenverſtande leiten 
lage a 205 nicht 1 dürfe, daß ſie unſinnige Dinge ausführen 
werde. (Wirklich ) — Für Paris ſpeziell find die Worte Rouher's gefahr⸗ 
drohend, denn da die Regierung ſich die med n über die Staatsdo⸗ 
mainen allein vorbehält, ſo wird es nicht mehr lange dauern, daß auch der 
Tuilerieengarten (man will nämlich eine Straße durch denſelben legen) und 
die Champs Elyſees der Zerſtörungswuth des Herrn Haußmann zum Opfer 
fallen und die ſchönſte Zierde von Paris vernichtet wird. Auch Gre vy, 
der ſeit dem Sturz der Republik die Tribune nicht mehr beſtiegen hatte, 
vertheidigte den Standpunkt des Rechts Trotzdem wurde bei der Abſtim⸗ 
mung der Art. 1 angenommen, der Art. 2 mit einem Amendement der 
Kommiſſion zurüdgefandt. f 
Paris, 15. März. (Tel.) „Etendard“ ſchreibt: Wiewohl 
in der belgiſchen Angelegenheit Beſchlüſſe noch nicht gefaßt ſind, 
iſt doch unverkennbar, daß dieſelbe nunmehr auf dem Wege der 
Beſchwichtigung iſt und ihrer definitiven Erledigung entzegen⸗ 
eht. — Aus Toulon wird gemeldet, daß bei der Marine-In: 
n Befehl eingetroffen 5 die Klaſſe 1862 zu beurlauben. 


” 


Syanien. 


adrid, 14. März (Tel.) Der Verſammlung zu Gunſten 
der Abschaffung der Konſtripfton wohnten etwa 3000 Perſonen 
bei Mehrere Redner ließen ſich vernehmen, darunter namentlich 
Pierrad. Vielfach wurde der Ruf laut: „Es lebe die föderative 
Republik!“ Die Ordnung wurde nicht geftört. . a 
Daß von den Vereinigten Staaken hier lüſterne Blicke 
nach der Perle der Antillen geworfen werden, iſt ſchon durch 
die Beſchlüſſe des Repräſentantenhauſes klar gelegt; doch hat die 
Waſhingtoner Regierung bisher in den Hafenſtädten Wache hal⸗ 
ten laſſen, um Freibeuterkorps an der Einſchiffung nach Ku ba 
u verhindern. Dennoch ſind ſchon viele einzelne Freiwillige aus 
ewyork, Neworleans und anderen Städten nach der Inſel ab⸗ 
egangen und haben ſich an dem Kampfe gegen die Spanier 
beiheiltet Newyork allein, wo ein kubaniſches omite eifrig ar⸗ 
beitet, joll 700 dieſer Leute geliefert haben, die in Schaaren von 
10 oder 20 theils direkt theils über Florida abgereiſt find. Auch 
Waffen finden den Weg nach Kuba und amerikaniſchen Blättern 
zufolge ſollen ſchon 15 Kanonen hingebracht und gegen die Spa- 
nier im Felde ſein. 
Bene Italien. 


Aus Mom, 7. März, wird der „Korr. Havas“ geſchrieben: 
Ein Mann, den das römiſche Volk den „ſchwarzen Papſt“ nennt, 
wegen ſeines großen Einfluſſes, der Pater Beckr, General der 
Feſulten, hat am 7. Morgens in der Kirche des heiligen Namens 
Jeſu von der Sozietät und am Altare des heiligen Ignatius 
den 50. Jahrestag feiner erſten Meſſe gefeiert. Der Pater Bed, 
21. General der Jeſuiten, iſt 76 Jahre alt. Er wurde aſſiſtirt 
von den drei älteſten Jeſuiten von Rom. 

Florenz, 15, März. (Cel.) Graf v. Flemming, der preu-⸗ 
ßiſche Geſandte in Karlsruhe, iſt heute hier eingetroffen. — Bis 
jetzt iſt eine e auf Grundlage der Kirchengüter 
noch nicht abgeſchloſſen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
onſtantinopel, 6. März. Die „Pforte“ richtete an 
ihre en en Agenten ein Zirfulär, worin ſie die Hoff⸗ 
nung ausspricht, daß die Wiederherſtellung des Friedens mit 
Griechenland zur Befeſtigung des allgemeinen europäiſchen Frie⸗ 
dens beitragen werde. — Mehrere türkiſche Konſulate, dar⸗ 
unter das in Mailand, wurden aus Erſparungsrückſichten auf⸗ 
W 5 Alexandrien, 12. d., meldet Reuters Bureau: 
Der Prinz von Wales iſt am 8. d. Mts. in Aſſuan (Syene) 
angekommen und beabſichtigte am nächſten Tage nach Kairo zu 

reiſen, wo ſeine Ankunft am 15. erwartet wurde. 


trons eine Auflöſung von ſchwefelſaurer Magneſia oder Bitter⸗ 
ſalz zugeſetzt und damit vortreffliche Erfolge erzielt. 

Die e eng der Flecken aus Zeugen jeglicher Art 
iſt an ſehr verſchiedene Bedingungen gebunden. Einerſeits ſind 
die Flecken nur mit denjenigen Mitteln herauszubringen, in denen 
ie ſich auflöſen und andrerſeits kommt jedesmal der Stoff in 
Fa auf welchem die Flecken ſich befinden; eine ganze Ans 
zahl von Flecken ſind gar nicht mehr herauszubringen, weil fie 
entweder die Farbe des Zeuges ſogleich zerſtört haben oder weil 
andrerſeits dieſe Farbe eine 0 empfindliche iſt, daß ſie durch die 

leckenmittel zerftört werden würde. Bei dieſen letzteren, wie 
lÜlfarbigen Seidenzeugen und dergleichen verſuche man das Fle⸗ 
mittel ſtets vorher auf einer abgeſchnittenen Probe, bevor man 
an das Fortbringen des Fleckes im ganzen Zeuge geht. 

Zur Entfernung von allerlei Fette und Del», Butter-, Harz⸗, 
Lad, Oelfarben⸗, Pech., Petroleum, Schmuß⸗, Talg- und Theer- 

ecken ſind Benzin, reines Terpentinöl oder reinſtes Pelroleum 
l hauptſächlichſten Mittel. Ebenſo nehmen auch die Alkalien: 
Salmiakgeiſt, kohlenſaures Ammoniak und Potaſche ıc. die Flecke 
von allen den genannten Fetten und allen ſolchen Stoffen fort, 
welche Fettigkeit enthalten; ſie dienen im Allgemeinen zur Ent⸗ 
fernung von Chokolade⸗, Eier- KleiſterL Milch“, Butter⸗, Rahm⸗, 
Echweſßz⸗ Staub- und den ſogenannten Schmutzflecken. Man 
verſäume bei ihnen aber nicht einerſeits eine gehörige Verdün⸗ 
nung und andrerſeits wiederholtes Nachſpülen mit reinem Waſſer. 
— Die genannten Alkalien find ebenſo gegen alle die 
Flecke wirkſam, welche durch Säuren hervorgebracht find, 
wie allerlei Frucht,, Obſt⸗, Zitronen, Sauerwaffer- ıc. Flecke. 
Wenn durch ſtarke Säuren eine Röthung des Zeuge ber⸗ 
vorgebracht iſt, ſo befeuchte manden Fleck ſchnell mit Waſſer, 
gieße Salmiakgeiſt oder Potaſchen⸗ ze. Auflöſung darüber und waſche 
wiederholt mit reinem Waſſer nach. Iſt der Fleck jedoch bereits 
delb geworden, ſo hat er die Farbe zerftört und läßt ſich nicht 
mehr entfernen. — In etwas konzentrirter Auflöſung wirken 
lage Alkalien auch gegen Siegellad», tiefgewurzelte Staub-, Stock, 
Stearin⸗, Wachs“, Milch“, Urin- dc. Flecke; auch alte Flecke von 
lfarbe erweicht man damit. Säuren, natürlich mehr oder 
weniger verdünnt, dienen egen Allalienflecke und zwar von 
ache Kalk ꝛc. — Sehr hartnäckig ſind oft Flecke von Tinte, 
Üben und Roſt. Aus weißen oder echt gefärbten Stoffen 1 
man fie in der Weiſe heraus, daß man den Fleck in einer Auf⸗ 
fung von Kleeſalz erwärmt, mit geraspeltem Zinn beftreut und 
ſergfältig mit reinem Waſſer ausſpült. Tintenflecken im Fußboden 


| 


befeuchtet man mit heißem Waſſer, gießt Salzſäure darauf und wäſcht | 
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Norddeutſeher Reichstag. 


6. Sitzung. 
Berlin, 13. März. 
(Schluß.) 

Abg. Dr. Löwe: Als das vorliegende Geſetz in Ausſicht genommen 
wurde, wurde als Hauptzweck deſſelben hingeſtellt, eine Gleichmäßigkeit im 
ganzen Bunde herbeizuführen. Dieſer Zweck wird durch die Vorlage nicht 
befriedigt. In dieſem Böderativfyftem, in welchem wir uns befinden, müſſen 
wir uns gegen das Einſchachtelungsſyſtem wehren. Was den Bund als 
ſolchen angeht, muß direkt durch Bundesbeamte zur Ausführung gebracht 
werden. Und gerade bei ſolchen Fundamentaleinrichtungen des Bundes, wo 
es fi um die Zuſammenſetzung dieſer Verſammlung handelt, darf den ein- 
zelnen Staaten keine jo große Befugniß der Einwirkung eingeräumt wer⸗ 
den. Ich ſehe in dieſem Beſtreben nur den Grund der Bequemlichkeit, weil 
der Bund noch nicht überall die Organe dazu beſitzt, die Einzelſtaaten aber 
ſolche Organe überflüſſig haben. (Zuſtimmung links.) Der Herr Praſident 
des Bundeskanzleramtes meint nun, daß es ſich im Intereſſe der größeren 
Beweglichkeit der Wahlkreiſe empfehle, die Wahlkreiſe durch Gefeg feftzu- 
ſtellen. Ich meine aber, daß die Zahl der Abgeordneten doch nur dann ge- 
ändert werden kann, wenn dieſe Verſammlung damit einverſtanden wäre. 
Ich ſehe auch gar keinen Vortheil darin, wenn alle drei Jahre wegen zehn, 
funfzehn oder zwanzig Tauſend Seelen die Wahlbezirke verändert werden. 
Im Intereſſe der Stabilitat wünſche ich vielmehr, daß durch ein Bundes⸗ 
geſetz die Wahlbezirke feſtgeſtellt und auch nur durch ein ſolches geändert 
werden können. Was das Geſetz im Allgemeinen anbetrifft, fo lege 
ich nur den Maßſtab an daſſelbe, in wie weit die Aufforderung, die 
das Haus ſeiner Zeit an den Bundesrath geſtellt hat, durch das Ge⸗ 
ſetz erfüllt wird. Und da finde ich nun, daß dies nach der einen Seite nicht 
hinreichend, nach der anderen aber in überflüſſiger Weiſe geſchieht. Wir 
wünſchten, daß die verſchiedenen Reglements der einzelnen Regierungen da⸗ 
durch beſeitigt und die Hauptbeſtimmungen derſelben in das Geſetz aufge⸗ 
nommen würden. Zu dieſem Vehufe iſt es nothwendig, das Geſetz an eine 
Kommiſſion zu verweiſen (Zuſtimmung links), weil es nur auf dieſem Wege 
möglich iſt, dies zu ermöglichen. In dieſer Beziehung würde ich folgende 
Vorſchlage machen: daß erſtlich eine gewiſſe Grenze für die Bezirke aufge⸗ 
ſtellt wird, wie groß fie fein müſſen, um ſich zur Stimmabgabe zu eignen; 
denn bisher ſind viele Bezirke zu klein: ferner daß eine Beſtimmung darüber 
getroffen wird, wie und an welchem Orte die Stimmen ausgezählt werden 
und wer ſie auszählt. — In dieſer Beziehung bietet das Geſetz alſo zu wenig; 
zu viel aber thut es dadurch, daß es das allgemeine Wahlrecht beſchneidet 
(Zuſtimmung links), indem es ernſtlich das paſſive Wahlrecht beſchränkt, 
dann aber auch einem wichtigen Theile der Bevölkerung das Wahlrecht 
nimmt. (Zuſtimmung links.) Genommen wird das Wahlrecht allen Militär 
perfonen. (Hört! Hört! links.) In einem Lande der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht, wo jeder tüchtige Menſch mit ſeinem Körper, mit ſeinem Blute, mit 
ſeiner ganzen Seele, mit ſeiner ganzen Hingebung dem Staate dienen 
ſoll, iſt dies ein Widerſpruch gegen das Fundament unſerer Einrichtungen. 
(Beifall links) Dies wird aber noch kraſſer durch unſere Militär- Organi⸗ 
ſatton, wonach nicht blos die junge Mannſchaft zu dreijähriger Dienſtzeit 
verpflichtet iſt, ſondern noch eine lange Reſerve- und Landwehrzeit da. 
hinter folgt. Die jungen Bürger, welche ſchon 3 Jahre ihres Wahlrechts 
beraubt waren, ſind alſo jeden Augenblick in der Möglichkeit, noch 
lange Jahre hindurch jeden Augenblick ihres Wablrechts beraubt zu wer⸗ 
den, indem ſie eingezogen werden. Dies bringt eine Unſicherheit in das 
erſte Recht des Bürgers mit der ich mich nie befreunden kann. Man möge 
deshalb den Militarperſonen ihr Wahlrecht ſo belaſſen, wie ſie es bisher 
gehabt haben. Wir find hierbei gewiß unparteliſch, und erheben gewiß kei⸗ 
nen faktiöſen Anſpruch, wenn wir dies verlangen. (Sehr wahr! links.) 
Denn es ift doch Thatſache, daß die Militärperſonen für die Prinzipien, 
welche wir vertreten, ihre Stimmen bisher nicht abgegeben haben; es iſt 
dies aber eine Forderung der Gerechtigkeit. Man hat ſich wohl geſchämt, 
den Militärperſonen auch die paſſive Wählbarkeit zu nehmen. Nach den 
Motiven, welche für Beſchränkung der aktiven Wählbarkeit angegeben wer⸗ 
den, „um die Militärperſonen von den polttiſchen Parteikämpfen fern zu 

alten“, (Hetterkeit) iſt mir dies ein unlösbares 1. Denn die Erft 

ng aller Länder und Völker beweiſt, daß nicht die Wahlhandlung es iſt, 
welche dem Staate von dieſer Seite Gefahr bringt, ſondern gerade die ein⸗ 
gehendere Beſchäftigung mit politiſchen Beſtrebungen in den Parlamenten; 
wenn man dieſe Vorſicht alſo hatte anwenden wollen, mußte man auch die 
Ofſtziere von der Wählbarkeit aueſchließen. Ich bin nun keineswegs dieſer 
Anſicht; ich will vielmehr, daß Alle gleichmäßig aktiv und paſſio wahl ⸗ 
berechtigt ſein ſollen. Die andere Beſchränkung des paſſiven Wahlrechts 
liegt darin, daß Jemand 3 Jahre dem betreffenden Staate angehört haben 
ſoll, um wählbar zu ſein. Dies iſt ein voller Widerſpruch gegen den Geiſt 
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der Bundesverfaſſung und gegen die Freizügigkeit. Um dieſe Veränderungen 
b 


vornehmen zu konnen, beantrage ich, das Ge 
weiſen. (Beifall links.) 


Abg. Las ker iſt gleichfalls der Anſicht, daß die Wahlbezirke geſetzlich 


b in eine Kommiſſion zu ver. 


feſtgeſtellt werden, um mehr Gleichmäßigkeit herbeizuführen und ſchließt ſich 
durchaus der Anſicht des Abg. Tweſten an, daß ſobald wie möglich ein 
Organiſationsgeſetz über die Wahlkreiſe feſtgeſtellt wird, und daß man dies 
nicht dem Zufall oder der Verwaltung überläßt. Wenn dann ſpäter ein 
neuer Abgeordneter hinzutreten ſoll, muß ein Spezialgeſetz erlaſſen werden. 
Ich möchte deshalb den Herrn Bundeskanzler bitten, bis zur zweiten Leſung 
darüber in Berathung zu treten, ob uns nicht ein ſolches Geſez vorgelegt 
werden kann, event. einen Weg anzugeben, wie wir uns bis dahin über d 
Feſtſetzung der Wahlkreiſe verftändigen können. 

Präſident Delbrück: Im 8 5 des Wahlgeſetzes iſt ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben, daß es miei gude iſt für die Ausübung des Wahlrechts, ob der 
Wähler demſelben Bundesſtaate oder verſchiedenen Bundesſtaaten hinterein⸗ 
ander angehört hat, wenn er nur zuſammengenommen drei Jahre lang Bundes⸗ 
angehöriger geweſen iſt. Sodann habe ich allerdings den Ausdruck, daß das, 
was 5 6 enthält, in der Verfaſſung ſteht, inſoweit zu modifiziren, daß er in 
der Verfaſſung direkt nicht ſteht, ſondern nur indirekt darauf Bezug genommen 
iſt. Die Beſtimmung des § 6 iſt übernommen aus dem Reichswahlgeſetz. 
Es iſt dort das Prinzip der Veränderlichkeit der Zahl der Abgeordneten ent» 
ſchieden ausgeſprochen. Indem nun dieſe Beſtimmung nicht in das preußiſche 
Wahlgeſetz allein, ſondern in ſämmtliche Wahlgeſetze der Bundesſtagten über⸗ 
gegangen iſt, und indem ferner in Art. 20 der Verfaſſung dieſe Wahlgeſetze 
in — genommen ſind, habe ich, glaube ich nicht Unrecht gehabt, wenn ich 
dieſen Grundſatz als einen zur Zeit verfaſſungsmäßigen bezeichnet habe. — 
Nach dem Vertrage über die Fortdauer der Wahlkreiſe, auf deren Beſtimmung 
das Zollparlament al it in den ſüddeutſchen Staaten dieſelbe Beſtim⸗ 
mung in Beziehung auf die Wahl in Anwendung zu bringen, welche in 
dem Norddeutſchen Bunde zur Zeit des Abſchluſſes des Vertrages bereits galt. 
Ich will nur konſtatiren, daß aus der Wahl einer anderen Methode im Nord⸗ 
deutſchen Bunde durchaus nicht folgen würde, daß die ſüddeutſchen Staaten 
bei ihrer Wahl zum Zollparlamente auch dieſe neue Methode benutzen müßten. 

Abg. Miquel beſtreitet den logiſchen Zuſammenhang zwiſchen der Eine 
theilung der Wahlbezirke und der durch Volksvermehrung eintretenden Ver⸗ 
änderung in der Zahl der Abgeordneten. Ständige Wahlkreiſe zu ſchaffen 
für die ſeßhafte Bevölkerung gegenüber der reiſenden, welche unfe 14 
gigkeitsgeſetze in Bewegung ſeßt, ſei eine wahrhaft konſervative, nicht reaktio⸗ 
näre Politik, was namentlich die Rechte nicht üverſehen möge. Redner 
empfiehlt die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion. 

Abg. Haſenelever nimmt am meiften Anſtoß an der Ausſchließung 
der Jugend von 20—25 Jahren, die heut zu Tage viel mehr e Bil⸗ 
dung habe als in früheren Zeiten und namentlich mehr als die Landleute von 
50—60 Jahren. (Große Heiterkeit.) Die gegenwärtige Ausübung des allge⸗ 
meinen Wahlrechts ſtelle nur eine Wahl nach Altersklaſſen dar. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich möchte nur bitten, an die Vor⸗ 
lage nicht die Anforderung zu ſtellen, daß ſie beſtimmt ſei, das in Bezug auf 
Wahlen giltige Recht zu ändern. Wir haben nicht an die Aufgabe heran⸗ 
treten wollen, unſere eigenen oder andere Ideale in Beziehung auf das Wahl⸗ 
geſetz zu verwirklichen, ſondern wir haben nur beabfichtigt, den Uebelſtänden 
nach Kräften abzuhelfen, die daraus hervorgehen, daß bisher ein N 
Bundeswahlgeſetz nicht beſtand, ſondern nur territoriale Waählgeſetze. Am aller⸗ 
wenigſten hat es unſere Abſicht ſein können, irgend welche Aenderungen in 
dem verfaſſungsmäßigen gegenwärtigen Rechtszuſtande vorzunehmen. Ich will 
über den Begriff „verfaſſungsmäßig“ nicht ſtreiten. Wenn aber im Artikel 
20 der Verfaſſung ſteht: „Der Reichstag geht aus allgemeinen und direkten 
Wahlen mit geheimer Abſtimmung hervor, welche bis zum Erlaß eines 
Reichswahlgeſeßes — alſo der Zeit, in der wir jetzt leben — nach Maßgabe 
des Geſetzes zu erfolgen haben, auf Grund deſſen der erſte Reichstag des 
Norddeutſchen Bundes gewählt worden iſt“, jo glaube ich, ift man ſehr wohl 
berechtigt, dieſes Geſetz eine verfaſſungsmäßige Beſtimmung zu nennen. 
möchte dieſelben Herren, die dies beſtreiten, wohl im a Landtage 
ſehen, wenn die ganz analoge Beſtimmung des preußiſchen Wahlgeſetzes von 
der Regierung als eine nicht verfaſſungsmäßige behandelt würde. Im Uebri⸗ 
gen möchte ich vorſchlagen, fo kleine Verbeſſerungen in unſeren Zuftänden 
nicht dadurch zu ſchwer zu machen, daß wir ihnen eine zu große Laft von 
Wünſchen aufpacken, die ſie zu tragen außer Stande ſind. Wenn prinzipielle 
Aenderungen in dem bisherigen Wählrechte erſtrebt werden ſollen, ſo kann i 
erklären, daß die verbündeten Regierungen in dieſem Augenblicke nicht die 
Hand Do bieten werden. Das Wahlrecht wird am leichteſten von Jedem 
in der Nähe ſeines Domizils ausgeübt. Dieſe Leichtigkeit wird beſchränkt, 
wenn wir größere geographiſche Bezirke einrichten. — Im Uebrigen möchte 
ich Sie bitten, nicht zu glauben, daß wir die jetzigen Einrichtungen für tadel⸗ 
frei, nicht für verbeſſerungsfähig halten. Wir erkennen, daß die Eintheilun 
in Wahlbezirke eine große Menge von Mängeln enthält, aber ich glaube, da 
eine Abhilfe im adminiſtrativen Wege leichter erfolgen kann, als wenn ein 
neues Geſetz erlaſſen wird. Im Uebrigen bin ich weit entfernt, ein Gegner 
der geſetzlichen Feſtſtellung zu ſein. Ich theile die Anſchauung des Abg. 
Miquel einigermaßen und glaube, daß die feſtſtehende Bevölkerung das Ueber⸗ 
gewicht bei den Wahlen haben wird. Ich möchte bitten, dieſe ragen nicht 
als politiſch prinzipielle zu betrachten; es find das reine Zweckmaͤßigkeits⸗ 
fragen, bei denen, wenn man ſie ausſpricht, man einerlei Meinung iR mit 


mit Waſſer nach. Am ſicherſten geht man bei der Entfernung 
aller Flecke, von denen man die Urſachen nicht genau kennt, in 
folgender Weiſe zu Werke: Man weicht mit lauwarmem Waſſer 
auf und wäſcht durch Reiben vermittelſt eines reinen Läppchens 
anhaltend nach. Iſt der Flick nicht verſchwunden, fo verſucht 
man eine ſchwache und dann ſtärkere Auflöſung von Alkalien; 
hiernach läßt man auf dem mit Waſſer befeuchteten Fleck ver⸗ 
dünnte Salz⸗ oder Schwefelſäure einwirken, ſpült aber in beiden 
Fällen mit Waſſer nach. Schließlich trocknet man die Stelle 
und behandelt ſie dann mit Benzin oder reinem Terpentinöl. — 
Kleeſalz oder Oxalum beſteht aus der in der Natur außer⸗ 
ordentlich verbreiteten, im Sauerampfer, Sauerklee ꝛc. vorkom⸗ 
menden Oxalſäure und Natron. Es dient vornehmlich zum Ent⸗ 
fernen von Eiſen⸗ und Tintenflecken und bringt dieſe, beſonders 
in Berührung mit Zinn gut fort, jo daß man es alſo in einem 
zinnernen Teller auf den genäßten Fleck bringt oder den Fleck, 
in einem Porzellangefäße in heiße Kleeſalzauflöſung getaucht, mit 
Zinnſpänen beſtreut. Dann muß es mit warmem Waſſer ſorg⸗ 
fältig fortgewaſchen werden. Auch beachte man, daß das Klee⸗ 
ſalz üußerſt giftig iſt. (Schluß folgt.) 


Stadttheater. 

„Der Königslieutenant“, ein Lieblingsſtück deutſcher Nation, 
ſcheint hierorts, nach dem ſehr ſchwach beſetzten Haufe am Montag zu ſchlie⸗ 
ßen, wenig Anziehungskraft zu beſitzen. Gutzkow hat den großen Erfolg 
dieſes feines Produktes zunächſt dem national ⸗patriotiſchen Element des 
Stückes, ſodann dem Umſtande zu verdanken, daß unſer Dichterfürſt Götde 
als vielverſprechender lch ſchon in den Verlauf der den eingreifender 
Knabe darin auftritt. Dem jugendlichen Göthe wurden die Schwingen ſei⸗ 
nes Genius von Seiten der Frau Rathin-Mutter nicht darniedergehalten 
und fo müffen auch wir demſelben feine für einen Knaben außergewöhnliche 
dramatiſche Wirkſamkeit zu gute halten. Die Hauptfigur Graf Thorane, 
ein Held von alt franzöſiſcher Tapferkeit, von feiner Welt- und Geiftesbil- 
dung, uns lebhaft an die Kondes, Turenne erinnernd, iſt in ſeinem berech⸗ 
tigten Weiberhaß und daraus entſpringender Melancholie hoͤchſt ergreifend. 
Der patriotiſche Rah Göthe, ein deutſcher Kernmann, der krot der wahren 
Schilderung deutfcher Zerriſfenheit keinen Peſſimismus in uns aufkommen 
läßt, und mit feiner glühenden Verehrung des preußiſchen Heldenkönigs auf 
die kommende Heilung deutſcher Schwäche hinweiſt, bildet mit der Frau 
Räthin, von der Gothe „die froh Natur und Luft zum Fabuliren“ geerbt 

at, ein echt deutſches Ehepaar, die auch abgeſehen davon, daß ſie Göthes 
ltern find, unſer ganzes Intereſſe in Anſpruch nehmen. Die ſehr ergötzli 
chen Staffagen des Luſtſpiels, Sergeantmalor Mack mit ſeiner Gretel und 
der oft mißrathenen Verdollmetſchung des Franzöſiſchen, das klägliche Exem⸗ 
plar eines deulſchen Profeſſors in Geſtalt des penfionirten Mittler, Herr 
und Frau Seekaßh aus Darmſtadt mit dem ganzen Schweif Frankfurter 
Maler, machen es bei Ihrer N leben i lc daß dieſes Luſt⸗ 
. eins der beliebteſten gew 
lugt deer Reu en als Graf Thorane, Fräulein Heller als jugendlicher» 


Göthe, errangen durch ihr meifterhaftes Spiel vollen Beifall, der Erfo 
des Luſtſpiels lag in ihren Händen und blieb auch nicht aus. Herr Bo 
war wohl ein recht komiſcher Mack, die franzöſiſche Eifenfrefferet aber ge 
lang ihm minder. Die dankbare Rolle der Gretel gab Fräulein Härting 
manche Gelegenheit zu glänzen. Herr Schönleiter und Frau Egli wa- 
ren würdige Eltern Göthes, Herr Eckert that kläglich genug als ängſtliches 
Haſenherz, auch Herr Dobert war in feinem kurzen Auftreten als Alcidor 
gewandt und ſicher, nur konnten wir mit Recht von einem franzöfiſchen 
Schauſpieler eine deutlichere Ausſprache erwarten. 


Im naturwiſſenſchaftlichen Vereine zu Poſen hielt Herr 
Dr. Rzepeckt am 3. und 10. d. M. zwei Vorträge über ein berühmtes 
Werk des vielgereiſten franzöfifchen Gelehrten Tremeaux welches den Titel 
hrt: „Ueber den Urſprung und die Umwandlungen des 

denſchen und anderer lebenden Weſen.“ Der Vortragende wies 
darauf hin, daß die Anſichten Tremeauz in Frankreich viel Verbreitung und 
Beiſtimmung gefunden haben, während in Deutſchland es hauptſächlich 
dem Einfluſſe Karl Vogts zuzuſchreiben ift, daß ſich der Darwinismus 
eines ſo bedeutenden Anklanges erfreut. Der älteren Anſicht Linnes und 
Cuviers, nach welcher alle Arten im Pflanzenreich ſowohl als Thierreich 
feſtſtehende, von einander unabhängige, Schöpfungsformen find, ſteht die 
neuere Transmutatſons, oder Deszendenz⸗Theorle gegenüber, welche jede 
Unveränderlichkeit der lebendigen Formen leugnet, und die verſchiedenen 
Pflanzen⸗ und Thierformen fi aus einander durch allmälige Umbildung 
entwickeln läßt. Die Begründer dieſer Theorie ſind Lamark (1809) und 
Geoffroy St. Hilaire. Nach Darwin wird die Entſtehung der Arten und 
Varietäten im wilden Zuſtande durch den Kampf ums Daſein, im Zus 
ftande der Kultur (der Domeftifatton) durch die Zuchtwahl vermittelt. 
Tremeaux dagegen ſtellt eine andere Anſicht auf: nach ihm haͤngt die Ver⸗ 
vollkommnung der organiſchen Weſen von der Vervollkommnung des Bo⸗ 
dens, auf welchem dieſelben leben, ab; und da der Boden im Allgemei⸗ 
nen um fo kulttvirter iſt, je mehr er einer neueren geologiſchen Formation 
angehört, fo find die organiſchen Weſen um fo vollkommener, je mehr fie 
auf einer neueren Formation angehörigen Boden leben. 

Nachdem der Vortragende nun die Erdbildungslehre in großen Zügen 
vorgetragen und den Unterſchied zwiſchen den geſchſchteten neptunifchen und 
den ungeſchichteten plutoniſchen und den zwiſchen beiden in der Mitte ite. 
henden geſchichteten verſteinerungsloſen, metamorphiſchen Geſteinen erläutert, 
und die Aufeinanderfolge der verſchiedenen geologiſchen Formationen ge⸗ 
nauer angegeben, ging derſelbe ſodann im zweiten Vortrage zu der eigent⸗ 
lichen Erlauterung der Anſichten Tremeauxs über. 

Tremeauz theilt zwar der Beſchaffenheit des Bodens der Erdoberfläche 
die wichtigfte Rolle in der Bildung der organiſchen Weſen zu, aber er er⸗ 
kennt dabei influirende Nebenurſachen an. Solche find ihm die geographiſche 
Lage, ſowie die Temperatur, welche hauptſachlich auf Pflanzen und warm⸗ 
blütige Thiere, weniger auf den Menſchen, einen Einfluß üben, vor Allem 
aber die Kreuzung der Racen, welche auch bei Darwin eine fo bedeutende 
Rolle ſpielt; und zwar iſt der Einfluß der Kreuzung ein derartiger, daß, 
während die Bodenverſchiedenheiten die Racen vervielfältigen, die Kreuzung 
fie wieder zu verſchmelzen ſtrebt, und den Urtypus verſchwinden laßt. Es 
find demnach die Racen auf einem Boden mit ſehr mannigfaltigem Terrain, 
wie man ihn in Frankreich, Italien uud Griechenland ankrifft, der Einwir⸗ 
kung der Kreuzung weit mehr ausgeſetzt, als die Racen auf den ausgedehnten 
Flächen im Oſten Europas. Auf den Unterſchied der Menſcheuracen nach der 


dem, den man lange als feinen Gegner betrachtet hat. Der Bundesrath ift 
bei Feſtſtellung des Wahlgeſetzes nicht einſtimmig geweſen, es war das aber 
auch keine polftiſche Prinzipienfrage. Es war die Ueberzeugung, daß man 
ſich auf die Angaben und Vorſchläge der einzelnen Regierungen verlaſſen 
müſſe mit Ausnahme der ganz eklatanten Fälle. ee eintreten, iſt 
es leichter, Abhilfe zu bewirken, wenn eine beſtimmte Regierung dafür die 
Verantwortung trägt, als wenn ein Mißgriff durch die Autorität der größeren 
Verſammlung des Bundesrathes und eine anonyme Abſtimmung gedeckt wird. 
Auch dieſes Motiv iſt bei der Diskuſſion im Bundesrathe geltend gemacht, 
und ich kann wohl ſagen, daß es das ziemlich Ausſchlag gebende geweſen iſt. 
Ich möchte Sie bitten, den Fortſchritt, den wir in unſerer Entwickelung er- 
6, nicht dadurch zu erſchweren, daß Sie die zu erſteigende Stufe zu 
hoch machen. 5 1 
Abg. Graf Schwerin will mit Tweſten den Vorbehalt eines zukünf⸗ 
tigen Geſetzes, betreffend die Wahlbezirke, feſthalten und glaubt dem Herrn 
Bundeskanzler ohne Leidenſchaft ſeine abweichende Auffaſſung entgegenhalten 
u müſſen. 
: Graf Bismarck: Ich habe das Recht des Bundes, die Wahlbezirke 
feſtzuſtellen, nicht in Zweifel gezogen. Es iſt hier dem Herrn Vorredner 
wieder paſſirt, was bereits bei früherer Gelegenheit geſchehen, daß von mir 
gebrauchte Ausdrücke in ſeinem Munde eine ganz andere Färbung gewonnen 
haben. Ich erinnere nur an den mir zugeſchriebenen Ausſpruch „Macht 
geht vor Recht“, welcher dem Herrn Vorredner ſeinen Urſprung verdankt. 
Ich habe nur als meine perſönliche Meinung ausgeſprochen, daß es mir kaum 
zweifelhaft erſcheine, daß der einzelne Staat nicht das Recht haben ſolle, 
wenn die Bevölkerung genügend gewachſen, ſeine Wahlbezirke A ſtſtändig zu 
ändern. Doch ich wiederhole, es iſt dies meine perſönliche Anſicht und ich 
will dem noch offenen Beſchluß des Bundesrathes über dieſe an ſich ſchwie⸗ 
rige Frage in keiner Weiſe präjudiziren. 

Abg. Waldeck: Das 118 entſpreche den zu ſtellenden Anforderungen 

nicht, indem es die einzige feſte Baſis in den unfertigen und fluktuirenden 
Zuftänden, das bei den Wahlen zu Grunde liegende Prinzip der Willkür 
der Einzelſtaaten Preis gebe. Beſſer ſei es, dem gegenwärtigen Wa 
Zuſtand geſetzlich fortbeſtehen zu laſſen, als durch Annahme der Vorlage den 
Anſchein zu erwecken, als wäre bereits ein feſter und dauernder Zuſtand ge⸗ 
ſchaffen, der thatſächlich nicht vorhanden ſei. 
Abg Graf Schwerin: Nach der Provokation des Herrn Bundeskanz⸗ 
lers wird das Haus mir ein Wort zur perſönlichen Bemerkung nicht ver⸗ 
übeln. Heute wie damals, als es ſich um den zitrirten Ausſpruch aus dem 
preußiſchen Abgeordnetenhaus handelte, lag das Mißverſtändniß auf Seiten 
des Herrn Bundeskanzlers. Niemals habe ich behauptet, daß er das Wort 
„Macht geht vor Recht“ gebraucht hätte, ich habe nur geſagt — und ver⸗ 
weiſe in dieſer Beziehung auf den ſtenographiſchen Bericht — die Rede des 
Miniſterpräſidenten kumulire in dem Satze: „Macht geht vor Recht.“ 
Dieſe Anſicht halte ich auch Er noch aufrecht, und Jeder, der die damalige 
Rede gehört hat, wird mir Recht geben müſſen. Ich ſchäme mich jenes 
Wortes ebenſo wenig, wie ich mich geſcheut habe, ſpaͤter auszuſprechen, daß 
ich mich in den Intentionen des Grafen Bismark geirrt pain 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich würde mich freuen, wenn durch 
dieſe Erklärung, die Mißverſtändniſſe, welche in Folge jenes Wortes über 
mich — ich darf jagen in Europa — geherrſcht haben, wenn nicht gehoben, 
fo doch gemildert würden. Gehoben werden fie nur bei Denjenigen werden, 
die ſich belehren laſſen wollen — und das ſind nicht viele (Heiterkeit). 

Abg. Lasker bittet, den Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion abzulehnen. Da die Frage nach der Erklärung des Bundeskanz⸗ 
lers ſeitens des Bundesraths noch als eine offene betrachtet werde, könne das 
Haus feine amendirenden Anträge ſtellen und 9525 Zwang diskutiren. 

Bundeskanzler Graf Bismarck verwahrt ſeine Worte gegen die Ausle⸗ 
gung, als liege darin eine Verheißung, daß die Regierungen einen Rücktritt 
von ihrer in der Vorlage eingenommenen Stellung in Ausſicht ſtellten. Er 
habe nur erklären wollen, daß die beſtimmte 89 55 bezüglich des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechts des Einzelſtaates gegenüber dem Bunde im Bundesrathe noch 
nicht definitiv entſchieden ſei. . 

Die erſte Berathung über die Vorlage it hiermit geichlofien. Der An⸗ 
trag auf Verweiſung an eine Kommiſſion wird mit großer Maſorität ab⸗ 

elehnt. 
ve folgt die erſte Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Be⸗ 
ſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes. ; 

Abg. v. Un ruh bittet im eigenen Intereſſe der Arbeiter die Vorlage 
abzulehnen. Seit 25 Jahren habe er ſich mit der Lage der arbeitenden 
Klaſſen beſchäftigt, glaube alſo ein Urtheil über die Wirkung des Geſetzes 
auf dieſelben zu haben. Das allgemeine Verbot der Beſchlagnahme von Ar⸗ 
beitslöhnen ſchädige den Kredit der Arbeiter in Zeiten, wo nicht ſehr viel 


verſchiedenen Hauptfarbe legt Tremeauz kein bedeutendes Gewicht, infofern | 


dieſelbe auf den Körperbau und die geiſtigen r keinen Einfluß 
habe; denn die geiſtigen Fähigkeiten hangen vom inneren Körperbau und 
dieſer wieder von der Nahrung ab, welche der Boden gewähre. — Um 
ſeine Behauptung, daß die Vollkommenheit der Organismen, welche auf 
einem beſtimmten Boden leben, von dem Kulturgrade deſſelben abhänge, zu 
beweiſen, deutet Tremeaux darauf hin, daß zunächſt die indo europaiſche 
Race nur inſoweit einen einheitlichen Typus darſtellt, als ihre Völker auf 
demſelben Boden wohnen, daß aber dieſe Typen einander ſehr unähnlich 
werden, fobald der Boden auffallende Unterſchiede zeige. Wo der vielfach 
emiſchte Boden die neueren geologiſchen Formationen vorwiegen läßt, wie 
im Süden und Weiten Europ es, in Georgien, Cirkaſſien, Perſien u. ſ. w., 
da finden wir auch einen ſchonen Menſchenſchlag, wo dagegen das Urgebirge 
vorwaltet, einen häßlichen Menſchenſchlag. ußlands Boden hat einen 
primären Charakter, daher der unſchöne Menſchenſchlag und der geringe 
Grad der Ziviliſation. Den ſpeziftich germaniſchen Typus finden wir im 
nördlichen Deutſchland, in Skandinavien, Dänemark, in den Niederlanden 
und in den öſtlichen Theilen Frankreichs ausgeprägt, wo der Boden einer 
neueren geologiſchen Formation angehört; anders 8 iſt der Typus in 
Mittel- und Süddeutſchland. Wenn der Weſten und Süden Europa’s ſtets 
der Sitz der Ziviliſation und Weltherrſchaft geweſen iſt, fo liegt dies eben 
an der günftigen Bodenbeſchaffenheit, durch welche ſich Griechenland, Ita. 
lien, Frankreich, der Oſten Spantens, das ſüdöſiliche England und ein Theil 
Deutſchlands vorzugsweiſe auszeichnen. — Aehnliche Verhaltniſſe finden wir 
in den anderen Erdtheilen: Egypten, das nördliche Afrika, ein Theil Oft- 
indiens, der öſtliche Theil des chineſiſchen Reiches haben in Folge ihrer gün- 
ſtigen Bodenbeſchaffenheit frühzeitig eine hohe Kulturſtufe erreicht. — Tre⸗ 
meaug führt nun weiter den Beweis, daß die Uebereinſtimmung der Typen 
mit dem Boden trotz aller Kreuzung, welche den Racenunterſchied zu vers 
wiſchen ſtrebt, fortbeſteht. So iſt es in Frankreich, wo die Bodenformatio⸗ 
nen ſehr verſchiedene ſind, und wo jede Provinz trotz aller Kreuzung ihre 
beitimmten Bevölkerungstypen aufweiſt. Die Provinzen Frankreichs find 
ſtets nach den geologiſchen Formationen des Bodens abgetheilt geweſen, in- 
dem dieſe letzteren in ihren Bewohnern beftimmte Stammenseigenthümlich⸗ 
keiten entwickelten. Der Einfluß des Bodens iſt von ſo hoher Bedeutung, 
daß fremde Völker, die ihn okkupirten, allmälig durch denſelben umgewan ⸗ 
delt worden find. So haben die Römer trotz aller Völkerwanderungen 
bis auf den heutigen Tag ihren beſtimmten Typus behalten; ſo auch die 
Bevölkerung Galliens, von der Tremeaug ſelbſt ſagt, daß fie heute, wie 
vor 2000 Jahren, ſich durch Leichtſinn, Ränkeſucht und Tapferkeit ausge- 
zeichnet habe. Ebenſo find die Engländer und Spanier, welche nach Ame- 
rika gewandert find, allmälig, entſprechend den Eigenthümlichkeiten des dor⸗ 
tigen Bodens, umgewandelt worden. In ähnlicher Weiſe verlieren ja auch 
gute Racen von Hausthieren, 3 B. Merinoſchafe, auf ſchlechtem Boden ihre 
urſprünglichen Vorzüge und Eigenthümlichteiten. — Tremeauz weiſt weiter 
durch die Paläontologie nach, daß mit jeder neuen Erdepoche immer mehr 
vervollkommnete Organismen auftreten, entſprechend der immer mehr zu⸗ 
nehmenden Vervollkommnung des Bodens. 

Indem Tremeaux nun weiter erläutert, aus welchem Grunde ſich die 
Uebergänge zwiſchen den einzelnen Arten nicht vorfinden, ſtellt er als Ur⸗ 
ſachen der Bildung und Feſtſtellung der Racen hin: die allmalige Verbeſſe⸗ 
rung des Bodens, die Abſcheidung der benachbarten verwandten Organis- 
men und den Einfluß der Kreuzung. — Der Menſch iſt dort entſtanden, 
wo die meiſten Bedingungen dazu vorhanden waren, d. h. alſo, wo der 
Boden und ſeine Produkte den Charakter des Paradieſes trugen, wie es 

B. das alte Baktrianien geweſen ift. — Tremeaux zieht weiter aus feiner 
e Theorie für Geſchichte und Politik folgende Schlüſſe; Die Verwandſchaft 
der Völker beruht nicht auf Sprache und Kreuzung, ſondern auf der glei⸗ 
chen Bodenbeſchaffenheit. Wo die Bodenbeſchaffenheit eine ähnliche iſt, da 
ſind die Sprachen einander auch ähnlich. Die Voͤlker, welche auf alten 
Erdformationen wohnen, ſind religiös und abergläubiſch, monarchiſch geſinnt 
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Arbeit vorhanden ſei, würden dieſelben mithin gezwungen fein, um nicht zu 
verhungern, um jeden Preis zu arbeiten. Man gebe ihnen durch das Geſetz 
ein Singularrecht, daß ſie aber von der ganzen übrigen Bevölkerung trenne 
und ihre Intereſſen mehr ſchädige als fördere. Auf dieſem Wege komme 
man zum Kommunismus; die nächſte Folge müſſe die ſein, daß man auch 
die Verpfändung des Arbeitslohnes für unmöglich erkläre. Der Geſetzentwurf 
ſtelle als Grenze den Betrag auf, der zum „nothdürftigen Unterhalt“ unum⸗ 
gänglich nöthig ſei. Dieſe Beſtimmung öffne der größten Verſchiedenheit in 
der Auslegung des Richters Thor und Thür. Beſſer ſei es, zu beſtimmen, 
daß nur ein Drittel des Lohnes mit Beſchlag belegt werden dürfe; die meiſten 
Arbeiter ſeien ſo geſtellt, daß dieſer Satz dem, was die Vorlage wolle, ent⸗ 
ſpreche. Bei manchen Arbeitern werde das Geſetz demoraliſirend wirken, 
denn wenn ſie wüßten, daß ihr Lohn unantaſtbar ſei, trete die Verſuchung 
nahe, alles, was fie geborgt erhalten, als geſchenkt zu betrachten. Ein Grund 
zu einer ſolchen Bevormundung, wie ſie das Geſetz enthalte, liege überdies 
nicht vor. Wer den Kulturſtand der deutſchen Arbeiter kenne, wer ihre Kon⸗ 
zerte beſucht, ihre Lebensgewohnheiten kennen gelernt habe, der werde wiſſen, 
daß es gar nicht nöthig 8 Leute, die durchſchnittlich 6½ Thlr. pro Woche 
verdienen, geſetzlich zu bevormunden. 5 5 . 

Abg. Becker (Oldenburg) betrachtet die Vorlage als ein Unikum, mit 
dem man zufrieden ſein könne, daß in Ländern, in denen der Lohnarreſt nicht 
zuläſſig iſt, keine Klage geäußert wird. Man ſollte den Arbeiter, der kein 
5 hat, nicht ſchlechter ſtellen als den im Konkurſe ehemals Vermö⸗ 
genden. 

Abg. Waldeck: Wenn auch diesmal die Sache nicht gründlich erledigt 
wird trotz mehrfacher Anläufe in den geſeßgebenden Körpern, dann hat das 
Volk ein Recht zu ſagen, 3 ſeine Vertreter nicht bei der Hand ſind, wenn 
es ſich um die Ausführung aſt einſtimmig beſchloſſener Reſolutionen handelt 
Wie durch die Beſeitigung der Perſonalhaft des Schuldners, jo ſoll hier durch 
das Verbot, den zukünftig zu erwerbenden Lohn zu arreſtiren, der Gläubiger 
verhindert werden, ſich in einer vollkommen unerlaubten Weiſe in die Ver⸗ 
hältniſſe des Schuldners einzudrängen. Das iſt nicht die „radikale Anſicht 
von Waldeck“, wie Koch geſagt hat, — auf ſolche Aeußerungen ſehe ich mit 
Verachtung herab —, ſondern die n mul des Obertribunals, von der die 
unteren Inſtanzen leider abgegangen ſind. Zukünftige Löhne für rückſtändige 
Steuern mit Beſchlag zu belegen, hat der Finanzminiſter v. d. Heydt ſeiner 
Zeit auch abgelehnt, und „Vampyre“ nannte der ſelige Reichenheim die Gläu⸗ 
biger, die er; dieſe Weiſe fich bezahlt machten. Die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 

en in Betreff des erſt fälligen Lohnes zu formuliren, behält der Redner ſich 
ſabſt für eine ſpätere Leſung vor, wünſcht aber zunächſt Verweiſung der Vor⸗ 
lage an eine Kommiſſion. 27 25 

Abg. v. Benda iſt mit dem Grundgedanken des Geſetzes vollſtändig 
einverſtanden und meint, daß daſſelbe durchaus im Intereſſe ſeines, des 
Norddeutſchen Volkes liege. Auch eine Verſammlung ausgezeichneter Juriſten, 
der Juriſtentag, habe ſich in ſeiner großen Majorität für dies Prinzip, die 
Zuläſſigkeit der e der Löhne mit gewiſſen Beſchränkungen aus⸗ 

eſprochen, und darunter Männer, die das Oberkribunal zieren würden, wenn 

fe die Ehre hätten, in feiner Mitte zu ſitzen. Es komme hier die 7 ſo⸗ 
ziale Frage in Betracht. Man möge den erſten Schritt zur Löſung derſelben 
nicht damit beginnen, einen privilegirten Arbeiterſtand zu ſchaffen. — Die 
Sache habe aber auch noch eine wichtige finanzielle Seite. Die arbeitenden 
Klaſſen, die Leute, die jährlich 15 Sgr. Steuer bezahlen, bringen jährlich 
etwa 2,200,000 Thlr. dem Staate ein. Durch ein ſolches Geſetz würden fie 
ſich davon frei machen. Der Finanzminiſter würde dadurch in eine ſehr 
ſchwierige Lage kommen; er würde ernſtlich zu erwägen haben, ob dieſe un 
terſte Klaſſenſteuerſtufe überhaupt beizubehalten ſei. — Der Geſeßentwurf ſei 
als ein richtiger Mittelweg empfehlenswerth, und verſöhne die beiderſeitigen 
Intereſſen. Die Annahme deſſelben liege durchaus im Intereſſe der Arbeiker, 
das überall zu wahren auch er für ſeine Pflicht halte. 

Abg. Wagener konſtatirt, daß dieſe Diskuſſion den Irrthum der gang⸗ 
baren Nationalökonomie er hat, als ſei Arbeitskraft Kapital, denn 
wäre ſie das, ſo würde das Recht der Beſchlagnahme unzweifelhaft ſein. Er 
konſtatirt ferner, daß der Arbeitslohn als ſo kärglich geichildert ift, daß er 
knapp zur Ernährung des Arbeiters ausreicht, worüber die Redner ſich mit 
den Sozialdemokraten im Haufe auseinanderfeßen mögen. Ein Singular 
recht ſolle für die Arbeiter nicht geſchaffen werden, ſonſt wäre Redner der 
erſte Gegner des Geſetzentwurfs, aber zukünftiger Arbeitslohn ſei nichts Ande⸗ 
res als die Möglichkeit der Anwendung der Arbeitskraft, dieſe müſſe auch dem 
berechtigten Gläubiger gegenüber gerettet worden. Die Frage ſei ſo zu be⸗ 
.* wie die der Strikes: Zulaſſung im Prinzip, Erſchwerung in der 

raxis; daher eine Verweiſung an die Kommiſſion angezeigt ſei. 

Abg. Schulze (Berlin): Die Beſchränkung des Lohnarreſtes, wie ſie 
das Geſetz bringen will, wird dadurch motivirt, daß dem Arbeiter die Mög⸗ 


und hangen mit großer Liebe an ihrer Heimath; die Völker auf neuem 
Boden dagegen find induſtriell, unternehmend, aufgeklärt und lieben die Un ⸗ 
abhängigkeit und Volksſouveränität. Nur Länderftreden mit gleicher Bo⸗ 
denbeſchaffenheit können einen ſicheren politiſchen Staatenbund bilden; gute 
geologiſche Grenzen find die natürlichſte Grundlage für die 8 
Die natürlichen Grenzen unterſtützen die Einheit des Typus, haben alſo 
ebenſo, wie die Sprache, eine ſekundäre Wichtigkeit. An der Spitze der Bir 
viliſation haben nach einander, entſprechend der Beſchaffenheit des Bodens: 
Egypten, China, Griechenland, Italien, Frankreich und England geſtanden. 
Indem der Boden immer beſſer wird, ſchreitet die Menſchheit auch immer 
mehr vor. Xremeaug ſchlägt daher vor, den Boden von nachtheiliger Be⸗ 
ſchaffenheit ſtets mit Gehölz zu bepflanzen, den guten Boden dagegen mög" 
lichſt zu kultiviren. Nach ha Anſicht können nur diejenigen Volkerſchaf⸗ 
ten noch untergehen, welche auf einem ſchlechten Boden leben und vom regen 
Weltleben zu entfernt ſind. 


Aus der Geſchichte der Städte im Kreife Bomſt. 


Ihre geſchätzte Zeitung enthielt in neueſter Zeit die kurze Chronika der 
drei größeren Städte im Bomſter Kreiſe; Wollſtein, Unruhſtadt und Bomſt. 
Sie wollen mir nunmehr geſtatten, auch noch einige chroniſtiſche Notizen 
über die vier anderen Städte des Kreifes,) Rakwitz, Kopnitz, Roſtarzewo und 
Kiebel mitzutheilen. ? 

Am 24. Februar 1662 wurde auf dem Reichstage zu Warſchau durch 
den König Johann Kaſimir, dem Erbherrn der Herrſchaft Rakwitz, Christoph 
Grzymultowski, Kaſtellan von Poſen, die Erlaubniß ertheilt, von deutſchen 
Anſiedlern neben dem Dorfe Rakwitz eine Stadt erbauen zu laſſen. Gleich- 
zeitig wurde dieſer künftigen Stadt das Magdeburgiſche Recht verliehen und 
ihr der Name Polniſch⸗Freyſtadt beigelegt, ein Name, der jedoch ſeit dem Ende 
des letzten Jahrhunderts nicht mehr gebraucht wird und ſtatt 3 mit Rak⸗ 
witz, dem Namen des gleichbenannken Dorfes vertauſcht iſt. Noch in dem⸗ 
ſelben Jahre wurde von der neuangeſiedelten Bürgerſchaft eine evangeliſche 
Kirche erbaut, während der Grundherr ſelbſt eine kätholiſche Kirche erbauen 
ließ. Im Jahre 1705 plünderten die Schweden während des Krieges mit 
Polen die Stadt zweimal und 1707 brannte dieſelbe bis auf wenige Häuſer 
gänzlich nieder. Bald darauf brach die Peſt aus und wüthete dergeſtalt, 
daß nur der evangeliſche Prediger und fünf Familien am Leben blieben. Vom 
Jahre 1714 ab wurde die Stadt durch deutſche Einwandrer nach und nach 
wieder bevölkert und die bei jenem Brande eingeäſcherte evangeliſche Kirche 
wieder hergeſtellt. Im Inhre 1773 vernichtete eine Feuersbrunſt den größten 
Theil der Ehriſtinenftraße In den Jahren 1798 bis 1805 wurden von der 
Grundherrſchaft an Stelle der baufällig gewordenen eine neue 1 
der erbaut. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts gehörte Rakwitz 
der fürſtlichen Familie Sapieha. Gegenwärtig gehört fie der gräflich Czar⸗ 
neckiſchen Familie. Noch vor einigen Dezennien blühete dort der Blutegel ⸗ 
handel in nicht gewöhnlicher Ausdehnung In den dreißiger Jahren waren 
daſelbſt mit dieſem Handelszweige 3 Großhändler, 15 Kleinhändler und 62 
Fänger und Gehilfen beſchäftigt. Die ſiärkſte Ausfuhr der T war 
nach Hamburg. In der neueſten Zeit hat jedoch der Handel mit Blutegel 
faſt gänzlich aufgehört; hingegen wird von 5 5 Kaufleuten während der 
Hopfenſaiſon ein ſehr umfangreiches Hopfengeſchäft, namentlich mit Könige 
berg unterhalten. Fi 

Ueber die Entſtehung der Stadt Kopnitz exiſtirt eine Sage, nach wel» 
cher in alten Zeiten unfern von dem Platze, wo jetzt Ih liegt, eine große 
und bühende Stadt, Lamchrechtsfeld mit Namen geſtanden, deren Einwohner 
theils Tuchmacher, theils Fiſcher geweſen find. Dieſe Stadt ſoll im 13. Jahr⸗ 
ben zerſtört worden ſein und von den übrig gebliebenen Bewohnern der⸗ 
elben ſollen die Tuchmacher die Stadt Schwiebus, die Fiſcher aber die Stadt 
Kopnitz gegründet haben. Die katholiſche Kirche daſelbſt wurde mittelſt 
Erektions⸗Urkunde vom 21, Auguſt 1408 von dem Könige Wladyslaw II. 
Jagiello geſtiftet und zwar, wie das noch vorhandene Dokument ſich aus⸗ 


eines Mandats. Die Kommiſſion beantragt das Mandat durch die Ueber⸗ 
| drückt, um deshalb, weil es für die Einwohner von Kopnig wegen der 


lichkeit gegeben werden ſoll, zu arbeiten und zu exiſtiren. Da iſt aber das 
Geſetz nicht konſequent geblieben. Will man Jemanden in der Lage laſſen, 
ſich durch feine Arbeit ſelbſt zu erhalten, fo muß man ihm fo viel laſſen, 
um nicht nur die nothwendigſten Bedürfniſſe zu befriedigen, ſondern ein 
angemeſſenes Maß für den Lebensunterhalt, damit er auch jene Arbeit 
in ungeſchwächter Kraft verrichten kann. Dieſes Maß iſt aber für die ver⸗ 
chiedenen Arbeitszweige ein ſehr verſchiedenes. — Für die Aufhebung des 

eſchlagnahmerechts der noch nicht fälligen ar ſprechen dieſelben Gründe, 
wie für die der Perſonalſchuldhaft. Man ſoll nicht die ökonomiſche Leiſtungs⸗ 
fahigkeit eines Menſchen mit Beſchlag belegen dürfen, ſondern nur die Re⸗ 
ſultate derſelben. Durch die Aufhebung der Beſchlagnahme wird der 
Kredit der Arbeiter überhaupt nicht fallen, aber der ungeſunde Kredit 
beſchränkt werden. Man wird die ſittlichen und wirthſchaftlichen Eigen⸗ 
ſchaften der Leute prüfen, denen man Kredit giebt; hierdurch wird der 
Kredit überhaupt in richtige geſunde Bahnen getrieben. — Redner wünſcht, 
daß das Geſetz an eine Kommiſſton . werde; als Hauptprinzip 
müſſe jedenfalls aufgeſtellt werden, daß die Beſchlagnahme noch nicht falk 
ger Arbeitslöhne nicht ſtatthaft ſei. 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. — Das Geſetz wird durch 
faſt einſtimmigen Beſchluß an eine beſondere Kommiffion von 21 Mitglie⸗ 
dern überwieſen. 

Abg. Dr. Schweitzer bittet, bei der Wahl der Kommiſſion darauf 
Rückſicht zu nehmen, daß auch Arbeiter in die Kommiffion gewählt werden, 
deren ja mehrere im Haufe wären. 

Abg. Lasker 55 Proleſt dagegen ein, daß ein Paar Mitglieder des 
auſes ſich als ſpezifiſche, technische Vertreter der Arbeiter hier geriren. 
ieſen Gedanken dürfen wir nicht aufkommen laſſen; ſonſt erheben dieſe 

noch vielleicht die Prätention, daß fie 60 bis 70 Prozent der Geſammtde. 
5 und ihre Anzahl hier im Haufe beweiſt doch das 
egentheil. 

Abg. Dr. Schweitzer konſtatirt, daß die ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten ſich allerdings als Abgeordnete der Arbeiter betrachten, die das 
Intereſſe der Arbeiter zu vertreten haben, gegenüber den Intereſſen der de⸗ 
ſitzenden Klaſſe. (Widerſpruch.) 

Abg. v. Rabenau: Laſſen wir doch den Herren ihre Anſicht. Wir 
wiſſen ja, daß wir eben ſo gut von Arbeitern gewählt ſind, wie Dr. 
—7 — und deren Intereſſen oft wohl beſſer wahrnehmen, als gerade 
jene Herren. 

Abg. Dr. Schweitzer konſtatirt, daß er den Zankapfel nicht in die 
Verfamminng geworfen, ſondern die Zuziehung der Arbeiter zur Kommiſ⸗ 
fion nur aus fachlichen Gründen empfohlen hade. 

Schluß 4, Uhr. Nachſte Sitzung Montag. 


T. Sitzung. 

Berlin, 15. März. an 117 . Am Tiſche des Bundes ⸗ 
raths: Präfident Delbrück, ſpäter v. Liebe, v. Watzdorf, Graf Bismarck. — 
Für die Bundesſchulden⸗Kommiſſion find zur Prüfung der Rechnungen für 
1868 der ſächſiſche und braunſchweigiſche Bevollmächtigte v. Thümmel und 
v. Liebe, und für 1869 die Bevollmächtigten derſelben Staaten Klemm und 
v. Liebe ernannt. 

Der Abg. v. Seeckt, dem neulich der Urlaub verweigert wurde, hat 
ein ärztliches Atteſt eingereicht, wonach er ſchon ſeit laͤngerer Zeit an 
einem gaſtriſchen Fieber leidet und innerhalb der nächſten vier Wochen 
Bett den Sitzungen beiwohnen kann. — Der Urlaub wird nunmehr 

erilligt. 

te Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzes betreffend die Beſchlag⸗ 
nahme der Löhne hat ſich konſtitulrt: Becker (Oldenburg), Worfigender, 
Graf zu Eulenburg. Stellvertreter, v. Seydewitz, Schriftführer, Leſſe, Stell⸗ 
vertreter, Wagener 1 auch Schulze (Delitzſch) gehört dazu. Zum 
Referenten iſt Lasker, zum Korreferenten Dr. Friedenthal ernannt. Die 
Kommiſſion wird vordusfichlich über beſtimmt zu formulirende Fragen ſach⸗ 
verſtändige Arbeiter und Arbeitgeber abhören. Der Beſchluß hierüder ſoll 
nach dem Schluß der Generaldiskuſſion gefaßt werden. 

Vor der Tagesordnung erhält das Wort Abg. Fürſt Lichnowsky: 
Bei Beginn der 1 din ich um einen Urlaub eingekommen, der mir 

rlaub 


aber vom adgeſchlagen 
ein zehntag ger U war, und 85 seen 9 e 153 3 


des Reichstags erſucht habe. Dies wollte ich nur konſtatiren —— 
Herren gegenüber, welche ein freiwilliges wipper-in-Geſchäft im Reichstage 
zu übernehmen geſonnen find. (Heiterkeit. ) 

Abg. Dr. Becker referirt Namens der Geſchäftsordnungskommiſſion 
über das Schreiben des Abg. Krieger (Poſen) in Betreff der Fortdauer 


ßen Gewäſſer und Waldungen zu beſchwerlich geweſen, bis nach Groß⸗Nelke 
zum Gottesdienſte zu gehen. Neben der kaiholſſchen Kirche a 1 nach 
der Reformation auch ein evangeliſches Kirchenſyſtem eingerichtet, zu wel 

mehrere Ortſchaften der Umgegend gehörten. In Ermangelung eines 5 — 
deren Gotteshauſes hielten die u fn. J ihre Andachk im Rathhauſe der 
Stadt. Dieſes Syſtem ging jedoch im Jahre 1739 ein und erſt vor ca. 10 
Jahren wurde dort ein neues evangeliſches Kirchenſyſtem eingerichtet und eine 
evangeliſche Kirche, zu deren Bau der Staat ſowohl wie auch der Grundherr, 
Rittergutsbeſitzer Bloch, bedeutende Opfer brachten, aufgeführt. Am 10. Au 5 
1710 brach die Peſt in der Stadt 3 aus und sale einen großen Theil 
der Einwohner weg. Am 23. Auguſt 1793 äſcherte eine Feuersbrunſt faſt 
den ganzen Ort ein. Nur die katholiſche Kirche und wenige Bürgerhäufer 
blieben 18 Zu ehemals polniſchen Zeiten bildete die Stadt mit der Herr⸗ 
\ aft Großdorf eine Staroſtei, welche nach der Okkupation im Jahre 

96 dem Hofmarſchall von Maſſow geſchenkt wurde und die Folge Kaufs 
an 95 gegenwärtigen Beſitzer, Rittergutsbeſitzer Bloch auf Großdorf gekom⸗ 
men iſt. 

Roſtarzewo oder Reſtaurzewo, wie der Ort in den le Urkunden 
77 wird, war urſprünglich ein wenig bedeutendes Dorf. Im Jahre 
401 wurde darin von den damaligen Eigenthümern, Gebrüder Alberti, eine 
katholiſche Kirche errichtet, weil, wie es in der Erektions- Urkunde heißt, die 
Bewohner des Ortes zu weit von der Kirche in Bentſchen entfernt wären und 
der 2 Hi dahin wegen der Sümpfe, Wälder und reißenden Thiere gefährlich 
55 Gleichzeitig wurden die Dörfer Komorowo und Goile der neugebildeten 

arochie zugewſeſen. Die Schickſale des Dorfes Reſtaurzewo bis zum An⸗ 
fange des 18. Jahrhunderts ſind nicht bekannt. Damals ſcheint es aber in 
dem Kriege zwiſchen Schweden und Polen zerſtört und durch die im Jahre 
1709 ausgebrochene Peſt gänzlich entvölkert zu fein. Erſt nach Verlauf meh⸗ 
rerer Jahre fing man an, den Ort wieder zu retabliren und im Jahre 1718 
wurde die neuerbaute 1 Kirche eingeweiht. Gleichzeitig ſſedelten fi 
deutſche Koloniſten in dem Orte an, welcher ſich eee a er n 
mile i und et Betrieb des damaligen Nr Mathias v. Malczews 
mitteljt königl. Privilegiums vom 27. Auguſt 1752 zur Stadt erhoben wurde. 
Inzwiſchen hatte — der gedachte Beſitzer bereits im Jahre 1746 ſeinen 
Wohnſiz von Roſtarzewo nach dem nahen de N86 verlegt, ſowie die ka⸗ 
1 e Parochieen beider Ortſchaften ſchon im Jahre 1726 vereinigt und 
die Verwaltung des Kultus dem Pfarrer in Goscieſſyn übertragen. — Nach 
Ertheilung des Stadtraths an Roſtarzewo bildete ſich die ftädtiiche Ver⸗ 
faſſung bald mehr und mehr aus. Auch wurden zur Hebung der Gewerbe ⸗ 
thätigkeit Tuchmacher aus Kran in Schleien in die Stadt gezogen. 
Dieſem Umſtande iſt es muthmaßlich beizumeſſen, daß der Ort bisweilen auch 
Rothenburg genannt wird. Im en 768 wurde das jetzt noch ſtehende 
Rathhaus erbaut und im Jahre 1785 ein evangeliſches Kirchenſyſtem errich⸗ 
tet und ein Prediger angeſtellt. 1864 wurde auch dort die in Br ſchönem 
Stile erbaute evangeliſche Kirche, die eine Zierde der Stadt iſt, eingeweiht. 
Der katholiſche Goktesdienſt in Roſtarzewo ging dagegen wegen Mangels w 
Parochianern im Jahre 1815 ganz ein und die nun überflüſſig, überdie“ 
auch baufällig gewordene katholiſche Kirche wurde im Jahre 1825 abgetragen 
Gegenwärtig iſt die Stadt Eigenthum der v. Koczorowski ſchen Familie. 

„ Meber die Stadt Kiebel weiß man nur ſo viel, daß im Jahre 1590 der 
König Sigismund III. von Polen derſelben das Recht zur Abhaltung von 
Wochen märkten verlieh. Die Stadt gehörte damals dem Woywoden von 
Trocko, Johann Klebowicz, welcher derjelben im Jahre 1591 mehrere Gerecht“ 
ſame einräumte und unter Anderm auch die Dienſte und Abgaben der Bit! 
ger an die Grundherrſchaft feſtſtellen ließ. Im Jahre 1600 wurde die Stab! 
durch eine Feuersbrunſt 115 änzlich eingeäfchert und ſpäter hatte fie noch 
weimal, in den Jahren 1723 und 1823 daſſelbe Schidjal. Bei der leßten 

euersbrunſt brannte auch die 1 1 ab, 5 1 erſt vor en. 
10 Day wieder hergeſtellt wurde. ſitzer der Stadt Kiebel iſt gegenwär⸗ 
tig Prinz Friedrich der Niederlande. r. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


ernde. 


64. Mittwoch, 


nahme des Kommiſſoriums des Zollvereins⸗ Bevollmächtigten in Schwerin 
nicht für erloſchen zu erklären. — Die Stellung ſei als eine proviſoriſche 
zu betrachten, die neue Beſchäftigung des Abg. Krieger un weder als 
ein neues Bundesamt, noch als eine Erhöhung feines preußiſchen Amtes in 
Rang oder Gehalt zu betrachten. Im preußiſchen ehe au fet 
man, als v. Patow u. A. proviſoriſche Stellungen in den neuen Provinzen 
— 2 reſp. mit höherem Gehalt erhalten habe, derſelben Auffaſſung 
gefolgt. . 

Abg. Kornely beantragt, im Gegenſatz zur Kommiſſion, das Mandat 
des Abg. Krieger für erloſchen zu erklären. Die Präzedenzfälle aus dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſeien nicht 1 da die von v. Patow 
und Graf Weſtarp verwalteten Stellen ihrer Natur nach vorübergehend ge⸗ 
weſen, während die eines Zollvereins bevollmächtigten eine dauernde fel 
Eine laxe Praxis könne zur Umgehung der wahren ratio des Geſetzes füh'⸗ 
ren, welches die Integrität des Reichstages zu wahren bezweckt. In dem 
ähnlichen Falle des Abg. Sello habe auch das preußiſche Abgeordnetenhaus 
im Sinne ſeines Antrages beſchloſſen. 

Präſident Delbrück: Man lege ein Gewicht darauf, daß das Amt ein 
in der Perſon wechſelndes, in der Sache aber dauerndes ſei. Dies ſei nicht 
der Fall. Die Abordnung eines Zollvereinskommiſſars richte ſich nach den 
jeweiligen Bedürfniſſen; es gebe Direktivbehörden, bei denen gar kein Be. 
vollmächtigter fungire, während einzelne Kommiſſarien gleichzeitig für zwei 
Direktivbehörden ernannt würden. So ſei der in Königsberg wohnende 
Kommiſſarius für die Behörden in Königsberg und in Danzig, der in 
Darmſtadt wohnende für Darmſtadt und Kaſſel bevollmächtigt Für Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin würde bei der Kleinheit des Direktionsbezirks wahrſchein⸗ 
lich von der koſtſpieligen Anſtellung eines Kommiſſarius Abſtand genommen 
worden ſein, hätte man nicht darauf Rückſicht genommen, daß die dortigen 
Beamten bei der Kürze der Zeit, ſeit welcher dieſer Landestheil dem Boll- 
verein angehört, mit den Verwaltungsvorſchriften noch nicht genügend ver⸗ 
traut ſeien, um einer dauernden Kontrolle entbehren zu können. Die Stel- 
lung des Kommiſſarius dürfte deshalb nicht als eine dauernde aufgefaßt 
werden, da fie bei einer Aenderung der Verhältniſſe jeden Augenblid wider⸗ 
rufen werden könne. . N 

Abg. v. u zu, daß die Beantwortung der Frage nach 
dem Wortlaute des Art 21 zweifelhaft fein könne, nach der Auslegung des 
eſunden Menſchenverſtandes aber ſei der Sinn der Beſtimmung der, daß die 

lütglieder des Reichstageg unabhängig erhalten würden von dem Einfluß 
der Bundesregierungen. Bei einer kürzen kommiſſariſchen Beſchäftigung ſei 
ein ſolcher weniger zu befürchten, wohl aber in einer Stellung, die auch trotz 
der Erklärung des Vorredners als eine dauernde zu betrachten ſei. Ein ſol⸗ 
ches Kommiſſorium, welches dem Beſchäftigten vortheilhaftere Bedingungen 
ewährt als feine frühere Stellung, ſei gefährlicher, als eine definitive gün⸗ 
tigere Anſtellung, denn im erſteren Falle wirke nicht allein die Dankbarkeit, 
ondern auch die Furcht, nach dem Belieben der Regierung das Kommiſſo⸗ 
rium zu verlieren. Wolle man 1 dem Sinne der Verfaſſung entſcheiden, 
ſo ſei es ſogar fraglich, ob nicht Zusicherungen einer höheren Stellung, welche 
während der Seſſion einem Abgeordneten gemacht würden, das Mandat erle⸗ 
digen. Jedenfalls bitte er, im Intereſſe der Würde des Reichstages, den An⸗ 
trag Kornely anzunehmen. r 

Abg. Ziegler: Das punetum saliens ſei, die Freiheit des Wahlkör⸗ 
pers zu wahren, ſich darüber zu entſcheiden, ob der Abgeordnete nach Annahme 
des Amtes noch das Vertrauen der Wähler beſitzt. Das Haus habe kein 
i Freiheit zu verkümmern. : 

bg. Tweſten: Die Beſtimmung der Verfaſſung fpreche nur von Ueber 
nahme eines Amtes. Die Thatſache, daß man durch kommiſſariſche Be⸗ 
[äftigung dieſelbe umgehen Eöın:, gebe wohl Veranlaſſung, die Verfaffungs- 
eſtimmung auf dem Wege der le zu erweitern, nach dem jetzigen 
Wortlaute aber dürfe das Mandat nicht als erledigt angeſehen werden. b 

Abg. v. Pato w: Die Bedenken des Abg. v. Hoverbeck würden auch 
Platz greifen, wenn der betreffende Abgeordnete wiedergewählt würde; man 
müßte dann jede Wiederwahl ausſchließen. Ueberdies ſei im vorliegenden 
Falle der Abgeordnete Krieger nicht als Bundes- ſondern als Zollvereinsbe. 
amter angeſtellt, ſtehe alſo nicht unter der Beſtimmung des Art. 21 der Bun⸗ 
e — Hort Er 

Abg. Waldeck: Es handle ſich nicht um ein vorübergehendes Kommiſ⸗ 
ſorlum, bauen um eine Anſtellung „bis auf Weiteres“, d. h. um eine bau⸗ 
ine Unterſcheidung zwiſchen Bundes» und Zollvereinsbeamten fet 
nicht zuläſſig, die Mitglieder des Reichstages ſeien gleichzeitig Mitglieder des 
Zollparlaments, zwiſchen beiden Gebieten beſtehe überhaupt ein jo enger Kon⸗ 
Her, daß ſich eine Trennung vielleicht dem Wortlaut, aber nicht dem Geiſte 
der Verfaſſung nach interpretiren laſſe Aber auch ſtreng formell unterliege 
der vorliegende Fall dem Art. 21. Der Abg. Krieger jet durch feine neue 
Beſchäftigung in ſeinem Gehalte von 1800 auf 2600 Thaler geſteigert wor⸗ 
den, eine Erhöhung, die nach feiner Anziennität als preußiſcher Regierungs⸗ 
rath unmöglich war Die Differenz von 800 Thlr. ſei alſo ausſchließlich 
als Gehalt eines Bundesbeamten aufzufaſſen, die Sachlage entſpreche mithin 
allen Anforderungen des Art. 21. 

Abg v. Blanckenburg erklärt ſich — e wie immer. — 
(Heiterkeit) für den Standpunkt des Abg. Tweſten. Alles, was angeführt 
worden iſt, find Wünſche de lege ferenda, hier aber handelt es ſich de 
lege lata. 

5 Abg. Miquel: Von einem häuslichen Streit der liberalen Parteien 
iſt nicht die Rede; wir behandeln die Sache nicht als Partei., ſondern als 
Rechtsfrage. (Beifall.) Die Anſtellung des Abg. Krieger iſt ebenſo dauernd, 
wie die der meiſten Beamten, die Widerruflichkeit ändert daran nichts, denn 
viele Beamten find widerruflich angeſtellt. Der Abg. Krieger verwaltet ein 
Amt, daß durch die organiſche Thäkigkeit des Bundes bedingt iſt, er iſt mit⸗ 
hin unzweifelhaft Bundesbeamter, er bezieht als ſolcher ein höheres Gehalt, 
fällt 5 unter Art 21 der Bundesverfaſſung. Die Aenderung feiner Stel⸗ 
lung iſt zugleich eine ſolche, daß die Erledigung ſeines Mandats dem Geiſte 
der Verfaſſungsbeſtimmung durchaus entſpricht, ich empfehle Ihnen deshalb 
den Antrag Kornely. nt . 

Abg. b. Hoverbeck: Der Abg. v. Patow behauptet, daß die von mir 
geltend gemachten Bedenken auch fortdauern würden, wenn der Abgeordnete 
wiedergewählt werde. Ich gebe dies zu, wir müſſen aber den Wählern Ge⸗ 
legenheit geben, ſich zu erklären. Wollen dieſe von einem abhängigen Beam⸗ 
ten vertteien fein, oder haben fie ein jo ie Vertrauen zu der Charakter- 
feſtigkeit ihres Abgeordneten, ſo iſt dies ihre Sale: 

Die Abſtimmung durch Erheben von den Sitzen bleibt auch nach der 
Gegenprobe zweifelhaft. Es wird ſofort zur namentlichen Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten, die für den Antrag des Abgeordneten Kornely eine Majorität von 
92 gegen 89 Stimmen ergiebt. 

as Mandat des Abg. Krieger it hiermit für erloſchen erklärt. 

Bei der darauf folgenden zweiten Leſung des Nachtrages zum 
Haushalts-Etat des Bundes für 1869 lenkt Abg. Dr. Schleiden die Auf- 
merkſamkelt des Hauſes auf das (mit 12,000 Thlr. ausgeſtattete), neu be⸗ 
gründete Generalkonſulat in Mexiko. Er ſelbſt hat vor 13 Jahren 
als hanſeatiſcher Bevollmächtigter einen Handelsvertrag mit Mexiko abge- 
ſchloſſfen und kann daher die Bedeutung eines analogen Abſchluſſes von 
Seiten des Bundes, wie er bevorſteht, ſehr wohl würdigen. Die Mexika⸗ 
ner kümmern ſich wenig um den Großhandel, ſondern überlaffen ihn engli⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und in neuerer Zeit überwiegend deutſchen Händen. Den 
deutſchen Häuſern fehlt aber du Schuß, es müßte ihnen denn der zu Gute 
kommen, der aus der im Jahre 1826 von Hannover und England mit 
Mexiko abgefchloffenen Handels vertrage etwa in Anſpruch genommen würde. 
Die Schwierigkeit für den Abſchluß eines ſolchen Vertrages liegt vor Allem 
darin, daß Werito wohl reich an Minen und werthvollen Produkten, aber 
ohne Export iſt, daher ihm ein ſolcher Vertrag wenig wünſchenswerth und 
vorthellhaft erſcheint und die mit England und Nordamerſka 3 Er» 
fahrungen bei neuen Verhandlungen das Mißtrauen erwecken, daß ihm nicht 
nur kein Vortheil gewährt werden kann, ſondern auch neue läſtige Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt werden ſollen. 1 t I dies Verhältniß 
nach den neueſten politiſchen Umwalzungen, welche Mexiko ifolirt haben, in⸗ 
ſofern verbeſſert, als der erſte Staat, der mit Mexiko nach dem Vorgange 
der Vereinigten Staaten in diplomatiſche Beziehungen treten würde, mehr 
Ausſicht hätte zu reuſſtren als au d Es würde außerdem die Aufgabe 
einer diplomatiſchen Vertretung ſein, die Entſchädigung, welche die dort an⸗ 
fäffigen Deutſchen aus der Mevolutionszeit zu beanſpruchen haben, durchzu⸗ 
fegen auf Grund einer beſonderen Konvention analog derjenigen, welche am 
6. Juli v. J. von den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen iſt. Ein bloßer 
Generalkonſul iſt nicht im Stande, ſolche Zwecke zu erreichen, da die mexi⸗ 
3 Regierung eine entſchiedene Abneigung hat, über Verträge mit Ge- 
neralkonſuln zu verhandeln und er (der Redner) feiner Zeit eines beſonde⸗ 
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ren Mandates bedurft hat, um ausnahmsweiſe als Generalkonſul in dring⸗ 
lichen Fällen diplomatiſche Aufgaben in Angriff nehmen zu können. Es 
ſchmeichelt der Nationaleitelkeit der Mexikaner, eine zahlreiche diplomatiſche 
Vertretung, namentlich der großen Staaten, in ihrer Hauptſtadt zu beſitzen 
für deren äußeren Glanz dort mehr Sinn vorhanden iſt, als man von einer 
Republik erwarten ſollte. Auch weiß man dort, daß manche Souveräne 
nach den letzten Ereigniſſen Anſtand nehmen werden, Bevollmächtigte per⸗ 
ſönlich zu beglaubigen. Mit einem Bari Gehalt ohne Privatvermögen 
wird es freilich unmöglich ſein, einen ſolchen Glanz zu entfalten. Ob das 
Bundespräſidium eine diplomatiſche Vertretung in Mexiko für die Zukunft 
beabſichtigt, wird der Etat 1870 lehren. 


Präſident Delbrück erklärt, daß der Generalkonſul in Mexiko augfeich 
als Geſchäftsträger in diplomatiſcher Eigenſchaft vom Norddeutſchen Bunde 
bei der mexikaniſchen Regierung beglaubigt werden wird. 


Zum Etat für den Rachnungebof des an Bundes liegt ein 
Antrag des Abg. Tweſten vor: „Vor der Beſchlußfaſſung den Bundeskanzler 
zu erſuchen: Die Beamtenſtellen zu bezeichnen, welche an den einzelnen Kate⸗ 
ne bisherigen Etat der preußiſchen Oberrechnungskammer hinzutre⸗ 
ten ſollen. 

Abg. Tweſten rügt, daß die Motivirung dieſer Mehrforderung eine 
durchaus ungenügende ſei. Im Geſetz vom v. J. über die Oberrechnungs⸗ 
kammer jei nicht geſagt, daß in oder neben der Rechnungskammer des preu⸗ 
ßiſchen Staates noch ein beſonderer Rechnungshof für den Norddeutſchen 
Bund errichtet werde, ſondern daß die Preapif e Oberrechnungskammer 
unter der Benennung Rechnungshof auch die Geſchäfte für den Norddeutſchen 
Bund gleichzeitig mitführen ſoll, und daß die etwa nothwendig werdende 
Vermehrung der Mitglieder nach Bedürfniß eintreten ſoll. Es muß uns alſo 
nachgewieſen werden, welcher Zuwachs zur preußiſchen Rechnungskammer noth« 
wendig ift, und weshalb; und bei dieſer Gelegenheit it es zur Beurtheilung der 
Bedürfnißfrage für uns durchaus nothwendig zu wiſſen, ob und event. welche Stel⸗ 
len in der preußifchen Oberrechnungskammer in Wegfall kommen Sonſt kommen 
wir in eine ſehr ſchlimme Zwickmühle zwiſchen dem preußiſchen Landtag und 
dem Reichstag. Da uns dieſe Auskunft bisher nicht gegeben worden iſt, 
habe ich mich bei einem Sachverſtändigen privatim nach dem Geſchäftsum⸗ 
Auge der Oberrechnungskammer erkundigt, und da iſt mir allerdings die 
Antwort Bee daß eine Verminderung auf dem preuß. Etat nicht eintre⸗ 
ten, eine Vermehrung der Stellen aber durch die Erweiterung des Militär- 
und Marine⸗Etats ꝛc. nöthig werde. Ich kann deshalb nicht gegen die Vor⸗ 
lage ſtimmen. Ein Mißverhältniß iſt allerdings vorhanden, wenn die Ver⸗ 
waltung von Dingen, die ſo untrennbar zuſammenhängen, eine verſchiedene 
iſt. Das aber können wir doch wohl verlangen, daß, wie es im preußiſchen 
Landtage bisher geſchehen iſt, es künftig auch hier eingehend motivirt wird, 
wenn neue Stellen kreirt werden ſollen. 

Präſident Delbrück vs daß eine ſpeziellere Motivirung der einzel- 
nen Etatspoſitionen erſt in die zweite Belathung gehöre. Da dies jetzt 
verlangt wird, bin ich gern bereit ſie zu geben. Bisher wurde bei der preu⸗ 

iſchen Oberrechnungskammer die Reviſion der Rechnungen der Poſt- und 
e eee von einem Rath beſorgt; derſelbe hatte außerdem 
noch einige andere kleinere Rechnungen zu Selben, die nicht auf den Bund 
übergegangen find. Es ift deshalb für zuläſſig gehalten worden, mit einem 
Rath auch bei dem erweiterten Gebiet dieſer Verwaltung auszukommen; je⸗ 
denfalls iſt der Zuwachs an Arbeit für dieſen Rath größer, als dag, was er 
abgegeben hat. Für die Repiſion der Rechnungen der Militär- und Marine⸗ 
Verwaltung wurden vor 1865 in Preußen 3 Räthe in Anſpruch genommen; 
damals exiſtirten aber nur 9 Armeekorps. Seitdem hat aber die Marine 
Verwaltung bedeutend an Ausdehnung gewonnen; und auch das Bundesheer 
iſt erheblich größer geworden; es ſind deshalb ſtatt drei Räthen jetzt vier 
in Ausſicht genommen. Bei alledem iſt noch nicht berückſichtigt, daß auch 
die Reviſion der Rechnungen für den Konjulatsetat, für das Bundeskanzleramt, 
den Reichstag, die Bundesſchulden noch zu beſorgen iſt; 5 Räthe finden aljo 
ſicher genügende Beſchäftigung, Das Verhältniß der Reviſoren zu den vortra⸗ 
genden * * verhielt ſich allerdings bisher in Preußen wie 5: 1; es würden 
hehung alſo auf dieſen Etat nur 25 zu ſtehen haben, ſtatt 28. Dieſe Er⸗ 
öhung um 3 Reviſoren beruht aber auf der in der preußiſchen Verwaltung 
gemachten — da dort ſchon eine Zuziehung von Hilfskräften noth⸗ 
wendig mar. Die Anzahl der Neginentoren, Kanzleiſekretäre und Kanzlei⸗ 
diener iſt Diejelbe geblieben; was nun die Neuanſtellung des Direktors betrifft, 
ſo glaube ich, daß es ſich bei einem Kollegium von 5 Räthen und einem jo 
umfaffenden Gebiet der Verwaltung von ſelbſt verſteht, daß ein Direktor an 
die Spitze des Ganzen geſtellt wird. 


Abg. v. Hoverbeck hätte gewünſcht, daß dieſe Erläuterungen in einem 
befonderen Memoire gleich bei der Ueberreichung des Etats gegeben wären. 
Ich mochte deshalb ein für alle Mal bitten, bei der Neuerrichtung von 
Stellen die in Preußen bisher übliche Praxis nachzuahmen und den Nach⸗ 
weis des Bedürfniſſes von vornherein zu geben. Denn daß der Abg. Twe⸗ 
ſten ſich private Erkundigungen einziehen mußte über eine Sache, die uns 
pre intereſſirt, iſt doch wohl der beſte Beweis für die Nothwendigkeit jener 

raxis. 

Abg. Tweſten zieht ſeinen Antrag zurück und die einzelnen Etatspoſt⸗ 
tionen, ſowie der Nachtrag zum Etatsgeſetz im Ganzen werden angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes, betreffend die Maßregeln 
gegen die Rinderpeſt 

$ | erhält nach Annahme eines Amendements der Abgg. Grumbrecht 
und Forkel (rein redaktioneller Natur) folgende Faſſung: „Wenn die Rinder- 
peſt (Löſerdürre) in einem Bundesſtaate oder in einem an das Gebiet des 
Norddeutſchen Bundes angrenzenden oder mit demſelben im direkten Ver⸗ 
kehr ſtehenden Lande ausbricht, fo find die zuftändigen Verwaltungsbehör⸗ 
den der betreffenden Bundesſtaaten verpflichtet und ermächtigt, alle Maßre⸗ 
geln zu ergreifen, welche geeignet ſind, die Einſchleppung und beziehentlich 
die Weiterverbreitung der Seuche zu verhüten und die im Lande ſelbſt aus⸗ 
gebrochene Seuche zu unterdrücken. 

Der $ 2 welcher nach der Vorlage lautet: „Die Maßregeln, auf welche 
ſich die im 8 1 ausgeſprochene Verpflichtung und Ermächtigung je nach 
den Umftänden zu erſtrecken hat, find folgende: 1) Beſchränkungen und Ver⸗ 
bote der Einfuhr, des Transports und des Handels in Bezug auf lebendes 
oder todtes Rindvieh, Schafe und Ziegen, Häute, Haare und ſonſtige thle 
riſche Rohſtoffe in friſchem oder trockenem Zuſtande, Rauchfutter, Streu⸗ 
materialien, Lumpen, gebrauchte Kleider, Geſchirre und Stallgeräthe, end- 
lich Einführung einer Rindvieg Kontrolle im Grenzbezirke; 2) Abſperrung 
einzelner Gehöfte, Ortstheile, Orte, Bezirke, gegen den Verkehr mit der 
Umgebung; 3) Tödtung ſelbſt geſunder Thiere und Vernichtung von gift⸗ 
fangenden Sachen, N wenn die Desinfektion nicht als ausreichend 
befunden wird, von ransportmitteln, Geraͤthſchaften und dergleichen im 
erforderlichen Umfange; 4) Desinfizirung der Gebäude, Transportmittel und 
ſonſtigen Gegenſtände, ſowle der Perſonen, welche mit ſeuchekranken oder 
verdächtigen Thieren in Berührung gekommen ſind; 5) Enteignung des 
Grund und Bodens für die zum Verſcharren getödteter Thiere und giftfan- 
gender Dinge 1 0 Gruben“ ruft eine ſehr lange Debatte hervor. 

Abg. Lasker bittet um Auskunft darüber, ob die in Al. 2 r 
„Absperrung“ ſich nur auf den Verkehr mit Thieren oder auch auf Menſchen 
bezieht. In letzterem Falle = er dagegen ſtimmen, weil dadurch eine zu 
große Beſchränkung der perſönlichen Freiheit herbeigeführt werde. 

Abg. v. Schulenburg (Beetzendorf): Die Abſperrung bezieht ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch auf den Verkehr mit Perſonen; da auch durch dieſe der 
Anſteckungoſtoff weiter getragen werden kann. 

Ein Bundeskommiſſar tritt dieſer letzteren Interpretation bei. Es 
ſei durchaus nöthig, daß den Behörden die Ermächtigung ertheilt werde, ein⸗ 
zelne Ortſchaften vollſtändig abzuſperren, um der Seuche Herr zu werden. 
Streiche man dies, jo breche man dem ganzen Geſetze die Spitze ab. 

Abg. v Hoverbeck: Es würde wohl genügen, wenn die Beſtimmung 
getroffen würde, daß Niemand ohne ſich einer Desinfektion zu unterwerfen, 
den Ort verlaſſen darf. 5 

Abg. v. Hennig: Ich habe faſt 20 Jahre an der polniſchen Grenze 
ewohnt, wo die Rinderpeſt leider ſehr häufig iſt. Das einzig wirkſame 
Miel war, die Orte ganz abzuſperren; ſonſt iſt es gar nicht möglich, den 
Anſteckungsſtoff abzuhalten, da derſelbe in den Kleidern herumgetragen wird. 
Die Räucherung hilft nichts dagegen. Wenn eine ſo exorbitante Verpflich⸗ 
tung vom Staate zur Entſchädigung derjenigen, welche von ſolchem Un⸗ 
glücksfall betroffen werden, übernommen wird, ſo muß man den Staat auch 
in die Lage ſetzen, ſich dagegen zu 8 das geht aber nur durch Ab- 
ſperrung des Basen rg. Die Behörden haben natürlich die Ver⸗ 
pflichtung, mit moͤglichſter Schonung dabei zu verfahren und dies iſt auch 
bisher immer geſchehen. Deshalb ſind die 7 aus der Beſchraͤnkung 
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der perſönlichen Freiheit nicht ſo groß, wie das namenloſe Unglück, das aus 
der Verbreitung der Seuche entſtehen kann. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc ſchließt ſich dem Vorredner an. — Abg. 
v. Mühler beſtätigt die Anführungen des Abg. von Hennig. 

Abg. Lasker: Das Leben der Menſchen iſt doch wohl ebenſo hoch 
anzuſchlagen, wie das des Viehes; mit demſelben Rechte müßte man alio 
z. B. bei der Cholera eine ſolche Abſperrung anordnen. Aber auch diejeni- 
gen Herren, welche an der Viehzucht ein größeres Intereſſe haben, dürfen 
dies doch nicht ſo weit treiben, daß ſie eine übermäßige Beſchränkung der 
Freiheit der Menſchen zu Gunſten der Thiere beſchließen. (Widerſpruch rechts.) 

Abg. v. Rabenau: In den ſüddeutſchen Staaten beſtand bisher die 
Beſtimmung, daß ohne vorausgegangene Desinfektion Niemand den betref- 
fenden Ort verlaffen dürfe, und dies hat vollſtändig genügt. 

Abg v. Miquel hält die Desinfektion nicht für genügend, um der 
Anſteckung vorzubeugen; die Erfahrungen in Holland hätten dies bewieſen. 

Abg. Graf Schulenburg (Beegendorf): Es handelt fi hier keines⸗ 
wegs blos um das Intereſſe der Viehbeſitzer. Die Rinderpeſt iſt eine allge⸗ 
meine Landeskalamität, unter der alle Staatsbürger zu leiden haben. Die 
Cholera-Abſperrung iſt auch ſchon probirt worden, iſt aber als unzureichend 
erkannt worden; bei der Rinderpeſt hat aber die Erfahrung gezeigt, daß die 
Abſperrung etwas hilft. In fo minutiöſen Einzelheiten können wir uns bet 
einem ſolchen Geſetz nicht einlaſſen, ſondern müſſen dies mit Vertrauen der 
ausführenden Behörde überlaſſen. 

Abg. Lasker bringt ein förmliches Amendement an, wonach der Ver⸗ 
kehr nicht völlig geſperrt, ſondern nur nicht ftattfinden ſoll „ohne vorherge⸗ 
gangene vollſtändige Desinfektion.“ 

Abg. v. Rabenau empfiehlt das Amendement Lasker. Aus Süd⸗ 
deutſchland habe man Thierärzte nach England und Holland geſchickt zum 
Studiren der Rinderpeſt; dieſe hätten die Desinfektion für durchaus aus⸗ 
reſchend befunden, und aus deren Gutachten ſei das in Süddeutſchland jetzt 
geltende Geſetz hervorgegangen. 
55 Abg. v. Sänger hält die Desinfektion nicht für ausreichend. Die 
Rinderpeſt laſſe ſich mit keiner Menſchenkrankheit vergleichen. Wenn eine wirt: 
liche rein kontagiöſe Menſchenpeſt auch bei uns ausbräche, würde auch wohl 
der Abg. Lasker nichts gegen die Abſperrung einzuwenden haben. 

Abg. Redecker: Die Anſteckungswuth dieſer Krankheit iſt nur durch 
Abſperrung niederzuhalten. Das hat ſich nicht blos an der preußiſch⸗ruſſt⸗ 
ſchen Grenze gezeigt, ſondern im Jahre 1867 auch in den kleinen Staaten, 
don denen der Abgeordnete Lasker einen vertritt, (Hört! Hört!) in Thürin- 
gen, und man hat dort daſſelbe Mittel angewandt. Der Vergleich mit den 
Menſchenkrankheiten paßt nicht, ſonſt müßte man ihn auch weiter ansdehnen, 
und ich weiß wirklich nicht, ob es ein ſicheres Schutzmittel wäre, wenn man 
den erſten Cholerakranken auch todtſchlüge. (Heiterkeit. ) 

Abg. v. Hoverbeck: Ich will zugeben, daß die beſten Mittel gegen die 
Rinderpeſt bisher von der preußischen Regierung mit gutem Erfolg ange⸗ 
wandt worden ſind; deshalb brauchen wir aber doch hier nicht weiter zu 
gehen, als das preußiſche Geſetz und der preußiſche Uſus dies verlangt. 
Eine abſolute Abſperrung fand aber bisher in Preußen nicht ftatt; es wurde 
vielmehr unterſucht, ob die Angelegenheiten der Leute, welche den Ort ver⸗ 
laſſen wollten, jo dringlich waren und dieſe wurden dann desinfizirt. Mit 
dieſen Beſtimmungen iſt man gut ausgekommen; wir brauchen deshalb auch 


keine ſtrengeren zu beſchließen 

Abg Günther (Sachſen) iſt gegen das Amendement Lasker. Eine 
zeitweilige Beſchränkung des Verkehrs in Dörfern ſei einer großen Schädi- 
gung des Nationalwohlſtandes vorzuziehen. 5 

Abg. Lasker ſchließt ſich den Anführungen Hoverbecks an. Es ſei nicht 
gerechtfertigt, Perſonen zu Gunſten von er e ia zu ſeque⸗ 

riren. Dem Abg. v. Sänger gegenüber bemerkte er, daß es doch wohl 
ein Unterſchied ſei, wenn es ſich um das Leben von Menſchen, oder nur 
um Beſchädigung von Vermögensobjekten handle. 

Bundeskommiſſar v. Puttkammer bittet, die Vorlage unverändert 
anzunehmen. Dieſelbe verpflichte ja die Regierung nicht, in jedem Falle 
ee 1 dae anzuordnen, ſondern ertheile ihr nur im Nothfalle die Be- 
ugniß dazu 

Bei der Abſtimmung erheben ſich für das Amendement Lasker nur 
wenige Stimmen; $ 2 wird unverändert angenommen. Mt 

u $ 3: Für die auf Anordnung der Behörde getödteten Thiere, ver⸗ 
Sachen und enteigneten Plätze wird der durch unparteliſche Taxa⸗ 
toren feſtzuſtellende gemeine Werth aus der Bundeskaſſe vergütet. ie 
Beſtimmung darüber, ob auch für die nach vorſchriftsmäßig erſtatteter 
Anzeige ($ 4) an der Rinderpeſt gefallenen Thiere Entſchädigung zu leiſten, 
ſowie darüber, ob in dieſem Falle voll oder nur theilweiſe oder ausnahms⸗ 
weiſe gar nicht zu entſchädigen ſei, und über die Art der Aufbringung der 
Entſchädigung für gefallenes Vieh, bleibt der Landes⸗Geſetzgebung vorbe⸗ 
halten, beantragen. x 

I) Proſch, den zweiten Satz jo zu faſſen: „Die Beſtimmung darüber, 
ob, in wie weit und durch welche Mittel auch für die nach vorſchriftsmäßig 
erſtatteter Anzeige ($ 4) an der Rinderpeſt gefallenen Thiere Entſchädigung 
zu leiſten ſei, bleibt der Landesgeſetzgebung vorbehalten.“ 2) Graf Bethuſh 
Hue zwiſchen den Worten „getödteten“ und „Thiere“ die Worte: „oder nach 
erfolgter Anzeige gefallene“ einzuſchalten, dagegen das zweite Alinea zu ſtrei⸗ 
chen. 3) v. Sänger die Worte: „Entſchädigung zu leiſten, ſo wie darüber, 
ob in Mei Falle“, — fo wie die Worte: „oder ausnahmsweiſe gar nicht“ 
— zu ſtreichen. 

9 Bundeölommiffer v. Puttkammer bittet die Amendements v. Sänger 
und Bethuſy Huc abzulehnen, da dadurch den Viehbeſitzern ein über die Ver⸗ 
flichtung des Staates hinausgehendes . gemacht würde. Gegen das 
rein redaktionelle Amendement des Abg. Proſch habe die Regierung nichts 
einzuwenden. 

Abg. v. Sänger: Von der Entſchädigungsfrage wird es abhängen, 
welche Aufnahme das Geſetz bei der Bevölkerung findet, ſie iſt der Kernpunkt 
des Geſetzes. Von ihr iſt aber auch die Durchführung ſchneller und energi⸗ 
ſcher Maßregeln gegen die Seuche abhängig; die Beſitzer von Vieh müſſen 
ein Kompelle haben, bei dem geringſten Anzeichen der Krankheit Anzeige zu 
machen, damit einem weiteren Umſichgreifen rechtzeitig vorgebeugt wird. Die⸗ 
ſen Zweck hat mein Amendement. 5 8 

Der Beſchädigte muß genau wiſſen, an wen er ſich bei jeder Eventuafi- 
tät wegen der Entſchädigung zu halten hat, ſonſt geht es wie in dem Heine⸗ 
ſchen Gedicht: „Und weil Keiner wollte leiden, daß der Andere für ihn zahle, 
zahlte Keiner von den Beiden.“ (Heiterkeit.) . 

Graf Schulenburg-Beetzendorf empfiehlt gleichfalls das Amende⸗ 
ment Bethuſy⸗Hue und 5 5 ſich und ſeine Freunde gegen den wu 
verſteckt gemachten Vorwurf, als beſchäftigten ſie ſich vorzugsweiſe mit Vieh⸗ 
intereſſen. Er ſei gewohnt, ſich an Realitäten zu halten und 1 über 
ſolche Sachen, über die er gehörig informirt ſei, was man von dem Redner, 
der den Vorwurf erhoben, nicht behaupten könne. 

Präſident Simſon: Ich ſetze voraus, daß die letzte Bemerkung ſich 
nicht auf die Worte des Abg. Lasker bezog. i 1 € 

Abg. Dr. Proſch 3 ſein Amendement. Abg. v. Hennig be⸗ 
fürwortet die unveränderte Vorlage. Abg. v. Mühler ſtimmt dem Vor⸗ 
redner darin bei, daß die Geſammtheit keine Veranlaſſung habe, einzelne 
Klaſſen der Bevölkerung ſchadlos fie halten. Einer beſonderen Kompelle, recht 
zeitige Anzeige eines Kraukheitsfalles zu machen, bedürfe es nicht; die poli⸗ 
zeiliche Skate und die Furcht, das übrige noch geſunde Vieh gleichfalls an⸗ 
zuſtecken, ſei Kompelle genug. Abg. v. Hoverbeck: Der letzte Grund ſei zus 
treffend für einen Viehbeſitzer, der viele Stücke Vieh im Stalle habe, aber 
nicht für die große en von Leuten, die nur ein einziges bejigen. Der 
Vorſchlag des Grafen ethuſy⸗ Hue ſei mit Rückſicht auf die Möglichkeit eines 
ſchnelleren und energiſcheren Eingreifens der ſparſamſte. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue verwahrt feinen Antrag dagegen, daß er 
für die Viehbeſitzer ein Geſchenk des Staates in Anſpruch nehme. Liegen 
die Maßregeln gegen die Seuche nicht im Intereſſe des Staates, ſondern 
nur der Viehbeſitzer, dann überlaffe man ſte auch den letzteren, dann fei das 
ganze Geſetz überflüſſig; habe aber der Staat ſelbſt ein Intereſſe an der Un⸗ 
terdrüdung der Krankheit, dann dürfe er die erwachſenden Koſten auch nicht 
auf die Schultern der Einzelnen legen. 5 

Das Amendement Bethuſy⸗Huc wird hierauf mit großer Maſorität 
a * > : 

Br nach dem Antrag Forkel in folgender Faſſung angenommen: 
„Jeder, der zuverläffige Kunde davon erlangt, daß ein Stück Vieh an der 
Rinderpeſt krank oder gefallen iſt oder daß auch nur der Verdacht einer fol 
chen Krankheit vorliegt, hat ohne Verzug der Ortspolizei⸗Behörde Anzeige 
davon zu erſtatten. Die Unterlaſſung ſchleunigſter . für den Vieh⸗ 
befiger ſelbſt, welcher ſich dieſelbe zu Schulden kommen läßt, jedenfalls den 

* 


Verluſt des Anspruchs auf Entſchädigung für die ihm gefallenen oder getöd- 
tere zur Folge.“ / 

sen 95 wird 120 12 — Amendement Grumbrecht in folgender Faſſung 
angenommen: „Die näheren Beſtimmungen über die Ausführung der vor⸗ 
ſtehenden Vorſchriften und deren Ueberwachung durch die geeigneten Organe, 
über die Beſtreitung der entſtehenden Koften und die Beſtrafung der Zu⸗ 
widerhandlungen find von den Einzelftaaten zu treffen. Es iſt ſedoch von 
den deshalb erlaſſenen Verfügungen dem Bundespräſidium Mittheilung zu 
machen. 1 
3 a. 8 erhält nach Grumbrecht folgende Geſtalt: „Vom Bundespräſt⸗ 
dium wird eine allgemeine Inſtruktion erlaſſen, welche über die Anwendung 
der im $ 2 unter Nr. 1 bis 4 aufgeführten Maßregeln nähere Anweiſung 
giebt und den nach $ 7 von den Einzelſtaaten zu treffenden Beſtimmungen 
zur Grundlage dient.“ 1 1% . 

$ 12 wird nach den 3 von Hageme iſter und v. Kleiſt fol 
gendermaßen modifizirt: Dem 2 undeskanzler liegt ob, die Ausführung dieſes 
Geſetzes und der auf Grund deſſelben erlaſſenen Anordnungen zu überwachen. 
Erforderlichen Falls wird der Bundeskanzler einen Bundeskommiſſar beſtellen, 
welcher die Behörden des ie hr et Einzelſtaates unmittelbar mit Anwei⸗ 
ſung zu verſehen hat. Tritt die euche in einer ſolchen Gegend des Bun⸗ 
desgebietes oder in ſolcher Ausdehnung auf, daß von den zu ergreifenden 
Maßregeln nothwendig die Gebiete mehrerer Bundesſtaaten betroffen werden 
müſſen, ſo hat der Bundeskommiſſar fur Herſtellung und Erhaltung der Ein- 
heit in den Seitens der Landesbehörde zu treffenden oder getroffenen Maßre⸗ 
geln zu ſorgen und deshalb das Erforderliche anzuordnen. Auch in ſolchen 
Fällen, wo zur Beſtellung eines Bundeskommiſſars noch keine Veranlaſſung 
iſt, kann der Bundeskanzler die zu gleichförmiger Durchführung gewiſſer 
Maßregeln, namentlich der Einfuhrverbote erforderlichen Anordnungen treffen. 

Alle übrigen Paragraghen werden unverändert in der Faſſung der Vor · 
lage angenommen; chene kagge von den Abgg. v. Rabenau und v. Hover⸗ 
beck beantragte Reſolution: Den Bundeskanzler zu erſuchen, mit Bayern, 
Würtemberg, Baden und Heſſen Verhandlungen eintreten zu laſſen über ge- 
meinſam zu erlaſſende Geſetze und Maßregeln zur Abhaltung und Unter⸗ 


drückung der Rinderpeſt. x 
en Schluß 3½ uhr Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. 


Sitzungen des Landes⸗Oekonomiekollegiums. 


Berlin, 13 März. Das Landes Oekonomie-Kollegum nahm in der 
geſtrigen Sitzung die Verhandlung über die Schafpockenkrankheit wie⸗ 
der auf und es zeigte ſich von Neuem, daß man in dieſer Frage von den 
verſchiedenſten Anſichten und Erfahrungen ausging. Schließlich neigte man 
ſich jedoch mehr und mehr der Annahme zu, daß die Impfung der Schaf. 
pocken nicht ganz gefahrlos für die benachbarten Heerden ſei und deshalb 
einer polizeilichen Regelung und Ueberwachung bedürfe. Zunächſt bean- 
tragte der Rittergutsbeſitzer v. Saucken⸗Jultenfelde, das Kollegium 
wolle beſchließen, in der jetzigen Seſſion keinerlei Beſchluß in der Sache 
der Pockenimpfung zu fallen; — dann der General⸗Sekretär des Kolle- 
giums, Geh. Reg.⸗Raths v. Salvtati: das Kollegium wolle beſchließen, 
die ſämmtlichen Anträge in die beſtehende Kommiſſion zu verweiſen, damit 
dieſelbe den Inhalt derſelben in beſtimmte Fragen formulire, welche fie zur 
Abſtimmung des Kollegiums noch in dieſer Sigungsperiode ſtellt. — Fer ⸗ 
ner der Kammerherr v. Buggenhagen: Das Kollegium wolle ſeine Ent- 
ſcheidungen in der Schafpockenimpfungsfrage aus der Sitzungsperiode des 
Jahres 1867 aufrecht erhalten, die ſich dahin refumiren: die Schutzimpfung 
weder zu verurtheilen, noch beſonders zu empfehlen, dieſelbe aber als ein be⸗ 
währtes Sticherheitsmittel gegen Verluſte durch Pockenkrankheit anzuerken⸗ 
nen, aber auch die beſtehenden polizeilichen Ueberwachungsmaßregeln bei 
ausgeführter Schutzimpfung beftehen zu laſſen, — und wolle über alle wei⸗ 
teren Anträge in dieſer Angelegenheit zur Tagesordnung übergehen. — Als 
dann der General⸗Landſchaftsrath Richter: Das Kollegium wolle erklären: 
in Erwägung, daß die Frage der Schutzimpfung zwar einerſeits wiſſen⸗ 
ſchaftlich noch nicht als abgeſchloſſen zu betrachten, die Schutzimpfung da; 
gegen unverkennbar als eine Anſteckungsgefahr benachbarter Schafheerden 
anzuſehen iſt, — kann das Kollegium ein abſolutes, geſetzliches Verbot der 
Schutzimpfung nicht empfehlen, hält es jedoch für unerläßlich, daß für jeden 
Fall einer Schutzimpfung alle diejenigen polizeilichen Maßregeln in Kraft 
treten, welche bei eintretender Eruption natürlicher Schafpocken in Geltung 
ſind — Schließlich der Geh. Rath v. Meding: „Das Kollegium bean ⸗ 
tragt, daß die Schäfereien, in welchen eine regelmäßige Schutzimpfung be⸗ 
ſteht, während der Zeit, wo in denſelben geimpft wird, ebenfalls den poli⸗ 
zeilichen Maßregeln unterworfen werden, die zur Abwehr einer Gefahr von 
den Nachbarn erforderlich ſind, daß jedoch der Umfang dieſer Maßregeln 
von den Kreis- und Provinzial» Behörden lediglich nach den Bedürfniſſen 
der Gegend erwogen und feſgeſtellt werden.“ Das Kollegium lehnte nicht 
nur ſämmtliche Anträge der Kommiſſion, fondern auch die eben angeführ- 
ten bis auf die beiden letzten ab. Der Geh. Kriegsrath Mentzel berichtete 
Namens der vom Miniſterium ernannten Kommiſſion, welche die Kon 
kurrenzſchriften zu prüfen hatte, die in Folge des Preisausſchreibens des 
Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, betreffend die Tra⸗ 
berkrankheit der Schafe, eingegangen waren. Der Bericht ging dahin, daß 
keine der eingegangenen Schriften zur Prämiirung vorgeſchlagen werden 
könne, die beſte der Schriften könne ſchon aus dem Grunde nicht prämiirt 
werden, weil ſich der Verfaſſer an einigen Stellen erkennbar gemacht habe, 
und dies den Bedingungen für die Konkurrenz zuwiderlaufe. Die Kom⸗ 
miffion könne ein nochmaliges Ausſchreiben des Preiſes nicht befürworten. 
— Das Kollegium akzeptirt die Anſichten und Vorſchläge der Kommiſſion. 
Der nächſte Gegenſtand, welcher das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium be- 
ſchäftigte, betraf die Gühlich'ſche 5 welche in 
den landwirthſchaftlichen 2512 eine nicht geringe Senfation in Folge der 
von ihr erzielten tea eroorrief. Der Rittergutsbeſitzer v. Herford 
hatte den Antrag ge ellt: „den Herrn Miniſter zu bitten, ſämmtliche land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine ber Monarchie auf die Gühlich ſche Kartoffelbau⸗ 
Methode aufmerkſam zu machen, und ſie nach der künftigen Ernte zu Berich⸗ 
ten über die gemachten Erfahrungen aufzufordern“ und demſelben einen Be⸗ 
richt über die Erfolge beigefügt, welche er bei Verſuchen mit dieſer Me- 
thode gewonnen hat. Er hat dazu drei Morgen Acker benutzt und auf dem 
einen nach der Anweiſung Gühlichs aus Pinneberg in Holſtein, die Saat- 
kartoffeln auf je zwölf Quadratfuß, auf dem andern auf je neun Quadrat- 
Fuß, und auf dem dritten auf je ſechs Quadratfuß Fläche ausgelegt. Auf 
dem erſten Morgen betrug die Ausſaat ½ Scheffel, die Ernte 108 Schef⸗ 
fel, auf dem zweiten / Scheffel, die Ernte 83 Scheffel, auf dem dritten 
1 Scheſſel, die Ernte 78 Scheffel, wahrend ſonſt durchſchnittlich tei einer 
Ausſaat von ſieben bis acht Scheffel pro Morgen nur 50 bis 60 Scheffel 
gewonnen wurden. Die Hauptmomente des e Verfahrens ſind 
folgende: 1) eine tiefere Bearbeitung des Bodene; 2) die Auswahl großer, 
geſunder und vieläugiger Kartoffeln; 3) das Einräumen einer größeren 
Pflanzſtätte wie gewohnlich, bis zu 12 Quadratfuß für jede einzelne Sa- 
menkartoffel; 4) das Legen der Samenkartoffel mit dem Keimende nach 
unten und dem Nabelende nach oben; 5) das Auseinanderhalten reſp. Nie- 
derlegen des Kartoffelkrautes durch Erdboden. In Abweſenheit des Refe⸗ 
renten, Rittergutsbeſitzer Martens, hebt der Antragſteller die Geſichtspunkte 
ſeines Antrages ſowie des Berichts des Referenten, der bei ſeinen Verſuchen 
um Theil noch günſtigere Reſultate erzielt hat, hervor. Der General ⸗Se. 
lretär des Kollegiums, v. Salviati, läßt ſich dahin aus, daß er ſich mit 
der Tendenz der vom Antragſteller und vom Referenten geſtellten Anträge 
einverſtanden erklären könne, er glaube aber doch, daß nachdem alle ihm 
bekannten landwirthſchaftlichen Beitſchriften zahlreiche Mittheilungen über 
die Methode gebracht, und in den meiſten Gegenden Verſuche ſchon durch. 
geführt oder in Ausſicht genommen felen, es ſich nicht mehr empfehlen 
dürfte, den Herrn Miniſter zu erſuchen, die Vereine auf die Methode auf- 
merkſam zu machen, andererſeits ſeien aber die Verſuche noch nicht abge- 
ſchloſſen, ein Endrefultat könne noch nicht abgegeben werden, weshalb Ans 
träge, welche direkt oder indirekt eine Empfehlung der Methode inſſich ſchlie⸗ 
ßen, nicht zu empfehlen ſeien. Endlich wäre auch vorzuziehen, wenn etwas 
geſchehen ſolle, deshalb nicht ein Gutachten aus den einzelnen Vereinen, fon- 
dern aus dem Zentralvrrein herbeizuführen. Aus dieſen Erwägungen 
wurde folgender Antrag von demfelben geftellt: „Das Kollegium wolle den 
Herrn Miniſter . ſämmtliche landwirthſchaftliche Zentralvereine zu 
veranlaſſen, Nachrichten über die in ihrem Bezirke gemachten oder noch zu 
machenden Verſuche mit der Gühlich'ſchen Karkoffelbaumethode zu ſammeln 
und darüber nach der nächſten Ernte zu berichten“. — Dieſer Antrag wurde 
nebſt dem Zuſatzantrage des Referenten, bei den zu erſtattenden Berichten 
befonders ins Auge zu faſſen, die verſchiedene Qualifikation der Kartoffel. 
ſorten und des Bodens — von dem Kollegium angenommen. Hierauf 
ging das Kollegium zur Berathung des von dem k. Landes⸗Oekonomie⸗ 
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Rath Wagner geſtellten Antrages über: „das k. Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 


gium wolle beſchließen, den 2 Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten zu bitten, durch geeignete Thierärzte über die Frage: „Ob 
die Traberkrankheit der Schafe eine Hautkrankheit derjelben ſei oder 
nicht? — Unterſuchungen derſelben anſtellen zu laſſen“. Der Ref. v. Na- 
thuſius⸗Hundisburg hebt hervor, daß es ſehr ſchwierig ſein werde, Material 
zu einer Unterſuchung zu erhalten, da jeder Landwirth ſich ſcheue, zu geſie⸗ 
hen, daß ſeine Heerde traberkrank ſei. Dennoch ſei es ſehr wichtig, die 
Sache auf experimentellem Wege zu entſcheiden, und würde ſich dazu das 
erforderliche Material finden. — Derſelbe modifizirt feinen urſprünglichen 
Antrag dahin, daß der Miniſter erſucht werden ſolle, die zu derartigen 
Verſuchen erforderlichen Mittel einem landwirthſchaftlichen Zentralverein zu 
überweifen, Nach kurzer Debatte werden die geſtellten Anträge zurüdgezo- 
gen, worauf der Antrag des Geh. Ober⸗Regierungsraths Schumann, „den 
Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten zu bitten, bei dem Kultus- 
Miniſter dahin zu wirken, daß auf der königlichen Thierarzneiſchule zur Er⸗ 
ledigung der Frage geeignete Unterſuchungen angeſtellt werden“ — ange- 
nommen wurde. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. März. Von Berlin wird uns die Nachricht, 
daß Freiherr v. Maſſenbach in Samter zum Polizeipräſiden⸗ 
ten in Poſen ernannt worden ſei als „unbegründet“ bezeich⸗ 
net. Ob das nun heißt, die Entſcheidung iſt auf einen Ande⸗ 
ren gefallen, oder aber: bis jetzt iſt überhaupt noch keine Ent⸗ 
ſcheidung erfolgt, — ſagt unſer wortkarges Orakel nicht. 


— Schulchronik. Aus dem amtl. Schulblatt für die Prov. Poſen 
entnehmen wir Folgendes: Uebertragen wurde die Lehrerſtelle an der 
kath. Schule zu Magnuſzewice, Kr. Pleſchen, dem Lehrer Dworezyk defi 
nitiv; die Lehrerſtelle an der kath Schule zu Kurnakowice, Kr. Birnbaum, 
dem Lehrer Dymek definitiv; die J. Lehrerſtelle an der evang. Schule zu 
Zduny, Kr. Krotoſchin, dem Privatlehrer Goſſow in Neutomysl vom 1. 
April e. ab interimiſtiſch; die Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Otuſch, Kr. 
But, dem Lehrer Hoffmann in Obiezierze, Kr. Obornik, vom 1. April e. 
ab interim.; die Lehrerinſtelle an der Mädchenklaſſe der evang. Schule in 
Rogaſen dem Frl. Marie Jahnz in Swinemünde vom 1. April e. int.; 
die Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Puſzezykowo, Kreis Schrimm dem 
Lehrer Krzeſinski definitiv; die Lehrerſtelle an der ev. Schule zu Sowi⸗ 
niec-Hauland, Kr. Schrimm, dem Lehrer Pavel daſelbſt definitiv; die Leh. 
rerſtelle an der evang. Schule in Bleſen dem Schulamtskandidaten Petrik 
aus Neudorf vom J. April c. ab probe, und ſtellvertretungsweiſe; die Leh 
rerſtelle an der kath. Schule zu Bedzieſzyn, Kr. Adelnau, dem Lehrer Pigt⸗ 
kowski zu Schildberg, vom 15. März c.; die Lehrerſtelle an der kathol. 
Schule zu Groß ⸗Kroſchin, Kr. Obornik, dem Lehrer Rüſter definitiv; die 
Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Kaniewo, Kreis Krotoſchin, dem Lehrer 
Samuls ki definitiv; die Lehrerſtelle an der evgl. Schule zu Dombrowo- 
Hauland, Kr. Schrimm, dem Lehrer Schneider definitiv; die Lehrerftelle 
an der kath. Schule zu Czylez, Kr. Pleſchen, dem Lehrer Siewezynskt 
in Gr.⸗Topola, Kr. Adelnau zum 1, April e. definitiv; die Lehrerſtelle an 
der kath. Schule zu Grätz, Kr. Buk, dem dortigen Lehrer Swiderski de⸗ 
finitiv; die Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Oblaczkowo, Kr. Wreſchen, 
dem Schulamtskandidaten Zaliſch in Bronikowo bei Schmiegel vom 15. 
März ec ab interimiſtiſch. 

Vakant ſind fünf Stellen: die Lehrerſtelle an der evang. Schule 
zu Miloslaw, Kr. Wreſchen, mit einem Einkommen von 110 Thlr. baar, 
2 Morgen 166 (JRth. Garten und Acker, einer Nebeneinnahme von zirka 
30 Thlr. aus dem Kantorat, einer gleichen für Ertheilung des Religions. 
unterrichts in Mikuſzewo, freier Wohnung und 5 Die 2. Lehrer- 
ſtelle an der kath. Schule zu Obiezierze Kr. Obornik, mit einem Einkom⸗ 
men von 79 Thlr. baar, 15 Schffl. 9 Mtz Roggen, 2 Schffl. 4 Mtz Gerſte, 
2 Schffl. 4 Mtz. Erbſen, 5 Morgen Land und einen Morgen Garten, freier 
Wohnung und Brennholz. Die neu errichtete 3. Lehrerſtelle an der evang. 
Schule zu Obornik mit einem Einkommen von 150 Thlr. baat nebſt freier 
Wohnung. Die erſte Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Pudewig, Kreis 
Schroda mit einem Einkommen von 160 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. baar, der 


Benutzung eines großen Theils der Schulländereien und freier Wohnung. 


Die Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Groß⸗Topola, Kr. Adelnau, mit 
einem Einkommen von 50 Thlr baar, 9 Schffl. 6 Mtz. Roggen, 4 Schffl. 
11 Mg. Gerſte, 4 Schffl. 11 Mtz. Erbſen, 11 Morgen 131 [JRth. Schul⸗ 
land, freier Wohnung und Brennholz. 

Unter die Zahl der zur Ausbildung von Schulamts⸗Präparanden ber 
rechtigten Lehrer wurden aufgenommen: Lehrer Mikſte in zu Wiſchen, 
Kr. Meſeritz. Lehrer Mroczkiewicz zu Neuſtadt b. / P., Kreis Buk. 
Lehrer Tos in Poln Wilke, Kr. Koſten. 

— Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium wird die öffentliche 
Prüfung am 23. und 24. d. Mts. abgehalten, der Geburtstag des Königs 
am 22. gefeiert werden. 

Realſchule. „Dem ſoeben erſchienenen Programme entnehmen 
wir Folgendes: Die öffentliche Prüfung wird am 19, von 8 Uhr Vorm. 
und 3 Uhr Nachmittags, und am 20. von 9 Uhr Vorm. ab flattfinden ; 
der koͤnigl. Geburtstag wird am 22. engt werden. Die Klaſſen von 
Tertia bis Sexta werden am Freitage Vormittags, die von Sekunda A. 
bis zur oberen Tertia am Nachmittage, Prima dagegen am Sonnabende 
geprüft werden. Außerdem finden am Sonnabende Deklamationen und Vor⸗ 
träge der Schüler in deutſcher, polniſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache 
ftatt. Die Probeſchriften, Probezeichnungen u. |. w. find am 19. und 20. 
im Zeichenſaale ausgeſtellt; am 24. werden die Verſetzungen bekannt gemacht 
und die Zeugniſſe, reſp. Abgangszeugniſſe vertheilt und ausgefertigt. Am 
8. April, an welchem Tage das neue Schuljahr beginnt, findet Vormittags 
die Aufnahmeprüfung neuer Schäler ftatt. 5 

Die Anftalt wurde am Ende des Winterſemeſters 1867/68 von 432 
Schülern beſucht. Die Frequenz während des Sommerſemeſters 1868 war 
folgende: in Prima 20, in Sekunda in 2 getrennten Abtheilungen 70, in 
der deulſchen Tertia A. 48, in der deutſchen Tertia B. 54, in der polniſchen 
Tertia 28, in der deutſchen Quarta 70, in der polniſchen Quarta 46, in 
der deulſchen Quinta 61, in der polniſchen Quinta 39, in der deutſchen 
Sexta 62, in der polniſchen Sexta 27 Schüler. Die Geſammtzahl betrug 
525, davon 172 evang., 169 kath, 184 jüd. Schüler; 297 aus der Stadt 
Poſen, 206 Inländer von Auswärts, 22 Ausländer. Während des Som⸗ 
merſemeſters verließen die Realſchule, um auf eine andere Realſchule erſter 
Ordnung überzugehen, 5 Schüler; auf ſonſtige Stadtſchulen gingen 6, auf 
Gymnaſten 8 Schüler über; durch den Tod verlor die Anſtalt 2 Schüler. 
Zu anderweitigen Beſtimmungen gingen über 2 aus Prima, 24 aus Se. 
kunda, 13 aus Tertia, zuſammen 60 Schüler, zu Oſtern 1868 deren 54, 
darunter 4 Abiturienten mit dem Zeugniß der Reife. Im Jahre 1868 ha. 
ben 114 Schüler die Schule verlaſſen und find Il I neu aufgenommen worden. 

Der Kaſſenbeſtand der Lehrer-Wittwen- und Waiſenſtiftung der Real. 
ſchule beträgt gegenwärtig 250 Thlr.; die Jahreseinnahmen, beſtehend in 
den Beiträgen der Mitglieder und den Zinſen des Kapitals, betrugen gegen 
50 Thlr. — Die Lehrmittel der Anſtalt ſind beträchtlich vermehrt worden. 
— Das in Veranlaſſung der Bergerſchen Schenkung geſtiftete ſtädtiſche 
Stipendium von 200 Thalern jährlich wird gegenwärtig von zwei früheren 
Schülern und Abiturienten bezogen, von denen der Eine die Bauakademie 
beſucht, der Andere in Berlin Mathematik ſtudirt, und im vorigen Jahre 
durch den großen königl. Preis für die Löſung der mathemaliſchen Prels⸗ 
aufgabe ausgezeichnet worden iſt. — Die ſtädtiſchen Behörden haben ihre 
Fürforge für die Lehrer und das Gedeihen der Anſtalt durch Verbeſſerung 
der äußeren Lage der Lehrer bethätigt; ſo z. B. haben ſie dieſelben von 
der Bezahlung der Penſionsbeiträge entbunden und die für das erſte Halb⸗ 
jahr 1868 bereits gezablien Beiträge zurüderftattet; außerdem haben fie das 
Gehalt mehrerer Lehrer erhöht, und an einige derſelben Remunerationen 
verthellt. — Außer dieſen und anderen Nachrichten enthält das Programm 
eine werthvolle Mittheilung des Herrn Direktors Dr. Brennecke über den 
Unterricht in der darſtellenden Geometrie auf Realſchulen. 

— Das Schuljahr wird in den len ante een am 24. 
d. Mts. geſchloſſen. In den Elementarſchulen beginnt das neue Schuljahr 
mit dem 6, in den höheren Schulen mit dem 8. April. 

— Kommunales. Die Erwerbung des ehemaligen Artillerie Grund 
ſtücks (Thereſienſtall) an der Schulſtraße für die Kommune 92 auf der 
Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenfigung am 17. d. M. Dieſer 
Stall wurde im vorigen Jahre im Wege des öffentlichen Verfahrens für 
3015 Thaler von Seiten des Fiskus an den Braueigner Herrn Stock ver⸗ 


kauft. Derſelbe iſt erbötig, gegen Erlegung deſſelben Kaufgeldes und eini⸗ 
gt ann ihm verausgabter Reparaturkoſten den Stall an die Kommune zu 
überlaſſen. 

— Provinzialbank. In der heutigen elften ordentlichen General- 
Verſammlung der Aktionäre der Prov. ⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen, in welcher 127 Stimmen vertreten waren, wurde nach Verleſung 
des Geſchäftsberichts pro 1868 die Vertheilung einer Dividende von 6 ¼½70 
Prozent ohne weitere Diskuſſton genehmigt und die durch das Loos ausge ⸗ 
ſchiedenen Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren Bielefeld, Gebauer, 
v Roſenſtiel und v Winterfeld wiedergewählt. 

— Die Kontrollverſammlungen der 3. Kompagnie (Poſen) 
J. Poſenſchen Landwehrregiments Nr. 18 finden im Frühjahr dieſes Jahres 
hinter dem Berliner Thor in folgender Weiſe ftatt: am 18. März e., frü 
8 Uhr, die Provinzial⸗Infanterie-Reſerve Litt. A. bis J.; am 19. Mürz en 
früh 8 Uhr, Litt K. bis R.; am 20. März c., früh 8 A. Litt. 
8. bis Z. und alle Garde⸗Infanterie-Reſerven, ſowie die temporär Unbrauch⸗ 
baren der Stadt Poſen; am 21. März, früh 8 Uhr, ſämmtliche Garde- und 
Provinzial-Reſerven aller Waffen inkl. der temporär Unbrauchbaren der Poſen 
zunächſt gelegenen Ortſchaften des . Poſen; am 22. März ce, früh 
um 8 Uhr, in Splawie ſämmtliche Garde⸗ und Provinzial⸗Reſerven aller 
Waffen, inkl. der temporär Unbrauchbaren der übrigen Ortſchaften des Di⸗ 
ſtrikts Poſen, ſowie der Stadt Schwerſenz. Zur Reſerve gehören die Jahr⸗ 
gänge von 1862 aufwärts. 

— In der Petrikirche findet gegenwärtig, da die neuftädtifche Ge⸗ 
meinde, welche viele Jahre hindurch ihren Gottesdienſt in derſelben Kirche 
abgehalten hatte, ihr eigenes Gotteshaus beſitzt, der Gottesdienſt am Sonn- 
tage, ebenſo wie in den anderen hieſigen evangeliſchen Kirchen, von 10 Uhr 
Vormittags ab ſtatt; während früher um 8, 9 und 10%½ Uhr geläutet 
wurde, findet das Läuten gegenwärtig nur noch um 9 und 10 Uhr ſtatt. 
Der Abendgottesdienſt am Sonntage wird, wie bisher, 6 Uhr Abends ab⸗ 
gehalten. Außerdem findet während der gegenwärtigen Paſſtonszeit Mitt- 
woch Abends 6 Uhr eine Andacht ſtatt. Bekanntlich iſt die Petrigemeinde, 
welche gegenwärtig etwa 4000 Seelen zählt, eine Perſonalgemeinde, wäh. 
rend die Kreuzkirchen⸗ und St. Pauli⸗Gemeinden Parochtalgemeinden find, 

— Das Grundſtück St. Adalbert Nr. 48, dem Kaufmann Samuel 
I oa gehörig, wurde für 15,000 Thlr. vom Kaufmann M. Laskowski 
gekauft. 

— Das größte Reſtaurationslokal Poſens wird von Herrn 
Müldauer, welcher bekanntlich gegenwärtig das ehemals Tichauerſche Lokal 
am alten Markte inne hat, zu Michaeli d. J, vielleicht auch noch früher, 
in dem Kantorowiczſchen Gebäude neben der Raczynskiſchen Bibliothek 
am Wilhelmsplatze eröffnet werden. Bekanntlich wurde dieſes Gebäude 
im Laufe des vergangenen Herbſtes und dieſes Winters umgebaut und auf 
dem Hofe ein langes ee errichtet, wobet leider der Maurermei- 
fler W. feinen Tod fand. Der urſprüngliche Plan des Hausbeſitzers war 
es nur, die an der Straße mit großen Schaufenſtern angelegte Laden. L. 
kalität nebſt den fi daran ſchließenden Räumen im Flügelgebaude zum 
Möbelmagazin einzurichten; ſtatt deſſen wird dieſes Magazin theils in die 
Bel⸗Etage, theils in ein anderes Gebäude auf dem Hofe verlegt werden. 
Die langgeſtreckte Lokalität, welche demnach zu Michaeli als Reſtaurations⸗ 
lokal eröffnet werden foll, beſteht aus 7 Piecen hinter einander, die ein zu. 
ſammenhängendes Ganze bilden, indem fie nur durch Bogen von einander ge⸗ 
trennt find. Daran ſchließen ſich rechter Hand nach dem Hofe hin noch 2 
andere Piecen an. Wie wir hören, wird der Garten, welcher den hinteren 
Theil des Grundſtücks bildet, während der Sommermonate gleichfalls für 
Gaͤſte eingerichtet werden. 

Bojanowo, 15. März. Geſtern fand im Rathhausſaale die vom 
hieſigen Frauenverein auch in dieſem Jahre veranſtaltete Verlooſung weib⸗ 
licher Handarbeiten zum Beſten der Armen von Bojanowo ſtatt. Die Ge- 
winne werden dem Vereine zumeiſt freiwillig zugewendet, außerdem zählt 
derſelbe eine nicht unbedeutende Anzahl von Mitgliedern, welche monatliche 
Beiträge zahlen, und endlich genießt er auch das beſondere Wohlwollen der 
Frau Fürſtin von Hatzfeld, ſo daß es ermöglicht wird, alljährlich eine Ver⸗ 
looſung vorzunehmen. Neben den verſchiedenen Handarbeiten, welche zum 
Theil = af war an u auch von dem] Oberamtmann 

errn ner in ezyn ein junges Lämmchen übereignet worden . 
ds um Smubtun Ale Anwvefenben eine der Bern fehr an Bar 
orfteherin gewonnen hat. Daß das zeitraubende Nietenziehen bei der Ver⸗ 
looſung in Wegfall gekommen, begrüßen wir mit Anerkennung, und obſchon 
es hier nicht üblich iſt, wie in mancher auswärtigen Lotterie, die Nieten 
mit einem Freilooſe für die nächſte Ziehung zu bedenken, fo können wir 
dennoch des löblichen Zweckes wegen einem Jeden den Ankauf eines Loofeg 
für 8 eee 
a „ 15. März. [Wieder ein Unglücksfall. eute 
Vormittag 8 Uhr wurde der Müllergeſelle Louis Gutsche, 77 She alt, 
von feinem Vater, als dicfer ihm das Frühſtück auf die Mühle brachte, 
beim Kammrade liegend mit zerſchmetterken Gliedern leblos vor efunden. 
Wahrſcheinlich hat ihn dieſes an feinem Pelze ergriffen und ihn — . — 
mehr und mehr an ſich gezogen und zerquetſcht, daß der Tod augenblicklich 
erfolgte. Der Verunglückte war Unteroffizier beim Garde- Grenadier⸗Regl⸗ 
ment Eliſabeth zu Breslau, hatte ſowohl im ſchleswig⸗holſteinſchen als im 
öſter reichiſchen Kriege tapfer mitgefochten, war auch aus beiden unverſehrt 
Ae und mußte nun auf dieſe Weiſe ein ſo ſchreckliches Ende 

E Tirſchtiegel, 14. März. Ein in der Nacht zum verfloſſenen 
Mittwoch in unſerer Nähe verübter Dieb ſtahl machte in diesen a viel 
von ſich reden. Von Pinne kommend fuhr in obenerwähnter Nacht ein mit 
Wolle beladener Frachtwagen hier durch nach Schwiebus. Gegen Morgen 
in Bräg angekommen, wurde der Fuhrmann gewahr, daß ihm unterwegs 
während des Fahrens einige Säcke aufgeſchnitten und ungefahr ein halber 
Zentner Wolle entwendet worden war. Nachdem Pferde und Wagen unter 
Aufſicht geſtellt war, begab ſich der Fuhrmann ſofort auf den Rückweg, um 
die vermißte Wolle zu ſuchen. In dem eine halbe Meile von hier entfern- 
ten Eſchenwalde entdeckte er auch wirklich die Spur der Diebe, welche er 
dann bis hier verfolgte. Dem hinzugerufenen, hier ftationirten Gendarm 
Ache gelang es, in ein paar Stunden die Wolle wie die Diebe ausfindig 
zu machen und ein ſchon mehrfach beſtraftes Subjekt ſammt Helfershefer zu 
verhaften und jedenfalls auf längere Zeit in ſicheren Gewahrſam zu brin⸗ 
gen Der Anführer der Geſellſchaft iſt der mit Recht hier gefürchtete Tage⸗ 
öhner Hoffmann und feine Gehllfen find ein heruntergekommener Schmied 
und ein Schloſſer. Dieſelben wollen jedoch in der Nacht im Walde nach 
Bo geweſen fein und die Wolle auf der Gall gefunden haben. Zur 

ortſchaffung derrſelben haben fie ſich dreier Getretvefäde und eines kleinen 
Wagens bedient unb es iſt wohl mit Sicherheit an unehmen, daß ſie nur 
deshalb in den Wald gefahren find, um ſich dem Frachtwagen leichter nd« 
bern zu können und bei etwaiger Entdeckung die Flucht zu ſichern. Hierbei 
kann ich nicht unterlaſſen, die umſichtige Thaͤtigkeit des der Ache hervor⸗ 
zuheben, der in der Auffindung von Diebftählen ſich ſchon Verdlenſte erwor⸗ 
ben hat. — Ins Hopfengeſchäft iſt jetzt etwas Leben gekommen In 
vergangener Woche wurden hier mehrere bedeutende Poſten, freilich zu den 
noch nie dageweſenen Spotipreifen von 5 bis 6 Thaler pro Zentner ver⸗ 
kauft. Die meiſten Produzenten 1 15 die größte Hälfte ihrer Anlagen in 
Folge dieſer ſchlechten Preiſe bereits 7 9 85 um den Acker mit Getreide 
und Kartoffeln zu debauen. Die Preiſe der letzteren find auch in Folge des 
geringen Anbaues hier immer höher als in Poſen. Der Scheffel koſtet 
beiſpielsweiſe augenblicklich hier 16 Sgr., in Poſen nur 12 Sgr. Doch 
dürften ſich die Preiſe im Frühſahr noch höher ftellen, weil in Folge der 
großen Dürre des vorigen Jahres hier und in der Umgegend wenig Kar⸗ 
toffeln eingeerntet worden find und die Zufuhr ſehr gering ift, indem viele 
Landleute ſelbſt werden Ausſaat kaufen müſſen. Unter den zahlreichen Ar- 
beitern iſt daher ſchon hier und da große Noth, Verpfändungen und noth⸗ 
wendige Verkäufe der entbehrlichſten Sachen mehren ſich von Tag zu Tag. 
Bei eintretender günftigerer Witterung dürfte fi die Lage diefer Leute je⸗ 
doch bald beſſern, indem fie dann auf dem Felde, ſowie bei Bauten hler 
und in der Umgegend hinreichende und lohnende Beſchäftigung finden wer⸗ 
den. — Unter mehrere N Arme hat Herr Ritkergutsbeſitzer 
Ziſcher hierſelbſt während der ſtrengen Kälte einige Klaftern Brennholz ver- 
theilen laſſen und fie auch ſonſt mit Lebensmitteln unterſtützt. Auch hat 
die k. Forſtoerwaltung geſtaltet, daß Arme Mal die mäßige Entſchadigung 
von 20 Sgr. monatlich, wöchentlich zwei Mal in der k. Forſt fo viel Holz 
brechen dürfen, als fie mit einer Karre oder einem Handſchlitien fortbringen 
können. — Vor Kurzem hat ſich hier ein Weißgerber aus Berlin niederge⸗ 
laſſen. Obwohl der Preis der Wohnungen hier nur ungefähr den ſechſten 
Theil der Berliner Miethspreiſe erreicht, dürfte es noch zweifelhaft fein, ob 
er hier feine Rechnung finden wird. Ein früher hier daſſelbe Geſchäft Be⸗ 


Bezug au: 


treſbender hat es vorgezogen, Kaufmann zu werden. — Geſtern hatten wir 
hier den 8 Tag arten Schneefall. Die Schneedecke liegt ungefähr 
einen Fuß hoch. Bei Frankfurt a. O. und Schwiebus iſt der Seneefall 
uoch bedeutend ſtärker geweſen, denn die um 11 Uhr 35 Min. Vormittags 
ler fällige Schwiebuſer Poſt iſt erſt Abends 6 Uhr angekommen. Sie 
lieb bei Braßz im Schnee ſtecken und mußte erſt ausgegraben werden. 
Bromberg, 14. März. Das geſtrige Feſt zur Erinnerung an den 
Meiſter Schinkel, wurde von dem techniſchen Verein in würdiger Weiſe im 
Erholungsſaale gefeiert. Außer vielen Gäften, hatten ſich bei dem Souper 
über 60 Mitglieder eingefunden. Von höheren Baubeamten ſahen wir den 
errn Geheimen Regierungs- Rath Löffler, Geheimen Regierungs⸗Rath Ger⸗ 
Farb, Bauräthe Meyer und Orthmann. Unter den übrigen zahlreichen 
Gäſten befand ſich auch Herr Theaterdirektor Schwemer aus Pofen und 
Hofſchauſpieler Grobecker aus Wiesbaden. 
err Stadtbaurath Müller, Vorſitzender des Vereins, ertheilte Herrn 
Geh. Rath Gerhard das Wort, der in paſſenden Worten des großen Mei⸗ 
ſters gedachte. Hierauf wurden die Konkurrenz⸗Entwürfe der Faſſade für die 
Jeſuiten⸗Kirche am Friedrichsplatz eröffnet. Die Herren Matthäus und Kein- 
hold hatten ſich dabei betheiligt. Beide Zeichnungen wurden prämiirt. Jetzt 
wurden KonkurrenzLieder geſungen, von denen das erſte folgende Strophen 


8 „Wenn Schinkel jetzt in Bromberg wär 
Und mal ſo reformirte, 
Ich glaube, daß vor Allem er 
Das Kreisgericht — kaſſirte — 
Und von dem neuen Seminar 
Nahm er gewiß — ja das iſt klar — 
Die — die es ängſtlich zieret. 
Bei der Volksſchule ließ er lang’ 
Wie in Pompeli graben, 
Nah an der Bon und an der Bank 
Da würd' er Freude haben! 
Käm er dann nach dem Schützenhaus, 
Ich glaub er riſſ) mir'n Handſchuh aus, 
Ja Schinkel, du biſt groß! o Meiſter!“ 

Nach vielen das Feſt betreffenden Reden kam der zweite, der unge⸗ 
zwungene und humoriſtiſche Theil des Feſtes. Ein Telegramm an den 
Architekten⸗Verein in Berlin war abgeſandt, auf welches die Antwort kam: 

„Die Stadt an der Brahe 

Iſt immer uns nahe 

In geiſtigem Beſtreben 

Drum Bromberg ſoll leben!“ a 

Am gleichen Tage feierte im Verein das Mitglied Hr. Sanitäts⸗Rath 
Dr. Salbach auch ſeinen Geburtstag; dem allbeltebten Mitbürger wurde 
auf das Herzlichſte gratulirt. Das Ber endigte nach 2 Uhr. Der Saal 
war reizend dekorirt und mit vielen Erzeugniſſen der Technik und Induſtrie 
ausgeſchmückt. Schöne Blumengruppen und Statuen verdeckten den ſonſt 
nicht architektoniſch ſchön gebauten Saal, fo daß derſelbe ein vollſtändig 
anderes Ausſehen erhalten hatte. Herr Baumeiſter Küngel verdient dieſer · 
halb den ſchönſten Dank. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


oſen, 15. März. (Schluß.) Den Raub, verübt an der vier 
She Alen Ban Kappler, hatte die Angeklagte Wieczorek, wie ſchon erwähnt, 
geleugnet, trotzdem 83 im Beſitz des gergubten Gutes, eines Kattunkleidchens, 
betroffen worden. In der mündlichen Verhandlung wurde ſie denn auch von 
dem Kinde ziemlich beſtimmt rekognoszirt, doch konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
ob die Obrfei e demſelben zu dem Zwecke gegeben worden, damit es ſich die 
Beraubung leſchter efallen laſſe, oder aber, um es nach erfolgter Beraubung 
vom Schreien Waehlen, Es wurde dieſer Umſtand ganz mit Recht von 
der Vertheidigung hervorgehoben und p nahm es denn nicht Wunder, daß die 
Geſchworenen die Angeklagte dieſes Falles wegen für nicht ſchuldig erklärten. 
Age) verneinten dieſelben den erſ N nämlich pe ex — 5 2 

verübt bei Frl. von Gorzenska nämlich, daß der qu. Schran 
erschein ſelbſt hatte die Angeklagte eingeräumt.) 
. nicht erſchienen, da ſie krank 


Die Beſchädigte war leider in der 


in Gneſen lag und mußte ihre kommiſſariſche Vernehmung daſelbſt erfolgen, lu 


3 geweſen. (Den Diebſta 


ſonſt wäre der hier obwaltende Zweifel wohl aufgeklärt worden. Anders 


wurde der Fall ad 3, betreffend den ſchweren Diebſtahl, verübt an der vier 


Jahre alten Fanny Neumarkt, entſchieden. Hier war die Rekognition 


8 dreiſteren Kindes eine vollkommen beſtimmte, hierzu 
1 1228 Beg des leech tenen Gutes, ſo An es den Gef hworenen 
auszuſprechen. Die hinſichtlich dieſes Falles be⸗ 


rde, ihr Schuld 
en malle en Umſtande wurden mit 7 gegen 5 Stimmen verneint, 
weshalb der Gerichtshof ſich zur Berathung zurückziehen mußte; derſelbe 
chloß ſich der Majorität des Geſchworenen an. Der Diebſtahl bei der Frau 
Heiner Poetſch konnte der Angeklagten nicht nachgewieſen werden, da 
die Rekognition derſelben mißglückte, fo wurde auch dieſes Falles wegen das 
Nichtſchuldig ausgeſprochen. In den meiſten übrigen Fällen konnte ohne 
Zuziehung der Geſchworenen verhandelt werden, da bei ihnen die Angeklagte 
Polten geſtändig war. — Was nun die Schuld der 4 Hehler betrifft, 
o ergeben die Ausſagen der Herren Eitelt und Grieger den Beweis dafür, 
Ds de Ehefrauen Federowicz und Fennig eine Menge Sachen von der Wie⸗ 
czorek erhalten hatten, wohl wiſſend, daß fie geſtohlen ſeien. Beide 7 
daß ſie das Treiben der ieczorek, oder gar ihren Namen gekannt hätten. 
Der hierfür angetretene Beweis l vollſtändig, es wurde r Woh. 
felge daß die Fennig bei der Arretirung der Wieczorek in ihrer Woh 
uung den qu. Polizeibeamten bereits habe zurückſchrecken wollen, 85 ſie die⸗ 
elbe für ihre Kuſine und eine ganz ehrliche Perſon ausgab. Anders ſtellte ſich 
bie Sache mit den Ehemännern Federowiez und Fennig. Beide hatten ge» 
ſtändlich Sachen von der Wieczorek erhalten und vor den Augen der Polizei 
verheimlicht, doch waren dies nur ehe von geringerem Werthe; dieſelben 
behaupteten von dem Treiben ihrer Ehefrauen keine Kenntniß gehabt, viel- 
mehr die Sachen von der Wieczorek auf ehrliche Weiſe erworben zu haben, 
wenn auch Federowiez zugeben mußte, ie Einkäufe bei derſelben „auf Ehren⸗ 
wort“ gemacht zu haben. Andererſeits wurde jedoch auch feſtgeſtellt, daß 
beide Ehemänner fleißige Arbeiter ſeien, welche den Tag über auf Arbeit 
wären. Es konnte ihnen 1 5 nicht nachgewieſen werden, daß ſie das Ge⸗ 
werbe der Hehlerei gewohnhe DIE betrieben. Dieſer Anficht traten die 
Geſchworenen bei, ſprachen über alle 4 Angeklagten das Schuldig rückſichtlich 
der einfachen Hehlerei aus, nahmen auch Gewo nheitsmäßigkeit bei den Eher 
frauen an, während ſie diefelbe bei den Ehemännern verneinten und bewilligten 
endlich auch dem Fennig mildernde Umſtände. Die dreitägige Se Ray 
mit der Verurtheilung aller 5 Angeklagten, und zwar wurde die Wieczorek 
zu 8 Jahr Zuchthaus, die Federowicz zu 2½ Jahr Zuchthaus, die Fennig 
zu 3 Jahr au aus, der Bederowicz zu 6 Monat Gefängniß und der Fennig 
zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


vereine und Vorträge. 

O In der polptechniſchen Geſellſchaft wurde am Sonnabend 
Zuckerwerk aus einer Schweizerfabrik vorgezeigt, welches, wie die chemiſche 
Unterſuchung ergeben hatte, mittelſt eines Kupferſalzes grün gefärbt war. Da 
Zuckerwerk dieſer Art vielfach auch in Poſener Handlungen geführt wird, ohne 
daß die Verkäufer eine Ahnung von den giftigen Eigenſchaften deſſelben haben, 
ſo werden die Kaufe ſelbſt gut daran thun, grünes Zuckerwerk lieber nicht 
zu kaufen, wenn auch häufig die grüne Farbe aus unf zädlichen Subſtanzen, 

B. aus Anilinfarben, 1 0 wird. Ebenſo vo 100 muß man in 
Bezu Tuſchkaſten für Kinder fein, da manche der in denſelben enthal⸗ 
tenen Farben giftig find. — Es wurden Probeſchriften von Schülern der Ge⸗ 
werbevorſchule vorgelegt, welche ein ſehr glänzendes Zeugniß für die dabei an⸗ 
gewandte en thobe aan ſeh des Metronoms ablegten, indem bereits 
nach 12 ſtündigem Unterricht ein ſehr günſtiges 117 erreicht worden iſt. — 
In Bezug auf die Gewerbevorſchule wurde en en, den Unterricht während 
der Sommermonate einzuſtellen, da die meiſten der Schüler dem Baußand⸗ 
werke angehören und bereits ge 1 wegen anderweitiger d it h 
wenig mehr in den Unterrichttunden heil nehmen. Doch wird die Loka⸗ 
lität, wo der Unterricht zu ertheilen iſt, auch während der Sommermonate 
beibehalten werden, um fie theils zu einer Unterrichtsanſtalt für Brennerei⸗ 
Techniker, theils zu einer Sonntageſchule zu benutzen; vielleicht werden auch 
52 Abendſtunden belehrende me über verſchiedene Gegenſtände für 
Handwerksgeſellen gehalten werden. — a wurden verſchledene Wetter⸗ 
propheten in Geſtalt von 5 . 10 5 1 1 ee 
od Schnecke vorgezeigt. Das Prinz uf, 
Der druch ten el von verieblebenen Geranienarten (jo beſonders von Erodium 


Cioutaria) ſich in Form einer Spirale zuſammenrollt, welche je nach dem 
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Feuchtigkeitsgehalte der Luft ſich mehr oder minder ſchließt oder öffnet. Mit 
einer ſolchen Spirale iſt der betreffende Kolibri, Froſch u. ſ. w. in derartige 
Verbindung geſetzt, daß er ſich je nach dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft bier» 
oder dorthin wendet, und demnach, ſoweit eben mit dieſem Feuchtigkeitsgehalte 
die Witterung in Verbindung ſteht, dieſelbe vorherverkündet. 

S Im Pan werk eee hielt am Montage Herr Direktor Dr. 
Brennecke einen durch Experimente erläuterten Vortrag über Natur und 
Wirkung der Wärme. Zunächſt wurden als Quellen der Wärme die 
Sonne, die chemiſchen Verbindungen, die natürliche Wärme des Erdinnern, 
8 die Bewegung bezeichnet. Sodann wurde zu den Wirkungen der 

ärme übergegangen und als folche hauptſächlich die Ausdehnung hervorge⸗ 
hoben. Ferner wurde das Weſen der gebundenen und freien Wärme erlau⸗ 
tert, und dann zu der ſpezifiſchen Wärme übergegangen. Um dieſe letztere, 
die bei verſchiedenen Körpern auch ſehr verſchieden iſt, nachzuweiſen, kann 
man ſich der Methoden der Miſchung, der Erwärmung, der Abkühlung oder 
bell bedienen. Waſſer hat eine 33 mal ſo große ſpezifiſche Wärme 
oder Wärmekapizität als Queckſilber, und eine 9 mal jo große, als Eiſen. Mit 
einer beſtimmten Qualität warmen Waſſers von beſtimmter Temperatur 
bringt man demnach 33mal ſoviel Eis zum Schmelzen, als man derſelben 
Quantität Queckſilber von derſelben Temperatur. Auf dieſer hohen Wärme⸗ 
kapazität des Waſſers beruht deſſen langſame Erwärmung und Abkühlung. 
Es wurde ferner Einiges über die Fortpflanzung und Ausſtrahlung der 
Wärme mitgetheilt, und zum Schluß, um zu zeigen, auf welche Weiſe die 
Wärme als bewegende Kraft benutzt werden kann, das Prinzip der Dampf⸗ 
maſchine durch ein Experiment erläutert. — Nach dieſem ſehr klaren und belehrenden 
Vortrage wurde vom Vorſitzenden, Herrn Ziegler, die Mittheilung gemacht, 
daß die nächſte Vereinsſitzung am Montage nach den Oſterfeiertagen ſtattfin⸗ 
den werde. Vielleicht am darauf folgenden Montage wird dann die General. 
verſammlung zur Wahl des Repräſentanten⸗Kollegiums, des Vorſitzenden und 
zweier Vorſtandsmitglieder abgehalten werden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 15. März. Dem Bundesrath des Zollvereins 
iſt von dem Vorſitzenden der Entwurf eines neuen Vereins⸗ 
Zollgeſetzes nebſt einer darauf bezüglichen Denkſchrift vorgelegt 
worden. Das Bedürfniß einer durchgreifenden Reviſion der 
Zollgeſetzzebung war ſowohl von den Vereinsregierungen aner⸗ 
kannt, als auch von dem Zollparlament angeregk worden, und 
es wurde allſeitig als Ziel eine Vereinfachung der Zollkontrole 
und eine Erleichterung der Zollabfertigung angenommen. Der 
egenwärtige Entwurf faßt alle allgemeinen Beſtimmungen zu⸗ 
8 welche früher durch Zollgeſez und Zollordnung ausein⸗ 
andergehalten waren und ſcheidet nur diejenigen Beſtimmungen 
aus, welche lediglich die Bedeutung an Inſtruktionen haben. 
Sonſt folgt der Entwurf im Allgemeinen der Dispoſition des 
Zollgeſetzes und der Zollordnung. Er enthält 20 Artikel, denen 
ſich noch Schlußbeſtimmungen anreihen. Der Inhalt der 20 
Artikel iſt folgender: 1) Die allgemeinen Grundſaͤtze über den 
Verkehr mit dem Vereinsauslande. 2) Die Grundjäge über den 
Verkehr im Innern des Vereinsgebiets. 3) Die Erhebung des 
Zolls und deſſen Verjährung. 4) Die Einrichtungen zur Be⸗ 
aufſichtigung und Erhebung des Jolls. 5) Die allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen über Waaren Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr. 6) 
Beſondere Beſtimmungen über Waaren⸗Einfuhr, Ausfuhr und 
Durchfuhr auf Landſtraßen, Flüſſen und Kanälen. 7) Beſondere 
Beſtimmungen über Waaren⸗Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr 
auf Eisenbahnen. 8) Die Beſtimmungen über Waaren⸗Einfuhr 
und Ausfuhr ſeewärts. 9) Die Grundſäte über die Behandlung 
der einem Werthzoll unterliegenden Gegenſtände. 10) Behand⸗ 
lun 155 Verkehrs mit den aatspoſten. 11) Behandlung der 
Reiſenden. 12) Waarenverſchluß. 13) Niederlagen unverzollter 
Waaren. 14) Verkehrs⸗Erleichterungen und Befreiungen. 15) 
Die Kontrolen im Grenzbezirk. 16) Die Kontrolen im Binnen: 
lande. 17) Die Hausſuchungen und körperlichen Viſitationen. 
18) Dienſtſtellen, Beamte und deren amtliche Befugniſſe. 19) 
Beſtimmung über Geſchäftsſtunden bei den Zoll⸗ und Steuer⸗ 
ſtellen. 20) Strafbeſtimmungen. a 

+ Breslau, im März. Zwiſchen der Königlichen Di⸗ 
rektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und dem Rittergutsbeſitzer 
Lauterbach zu Heide⸗Wilxen bei Breslau iſt zum Bau der Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn, ein Vertrag über Lieferung von 
185,000 Stück eichene Eiſenbahnſchwellen und 38,000 lauf. 
Fuß dergl. Weichenſchwellen zum Preiſe von 240,690 Thaler 
abgeſchloſſen worden. 8 

Preußiſche Ausmünzungen haben ſeit Erlaß des 
Münzgeſetzes vom 30. September 1821 bis Ende 1868 nach 
einer im „St.⸗A.“ enthaltenen ausführlichen Zuſammenſtellung 
ſtattgehabt: 1 

en or 

in doppelten, einfachen und ha 21,562,065 Xhle- 


in ganzen und halben Kronen 199,870 

in Zweithalerſtücken 3,118,026 

in Vereingthaleern . 124,697,058 1 

in Thalerſtücken f. beſond. Landeszwecke 1,300,000 

10 ge’ r ee nn J 918805 . 5 Sgr. 

n 21,» Silbergroſchen . ‚013, 1 

in 1. RT ne 111365112 

in 1,» " „14570 „ 5 

in Kupfermünze 2.059.889 - 19 7 Pf. 


überhaupt alſo 155,711,690 The. II Sgr. 7 Pf. 

Petersburg, 15. März. (Fel.) In der heutigen Ziehung 
der 1866er Prämienanleihe fiel der e von 200,000 
Rubel auf Nr. 30 der Serie 17,880; 75,000 Rubel auf Nr. 
24 der Serie 17.683; 40,000 Rubel auf Nr. 42 der Serie 
14,274; 25000 Rubel auf Nr. 24 der Serie 14,741; 10,000 
Rubel auf Nr. 47 der Serie 00,255, Nr. 47 Serie 5000, Nr. 
46 Serie 8401; 8000 Rubel auf Nr. 41 Serie 1421, Nr. 11 
Serie 9400, Nr. 42 Serie 13,862, Nr. 45 Serie 7018, Nr. 
10 Serie 1607; 5000 Rubel auf Nr. 37 Serie 5698, Nr. 6 
Serie 8256, Nr. 35 Serie 7315, Nr. 25 Serie 17,047, Nr. 
6 Serie 00,406, Nr. 42 Serie 1641, Nr. 48 Serie 14,355, 
Nr. 46 Serie 6815. 

Wolle. 


Berlin, 12. März. In der letzten Woche hat ſich wieder mehr Frage 
nach Kammwoöllen gegeige und kaufte ein bedeutender ſächſiſcher Spinner, der 
noch im Markt ift, ca. 1000 Itr. f. Hinterpommern a 52—55 Thlr. und 
150 Ztr. Mecklenburger a 51. Thlr, ſowie der hieſige Kämmer 200 tr. 
ſchwere Pommern a 50—51 Thlr. Inländiſche Tuchmacher nahmen wie⸗ 
der mindeſtens 800 Itr. meiſtens beſſere Wollen zu den bisherigen Preiſen 
aus dem Markte. Durch große Zuführen bieten unfere Lager wieder ſchöne 

1 l. > 4 
e 12. März. Ungeachtet eines vermehrten Zuſpruchs von 
Käufern und elnes nicht unbedeutenden Wochenumſatzes, waren die Preiſe 
eher niedriger und erhält ſich die klägliche Lage unſeres Artikels in Perma⸗ 
nenz. Kaum irgend eine Sie it augenblicklich hervorzuheben, auf welche 
die Nachfrage einen belebenden Einfluß ausübte, und das einzige Reſultat 
iſt der Verkauf. Im Ganzen find etwa 1200 Str. aus dem Markte genom- 
men worden und vertheilte ſich dieſes Quantum auf beſſere preußiſche und 

olniſche Einſchuren von 5464 Thlr., zuffiihe Rückenwäſchen von 46—48 
Ehle und einige größere Stämme zwei- und dreijähriger ungariſcher Wollen 


von 36—38 Thlr., deren Abnehmer Lauſitzer Fabrikanten und ſächſiſche Kom⸗ 
miſſionäre waren. Außerdem ſind u für rheiniſche Nehmen de 
len in den Vierziger und von einem Berliner Agenten einige feine dische 
Schäfereiwollen Anfangs der Siebziger Thaler a quirirt worden. (B. H. 3.) 


VBermi 


eſtellt, nämlich den Körper auf einer kleinen Unterlage zu balaneiren. Dieſer 
Ausgabe ſind mich 5 - 


heißen Stunden des Tages abzuhalten. 
wurde aus demſelben Grunde die Parade verboten. 

Ein Velozipedenrennen fand am letzten Sonnabend in Liver⸗ 
pool auf Veranſtaltung des Velozipeden⸗Klubs ſtatt. Eine Strecke von 
etwas über acht engliſchen Meilen wurden von der ſchnellſten Velozipede 
in 44 Minuten zurückgelegt. Der Wettpreis beſtand in einem ſilbernen 


Pokale. Die ſchnellſten Reiter und Eaui agen konnten mit den Velozipeden 
nur kurze Zeit Stand halten. e * 


Verantwortlicher Redakteur? Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 18, bis einſchließlich 24. März 1869. 
4. Konkurſe. 

I. Eröffnet und II. Beendet: Keine. 

III. Termine und Friſtabläufe. Am 18. 
Bei dem Kreisgericht in Rawiez in dem 
thenberg daſelbſt, Prüfung angemeldeter Forderungen. 

Am 19. März, Vorm. 11 Uhr. Bei dem Kreisgericht in Wreſchen 


in dem Konk. des Kfm. Abraham Kanto rowiez daſelbſt, Beſchluß über 
einen Akkord. 


März, Vorm. 11 Uhr. 
Konk. des Kaufm. Selig Ro⸗ 3 


2) Bei dem Kreisgericht in Kempen in dem Konkurſe des Gutsbeſitzers 
Ablauf der Anmeldungsfriſt für 


Am 23. März. Bei dem Na Kreisgericht in dem Konkurſe des 
und Ablieferungsfrift, 

Bei demſelben in den Konkurſen 1) des auptm. 

Prüfung angemeldeter Forderungen; 2) des 


Ablauf einer 2. Anmeldungsfriſt für Forde⸗ 
rungen; 3) des Kfm. Konſtantin Orlowski, desgl. 


5) Bei dem 
in Schrimm liegender Warthe⸗ 


m 19. Marz. Bei dem Kreisgericht in Grätz das den Czachertſchen 
b. P. Nr. 94, Taxe 5% Thlr. BAR 

Kreisgericht in Schroda das den Franckowiak⸗ 

fen Cheleuten gehörige Grundſt. Mieczyslawowo Nr. 5, Taxe 1858 Thlr. 

Am 23. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Kempen das den Roſſa⸗ 
ſchen Eheleuten gehör. Grdſt. Przytoczuica Nr. 1, Taxe 866 Thlr. 2) Bei 
dem Kreisgericht in Bromberg das dem 2c. Bielawski gehörige Grundſt. 
Oſtelsk Nr. 10, Taxe 1953 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Pof en das 
dem ze. Steif gehörige Grdſt. Schwerſenz Nr. 17, Taxe 1054 Thlr. 

Am 24. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Rogaſen die den Piotr 
ſchen Eheleuten gehörigen 3 Grundſtücke Schrotthaus Nr. 11, 22 und 86, 
Tape reſp. 2520, 2800 und 100 Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht in Oſtro wo 
das dem ꝛc Wolniak geh. Grdſt. Maſſenau Nr. 42, Taxe 1112 Thlr. 


Rogaſen. Auch unſere Stadt wurde durch die Beſtätigung der Nach⸗ 
richt, daß der um die Kultur und insbeſondere um die Entwickelung der 
Schulen unſerer Provinz fo hochverdiente Oberpräſident, Herr von Horn, 
in einen neuen Wirkungskreis tritt, in nicht geringe Aufregun verſetzt. Von 
der großen Wirkſamkeit auf dem Gebiete des höheren e zeugen die 
Anſtalten zu Gneſen, Inowraclaw, Schrimm, Schneidemühl, die in weni⸗ 
gen ahren zu Gymnaſien emporgeblüht ſind. Die 4 75 Knabenſchule zu 
Rogaſen iſt als vollberechtigtes Progymnaſium anerkannt worden und ein 
ſchönes Gymnaſialgebäude, dem zu ſeiner Vollendung wenig fehlt, zeigt hin⸗ 
reichend die Richtung auf Fortenkwicklung der Anftalt zu einem Gymnaſium. 
Der Herr Oberpräſident beehrte dieſe Schule vor einigen Jahren mit einem 
Beſuche und ermunterte Lehrer und Schüler, ſowie die Vertreter der für die 
Bildung ihrer Kinder fo opferwilligen Stadt und unterwarf ebenſo im vori⸗ 
gen Juhre das neue Gymnaſialgebaͤude einer genauen Beſichtigung. Im Hin- 
blick darauf verbindet die Stadt mit dem Gefühle der Dankbarkeit den 
Wunſch, auch fernerhin bei Sr. Erzellenz in gutem Angedenken zu bleiben. 

Angekommene Fremde 
vom 16. März. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer v. Mukulowski und Frau 
aus Strykowo, die Kaufleute Jacobi aus Breslau, Heimerdinger aus 
Hamburg, Oelſchläger aus Riga Student Czaslowski aus Berlin. 

AO TEL. DE PARIS. Oberförſter und Verwalter Wardon aus Wreſchen, die 
Kaufleute Nowakowski und Lewek aus Wreſchen, Gutsbefiger Chrza⸗ 
nowski aus Obiecanowo. 

OSHMIG'S HOTEL DE TRAUcR. Die Rittergutsbeſitzer v. Karczewski aus 
Wyſzakowo, v. Skrzydlewski aus Sulenein, v. Dobrzycki aus Ba ⸗ 
blin, v. Lutomski und Frau aus Staw, Opitz aus Lowenein, Mül- 
ler aus Czazyn, Diſtriktiskommiſſarius Knopf aus Frauſtadt, Kauf- 
mann Schmidt aus Stettin. 

YOTEL DE BEBLIN. Die Gutsbeſitzer Burghardt aus Gortatowo und 
Manske aus Biezdrowiec, Agronom v. Rozanskt aus Pruſzkowo, 
die Kaufleute Rieſenfeld aus Breslau, Krakau aus Schwerin. 

BERNSTEIN'S HOTEL. Die Kaufleute Kohn aus Peiſern, Adam aus Bo- 
rek, Ehrlich jun. aus Berlin, Wittkoweki aus Gneſen, Licht aus 
Pudewitz, Inſpektor Rohrmann aus Rybno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRE SDR. Majoratsherr v. Taczanowski aus Tacza⸗ 
nowo, Frau Kuntze aus Koſten, Adminiſtrator Fiſchel aus Brom. 
berg, die Kaufleute Seidel, Mantner und Caro aus Berlin, Jaffe, 
Weißenberg, Krotoſchſn und Heilborn aus Breslau, Roſenheim aus 


Heidingsfelde. 
HER WId's HOTEL DE ROME. Tie Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus 
Prätel aus Wronke, Maß und 


Ujazd, Wirth aus Friedrichshoff, 
55 aus Sauin und v. Wolanskt aus Berlin, Diſtriktskommiſſar 
Jiſcher aus Duſznik, die Kaufleute Auffermann aus Birmingham, 
Ziſcher aus Stettin, Oelrichs aus Bremen, Schüler aus Wiesbaden, 
Birnbaum aus Dresden, Fließ aus Breslau, Petrz aus Darmſtadt 
und Röning aus Berlin. 

SCHWARZER ADLEB. Lehrer Karaſzkiewiez aus Grabowo, Gutsbefiger 
Erich aus Schroda, Frau Eſſowska aus Brodnica, Rittergutsbeſitzer 
Hardenak und Frau aus Ludowice. 

TILBNER’8 HOTEL GARNI, Die Kaufleute Pinner aus Berlin, Lange 
aus Steitin, Ruſſex aus Elberfeld, Winkel aus Rauden, Leſer aus 
Bingen, Krone aus Berlin, Rentier Wildegans aus Danzig, Stu⸗ 
dent Schulz aus Greifswald. 
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ilitärbi iſtalt! Torfſtech⸗ und Torfpreß⸗Maſchinen, 
Milkfee urge ſta Transportable Dampf⸗Maſchinen, Lokomobilen ꝛc., 


Am 1. April beginnen neue Kurſe zurſn den vorzüglichſten Konſtruktionen zu den billigſten Preiſen empfehlen 


Vorbereitung für das Porteépée⸗Fähn⸗ 0. Jae ne & Sohn, 


richs⸗Examen. 
Bertin, Neuenburgerſtr. 15. Landsberg a. W. 


v. Gleissenberg. 


dem gewöhnlichen Franko ⸗Werthſtempel zu 

Bekanntma ung. 7 PL und an den beiden Langſeiten 

Nr. 795,569 III. mit einer ſchmalen Einfaſſung in grüner Farbe 

Die im Kreiſe Birnbaum in der Revierab. bedruckt und auf der Innenſeite mit einem 

theilung Waice des Königlichen Forſtreviers]Klebeſtoffe zur Herſtellung des Verſchluſſes 
Birnbaum belegene Ziegelei Pechlüge, ſoll verlegen find. 

von jetzt bis ultimo September 1880 im Wege] Dieſe „geſtempelten Streifbänder” 

der Lizitation verpachtet werden. ſollen verfuchsweife, und zwar vorerſt bei dem 

Das Pachtgelder⸗ Minimum beträgt 500 [hieſigen Poſt-Amte, ſowie bei der Stadtpoſt⸗ 

Thlr., die Kaution 450 Thlr. Expedition und der Bahnhofs-Poſt. Expedition 


Die Spiegel⸗Fabrik von Friedrich Grosser 


Der Lizitationstermin ſteht am hierſelbſt, vom 15. d. M. ab zum Verkauf Ob D BI 9 

Freitag den 2. April 1869 /s der wenn 0 darf nur in Parten erſt a. D. SEM in Ratibor O., S, zur Meſſe in Leipzig, Aluerbachhof, Ge | ® - 

Vormittags 10 Uhr, ie 100 Stüc ſtattfinden N 2 Wölbe 34, empfiehlt ein ſtets reichhaltiges Lager von Nummer Spiegeln 8 3 

im Neubelt'ſchen Gaſthauſe zu Birndaum en der Abſaßpreis beträgt einſchließlich eines Abiturienten⸗Vorbereitung. 2 in Goldrahmen von ½ — ½ö (nur gute Qualität). Preis⸗Courante 5% 
vor dem Kal Oberförſter Hrn. Arens an. FE die Deckung der Herſtellungskoſten in An.] Zum Sommerkurſus werden noch zwei werden auf Verlangen franko zugeſandt. = 


Der Pachtvertragsentwurf und die Regeln 
der Lizttatton können werktäglich in den Dienft- 
ſtunden, ſowohl in unſrer Forſt⸗Regiſtratur, 
als auch bei dem Lizitationskommiſſarius zu 
Vorheide bei Birnbaum und bei dem Ober⸗ 
1 Herrn Schmidt zu 

aice eingeſehen werden. Zur Beſichtigung 
der Oertlichkeit und der Gebäude mögen Pacht- 
luſtige ſich bei dem Oberförfter « Kandidaten 
Herrn ehm in Waice melden. 

Poſen, 17. Februar 1869. 


Königliche Regierung, 


rechnung gebrachten Zuſchlages von 3 Sgr., Theilnehmer geſucht. 
für je 100 Stück 1 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. 


Der Ober- poſt⸗ Direktor. 
Bekanntmachung. 


Dr. Killisch, Berlin EEE TV SERIE — f 
3 N 7 5 Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle ich meine anerkannt trieb⸗ 
Schwäche, Frauentrankheiten jeder Art, Weiß.] kräftigſte 
talarzt - 
Das den Anton und Franzis ta, gebo- beſlimmi der bomöopatbifde Specia! G t id MP ßhefe 
renen Struäytiewicz Man se Ehe⸗ Giersdorff, Kochſtraße Nr. 46 II., € re 7 re 
1 3 Auch brieflich. 

Nr. 10 belegene bäuerliche Grundſtück, abge⸗ Tl 
ſchätzt auf 6250 Thlr. zufolge der rt due Gr. Gerberſtr. 20. iſt Pferdedünger | Beſtellungen erbitte baldigſt. Leon Kantorowicz, 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiftraturfauszuräumen, EEE TEE . Niederlage: S e Nr. 2. 


Kommandantenſtr. 7. 
fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Bälle, heilt 
leuten gehörige in Duszuo Dorf unſer Berlin, von 8,12 und von 3 — 6 Uhr-zu billigſten Fbrikpreiſen. 
einzuſehenden Taxe, ſoll re 


Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Nenti neo (len Taf. erk. Bäckerſtr. 3, 3 Tr. 
releng fer bogen o een am 24. August 1869, Ventilatoren F 
Schnell. Vormittags 12 uhr z. d. halben Preiſe meiner früheren. 7 
= Bekanntmachun an ordentlicher Gerichtehelle fubhaftirt werden. „ Schiele in Frankfurt a. M., fl »etroleum, 
9. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Neue Mainzerſtraße 12. geruchlos und tadelfcei brennend, A 5½ Sgr 


Um denjenigen Orten, welche nach Maßgabe Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
des für die fernere Ausbildung des Norddeut⸗ rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ſchen Telegraphen⸗Netzes aufgeſtellten Planes haben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
erſt nach längerer Zeit mit Bundes ⸗Telegra- Gericht anzumelden. 
phen⸗Stationen verſehen und an das befte- Trzemeſzuo, den 5. Januar 1869. 


hende Telegraphen⸗ Netz angeſchloſſen werden Ku re f f 
können, Gelegenheit 5 bieten, ſich die Vor K an ö 


theile dieſes Verkehrsmittels früher zu beſchaf⸗ — l 0 = 
Bekanntmachung. 


fen, wird es den N nn bis 

auf Weiteres geftattet werden, die zur Errei⸗ 

en des 1 Zweckes erforderlichen Auf der Berlin Brombergen Staats-Chauffee 

Telegraphen verbindungen und Stationg-Anla- zwiſchen 3 und 7 59 Regie ⸗ 

gen für eigene Rechnung unter nachfolgenden tungsbezireg Bromberg ſollen große 
Chauſſee⸗Alleebäume, Schwarzpappeln, am 
30., Sr März und 1. April c., des Vormit⸗ 


allgemeinen Bedingungen anzulegen und zu 
tags von 9 Uhr ab, ſtammweiſe an den Meiſt⸗ 


betreiben: g 
1) Diejenigen Kommunen, welche eine Tele. bietenden gegen gleich baare Bezahlung ver- 
kauft werden. 


graphen⸗Anlage Behufs Anſchluß ihres 
Die Verkaufsſtellen befinden ſich in der 


Ortes herzuſtellen wünſchen, haben ſich zu- 
nächſt an die Telegraphen - Direktion des Nähe der Oſtbahnhöfe Bialosliwe, Oſiek und 
Nakel und können die bereits angeſchlagenen 


Bezirks zu wenden. Die ihnen zunächſt 
ene y . 

gelegenen Bunbes-Zelegraphen. Stationen Bäume auch vor den Verkaufsterminen von 

hieraus in Augenſchein genommen werden. 


werden auf Verlangen die zuſtändige Di⸗ 
Bialosliwe an der Oſtbahn, 


zeftion bezeichnen. 
Die Telegraphendirektionen haben ihren den 14 März 1869. 
Der Baurath Koebke. 


Sitz in Berlin, Breslau, Cöln, Dresden, 
Frankfurt a. M., Halle a. [S., Hamburg, 
Vakanz. 
Die hieſige Kantor, Schächter und Reli - 
gionslehrer⸗ Stelle iſt vom 1. Mai c. zu be 


Hannover, Königsberg i. Pr., Schwerin 

i. TM. und Stettin. — 
ſetzen mit dem jährlichen Gehalt von 150 Tha⸗ 
lern, indirektes Einkommen 100 bis 150 Thlr. 


2) Die Telegraphenverwaltung beſtimmt die⸗ Neun junge, gut ge⸗ 
Ea Ochſen ſtehen 
Qualificirte Perſonen belieben ſich zu melden, auf dem Dom. Boze- 


jenige Bundes⸗Telegraphen⸗Station, mit 

welcher die neu anzulegende Kommu- 
Zeugniſſe und Probevorſtellung werden franko czki bei Znin zum Verkauf. 
se and; den 14. Mirz 1869. ewi 5 a Juin zum Berkauf. 


nal⸗Telegraphen⸗Station in Di. 
rekte telegraphiſche Verbindun m ſetzen iſt. 
Der Korporations-Vorſteher. 
Ein zum Gendarmeriedienft unbrauchbar 


3) Die Ausführung der Auſchlußleitung, ſo⸗ 
gewordenes Pferd ſoll 


Zwei gut erhaltene Schaufenſter mit Ein. pro Quart, empfiehlt E 

gangsthüren, 8“ hoch, 6“ breit, find billigſt zu Zsidor Appel, Bergſtraße 7. 
verkaufen Markt 42. EFFECT N 

Die billigfte Buchhandlung der Welt! 
Bücher ⸗Preisherabſetzung!! 


Intereſſante Werke und Schriften! 
Pracht⸗Kupferwerke!! 


Klaſſiker, Romane, Belletriſtik, Unterhaltungslektüre u. v. A. 
für jeden Bücherfreund, für jede Bibliothek! 


u herabgeſetzten Spottpreiſen! 


Garan ie für neue, fehlerfreie, vollſtändige Exemplare trotzdem die Preiſe 
ſo ſehr ermaͤßigt. 

Konverſations Lexikon, neueſtes großes des geſammten menſchlichen Wiſſens, 
vollſtändig von A- 3, in ſtarken Oktavbänden, größtes Lezikon⸗Format, 1868, elegant nur 
1 77 = 3 Zhle.! Das berühmte Düffeldorfer Künftler: Album, großes Pracht⸗Kupferwerk 

. Hamann. ferſten Ranges, mit Text und den vielen Kunſtblättern der bedeutendſten Düſſeldorfer Künſt⸗ 
Auf dem Dominium Kru⸗ ler, in pompöſen Original- Pracht Einbänden mit Goldſchnitt, Quart nur 2˙ Thlr.“ — 
ſzewnia, / Meile von] Boz (Dickens) auserwählte illuſtrirte Werke, beſte exiſtirende deutſche Pracht Ausgabe, 
Schwerſenz fliehen 100 mit 25 Bde., großes Format, n mit circa 100 Kupfertafeln, elegant nur 3 Thlr. 28 Sgr.! 
% Kornern gemäſtete Hammel] — 1) Schillers fämmtliche Werke, die vollſtändige HE” illuſtrirte Cotta ſche Original. 
A. und Schafe im Ganzen oder Pracht-⸗Ausgabe, mit der berühmten Kaul bach ſchen Stahlſtich-Gallerie, 2) Bibliothek der 
e in Partieen zum Verkauf. [berühmteſten Komponiſten, Biographien ꝛc., 21 Theile mit 18 Portraits in feinen Stahlſt, 
3) Friedrich der Groſſe, mit 24 Stahlſt, Quer- Oktav, gebdn., alle 3 Werke zuf. 
nur 3 Thlr.! Walter Scott's ausgewählte Romane, die ſchöne deutſche Ausg. in 7 
großen Oktavbdn., ſtatt 8½ Thlr. nur 65 Sgr.! — Anderſen's Romane, ſchöne deutſche 
Oktav⸗Ausgabe, 8 Theile, nur 35 Sgr! — Pſyche, nach Raphael, 16 Kunſtblätter, Quart, 
2 Thlr — Ilduſtrirte Naturgeſchichte aller Reiche, in 8 Bänden, groß Oktav, mit über 
dagen on REDE HIN de e burn Ba der 
\ , — tionen von Sonderland, eleg. gebdn., m eckenvergoldung, nur te r 
ii der a. ond pal gener lach ben, Einſegnungs⸗ und Knabenauzüge in bellebteſten Tänze für Klavier, Kir neue, zuſ. 38 S9 5 Humboldts Reifen, die 
I die Bund na Ben-Ber 3 allen Größen zu auffallend billigen Preiſen bei| vollſtändige Originalausgabe in 6 Bänden, 2) Humboldt's Anſichten der Natur, 2 Bände, 
ultigen Prinzipien 5 erfol ber 8 . 1 eleg. gebdn, 3) Das Leben der Blumen, naturhiſtoriſches Prachtwerk, Oktav⸗Ausgade, Ber 
4 Die kintechallun — gan e fo- Markt 26, neben dem Rathhauſe. linpapier, reich vergoldeter Prachtband mit Goldſchnitt, EB” alle 3 Werke zufammen nur 
) 3 3 9 am 19. d. Mts., fi 27 4 Thir. — Das iluftrirte Thierreich. Kupferwerk in groß Quarto, mit 430 Abbildgn, 
Vormittags 11 uhr, Eng iſche ummiſchuhe fein geb, mit Dedenvergoldung, Quart, nur 50 Sgr.! — 1) Polizei Geheimniſſe, 3 Bde. 

auf dem Markt in Grätz meistbietend gegen [für Damen und Herren in der bekannten guten a Ne a. an un 8 pikant 2 ſpannend) beide Werke zuf. 1¼½ Thlr.! 

gleich baare Bezahlung verkauft werden. Qualität, ſowie kuſſiſche Schuhe, gefüttert,] — Die Kunſtſchäte Venedigs, Gallerie der Meisterwerke venetianiſcher Kunft und Ma⸗ 

Samter, den 15. März 1869. hoch und halbhoch, für Herren, empfiehlt 
billig . 


wie die durch den Betrieb und die Ver. 
waltung der Telegraphenſtationen entſte⸗ 
lerei, mit den ſchönſten Prachtſtahlſtichen, Kunſtblätter vom öſterreichiſchen Lloyd in Trieſt, 
i elne. Kreis. Wachtmeister. igſt (jedes Blatt ein Meiſterwerk) Text von Pecht, brillantes Pracht⸗Kupferwerk erſten Ranges, 
> » 8 2 - 
Reelles Kauf⸗Geſuchl“ August Klug, 
Breslauerſtr. 3. 


Der Verkauf fprungfähiger Kammwollböcke 
aus hieſiger Schäferel zu feſten Preiſen hal 
begonnen. 

Auf der Ausftellung in Bromberg v. 3. 
erhielt hieſige Schäferet den I. Preis. 

Myslattowo bei Kwieciſzewo, 

im März 1869. 
E. Schneider. 

Bei dein Handelsmann Wilhelm Wuttge 
zu Herrnſtadt in Schl. ſtehen zu jeder be- 
liebigen Zeit 30 — 40 Stück Zugochſen 
zum Verkauf. 


2 — Freitag 8 
BR den 19. März 2 
ö bringe ich wiederum 


henden Koſten trägt die Kommune. 
5) Der Telegraphenverwaltung ſteht das Recht 
zu, die der Kommune gehörige Telegra- 
Pi) 6 d 
E groß Quart, elegant nur 6 Thlr: — Flygare Carléns's beliebte 9 Romane in 59 Bon. 
In dieſem Falle wird der Kommune nur 2¼ Thlr.! — Schwarz, Marie Sophie, beliebte Romane, hübſche deutſche Ausgabe, 
hiervon Mittheilung gemacht und derſel⸗ - 118 Theile nur, 3 Thlr. 28 Sgr.! — Hegels ausgewählte Werke, 4 Bände, größtes Okt, 
Ein hübſches rentables Gut von 1000 bie ftatt 6 Thlr. nur 50 Sgr.! — 1) Leſſing's Werke, ſehr elegant gebdn., 2) Büffon's Na⸗ 
3000 Morgen wird mit ca. 30 - 40,000 Thlr. — turgeſchichte der Säugethiere und Vögel, 2 Bände mit hunderten Kupfern, beide Werke 
Anzahlung fofort zu kaufen geſucht. Auch habe zuſ. nur 40 Sgr.! — Deutſche Literaturgeſchichte der neueren Zeit (Heine, Boͤrne, 
ich viele ernite Käufer, die 10— 20,000 Gutzkow, Geibel, ıc. in Biographien, Proben ꝛc 30 Bände mit 58 Portraits, feinſte 
Thlr. anzahlen wollen, bitte daher, ſtreng ſte 
Diskretion verſichernd, um recht bald. werthe 
Aufträge. 


zen 5 Jahre hintereinander je Y/,. der 
hr ftatt 15%, Thlr., eleg, nur 4 Thlr.! — Cooper's ausgew. Romane, 12 Bände, 
Herrmann Lesser, 


durch die Anlage entſtandenen Koſten 
deutſche Oktavausg., ſtatt 12 Thlr. nur 2½¼ Thlr.! — Dichter-Album (Pantheon) elegante⸗ 
Berlin, Bauhof 1. 


(ausſchließlich der etwa entſtandenen Un- 

terhaltungs⸗ und Verwaltungskoſten) von 

der Telegraphen⸗Verwaltung gezahlt. 
6) Die Kommune erhalt, ſo lange ſie die 
Telegraphenſtation ihres Ortes ſelbſt ver- 
waltet, für jede bei ihrer Station aufge⸗ 
gebene gebührenpflichtige Depeſche, ohne 
Rückſicht auf deren Wortzahl, von den 
nach den allgemein gültigen Grundſätzen 
dafür erhobenen Gebühren einen Antheil 
von 5 Sgr., der Reſt der vereinnahmten 


Dr. Beringuier’s 


Kronen - Geist 


(Quintessenz d’Eau de Cologne) 
a Flasche 12½ Sgr. und 7½ Sgr. 
N Aus den bele— 
benden und stär- 


ſter Prachtband mit 9 und Goldſchnitt, nur 40 Sge! - hina, Land, 
Volk und Reiſen, & Pr.⸗Kupferwerk in Quart, mit 35 feinen Stahlſt., geb. ftatt 6 Thlr. 
nur 50 Sgr! — Venedig und Neapel, groß Oktav, 48 Stahlſtiche von Poppel und 
Kurz, nur 1½ Thlr.! — Byron's complet Works, 5 Bände lengliſch), mit Stahlſtichen, 
nur 50 S r. — Walter Scott's Romane, engliſch. 10 Oktavbde., 2½ Thlr.! — 1) 
Byron's ſämmtl. Werke, 12 Bde., mit feinen Skahlſtichen, 2) Körner's fämmtliche Werke, 
2 Bde., cleg. gebunden, beide Werke zuſammen, nur 2 Thlr.! — Kapitän Marryat's 
beliebte Romane, die eleg. deutſche Ausgabe, 32 Theile gr. Okt, ſtatt 11 Thlr. nur 2 Thlr. 


Ein Grundſtück bei dem Viehmarkte 
zu Grätz, beſtehend aus einem Obſt⸗ 


1 muy en garten und einem maffiven, ſowohl als 775 ERDE kenden Theilen 28 Sgr.! — Das Weltall, das berühmte naturhiftorifhe Kupferwerk von Dr. Zimmer⸗ 
Sennen abyaführen. grap Wohnhaus, als auch zu jedem anderen 1 g SE der auserlesen- J mann mit hunderten Illuſtr. gr. Format, ftatt 4 Thlr. nur 40 Sgr.! — Deutſche Jugend⸗ 
Zwecke verwendbaren Gebäude, iſt fo- SE sten und kostbar- zeitung, die große, von Dr. Fabricius, ſtatt 2%, Thlr. nur 28 Sgr.! — Paul de Kock's 


7) Der Geſammtbetrieb der Kommunal ⸗Sta⸗ 
tionen und die dazu gehörigen Telegra- 
phenlinien unterliegen der Kontrolle der 
Bundes Telegraphen verwaltung. 
Die Vereinigung mehrerer Kommunen 
Behufs gleichzeitiger Anlage mehrerer 
Stationen unter Venen einer gemein⸗ 
ſamen Telegraphen⸗Leitung iſt geſtattet. 
Die hierüber zu treffenden Vereinbarungen 
find jedoch unter Mitwirkung der Bun- 
des ⸗Telegraphenverwaltung abzuſchließen. 
Der Kommune wird für den Fall, daß 
die von ihr anzulegende Telegraphenlinie 
ſolche Strecken berührt, auf welchen ſich 
Bundes Zelegraphen » Geftänge befinden, 
geſtattet, ihren Draht an dieſe Geftänge 
anzuhängen, ſoweit der Raum dazu vor⸗ 
handen fit, ohne daß fie für die Mitbe⸗ 
bean des Geſtänges etwas zu vergüten 
braucht. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß die nä⸗ 
heren Bedingungen, unter denen die Anlage 
von Kommunal ⸗Telegraphenſtationen geftattet 
werden kann, bei den Eingangs genannten 
Bundes » Telegraphen » Direktionen zu erfragen 


find, 
General-Direktion der Telegraphen 
des Norddeutſchen Bundes. 


gez) v. Chauwin, 


Bekanntmachung. 

Poſen, den 11. März 1869. 

Außer den zum Frankiren von Druckſachen 
ze. gegen ermäßigte Taxe im Gebrauch be⸗ 
findlichen Norddeutſchen Boftfreimarten zu J½ 
Groſchen find zur Bequemlichkeit für das kor⸗ 
reſpondirende Publikum Streifbänder ange⸗ 
fertigt worden, welche auf der Außenſeite mit 


sten Ingredien- 
zien der Pflan- 
zenwelt destillirt, 
dient diese herrliche Essenz nicht 
nur als köstliches Riech- und Wasch- 
wasser, sondern auch zur Erfrischung 
der Lebensgeister und zur Stärkung 
der Nerven. 


Dr. Berinsulileor’s 


KRÄUTER-WURZEL-OEL 


in grösseren Flaschen 


a 7½ Sgr. 
Erprobt als ein zuver- 
lässiges und wohlfeiles 
Cosmeticum zur Erhal- 


tung, Regenerirung und 

Verschönerung der Haupt- und Bart- 
haare, sowie zur Verhütung der so 
lästigen Schuppen- u. Flechtenbildung. 


fort zu verkaufen. Näheres bei der 
Frau Marie Nowieka zu Sten⸗ 
ſchewo. 


Te 


ALELTTTT 
S 


humoriſt. Romane, illuſtr. Pracht⸗Ausg. 50 Theile, m. 50 Kupfertafeln, nur 5½ Thlr. 
— Die geheime Hülfe von Dr. Heinrlch (verfiegelt), 1 ri — Dinh ard ſtein W r 
die Pracht⸗Ausgabe in 7 großen Oktapbdn., eleg, ſtatt 12 Thlr. nur 50 Sgr.! — Alluſtrirte 
Mythologie aller Völker, 10 Bände, mit vielen Kupfertafeln, 35 Sgr.! Ir. Menzel, 
Die Kunſtwerke des Alterthums, enthaltend die Werke der Malerei, Baukunſt, Bild⸗ 
baueret ꝛc., in den verſchiedenen Perioden und Schulen der Kunſt, gr. Pracht⸗Kupferwerk in 
Quart, mit N Zu 60 großen feinen Stahlft., eleg. geb., nur 2½ Thlr.! — Lamartines 
Werke, 45 Bände, Klaſſiker⸗Format, nur 3¼ Thlr.! — Album von 200 Städte- Anſichten, 
ihrer Kirchen, Monumente ꝛc., auf 20 Kupfertafeln (feine Stahlſtiche) Quart, in ſehr eleg. 
mit Gold verz. Mappe nur, 1 Thlr.! Landwirthſchaft, Allgemeine, Große, neu bear⸗ 
beitet, von Schmidlin, vollſtändig in 2 ſtarken Banden, gr. Format, mit 600 Abbildungen 
und Kupfertafeln, elegant, ftatt 7%, Thlr, nur 55 Sgr.! — Feierſtunden, Pracht⸗Kupferwerk 
mit den ſchönſten Stahlſt., Farbendruckbildern, Holzſchnitten ꝛc., nebſt Text der beliebteſten 
Schriftſteller der Neuzeit, 2 Bde. hoch Quart⸗Form., nur 48 Sgr.!!! — Laube s Novellen, 10 
Bände, nur 40 Sgr.!! — r Dumas Romane hübſche deutſche Kabinetausgabe, 
128 Theile, nur 4½ Thlr.! Gedichte nach Grecourt, 2 Bände groß Oktav, 2 Thlr.!! — 
Eugen Sue's Romane, hübſche deutſche Kabinetausgabe, 128 Theile, nur 4½ Thlr.“ — 
Die Geheimniffe des Theaters, 10 Bände mit — Kupfertafeln — nur 3 Thir.! — Ho⸗ 
garth's ſämmtliche Werke, 92 Kupfertafeln, vollftändigite Ausgabe, nebſt Text, von Lichten⸗ 
berg, Quart, nur 3¼8 Thlr.! — Ramberg, Homer's Ilias, in 21 Kunſtelättern des ber 
rühmten Ramberg, Erklärung von Rietſchel, größtes Quer-Bolio, Prachtband mit Goldſchn., 
nur 2½ Thlr.! — Cheval er Faublas, die vollſtändige deutſche Prachtausgabe, in 2 
Bänden, größtes Oktav, 2½ Thlr.! — Faublas Auswahl, 3 Bände, 1 Thlr! — Voc⸗ 
caccio's Dekameron mit 12 fein ausgeführten Kupfertafeln, 3 Thlr.! — Caſanova s 
Memoiren, die beſte deutſche illuſtrirte Prachtausgabe, groß Oktav, in 17 Bänden, mit 
den vielen Kupfertafeln, nur 8 Thlr.! — Bibliothek deutſcher Klaſſiker, W 60 
Bändchen, mit vielen Portraits in Stahlſtichen, zuſammen nur 1 Thlr.! 
Gratis werden bei Aufträgen von 5 Thlr. an, die bekannten Zugaben beigefügt; bei 
größeren Beſtellungen noch;: Kupferwerke, Klaſſiker ꝛc. 

Geſchaftsprinzip! Jeder Auftrag wird ſofort prompt und exakt vollſtändig 
effektuirt, wie bereits ſeit über zwanzig Jahren. — Ein geehrtes Publikum, wie unfere wer⸗ 
then Kunden in faſt allen Orten Deutſchlands, bitten Ihre Ordres wiederum einzuſenden an die 


J. D. Polack’sche Export-Buchhandlung 


und Garten iſt billig zu verkaufen. a N in Hamburg 
Meldungen poste restante A. Z. re EI Geſchäftslokalitäten Bazar 658. 


40., Beuthen 0.-8. — — DEE Bücher find überall zoll: und fteuerfrei. 


8) 


Landgüter von 600 bis 2000 Morgen 
Größe werden für tüchtige und zahlungsfähige 
Landwirthe zu pachten geſucht durch 

“erson Jarecki, 
Magazinſtraße Nr. 15. in Poſen. 


Das Gartengrundſtück 15 a. 
in der Königsſtraße, von 114 Fuß Front, 
mit 545 Fuß Front an der Wallſtraße, in ge⸗ 
ſundeſter Gegend belegen, iſt unter ſoliden Be- 
dingungen zu verkaufen. Auskunft ertheilt der 


Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner und 
2 en »» 

Ein frequenter Gaſthof in einer Kreisftadt 
wird zu kaufen oder zu pachten baldigft & 
ſucht. Nähere Offerten bittet man in der Ex. 
peditton dieſer Zeitung unter MR. AM. gütigft 
niederzulegen. 

Ein Vorwerk von 5—600 Morgen groß, 
guter Boden, wird von Joh. e. ab zu pachten 
geſucht. Die Herren Verpächter werden erſucht, 
gefällige Offerten unter 4% E. in d. Exped 
dieſer Zeitung gütigft niederlegen zu wollen. 


9 


Alleinverkauf für Posen bei 


Hermann Mögelin, Bense 


Nr. 9, Ecke der Wilhelmsstrasse, so- 
wie auch Birnbaum: L. Stargardt, 
Bromberg: Theod. Thiel, Fraustadt: 
Carl Wetterström, @rätz: Louis Strei- 
sand, Inowraclaw: J. Lindenberg, 
Krotoschin; A. Levy, Lobsens: C. A. 
Lubenau, Nakel: A. Podgorsky, Neu- 
tomysl: W. Peikert, Ostrowo: O. E. 
Wiekura, Pleschen: J. Joachim, Ra- 
wiez: R. F. Frank, Schneidemühl: 


Eine große Wäderei in einer 
Garniſonſtadt O.-S. nebſt Haus 


64 Mittwoch, 


einfa 


hat in großen Kryſtallen erhalten 


S 


Zweite Beilage zur 


. 


Adolph Asch, 


2 


ER NEL Fr 2 
t ſich zum Bau von 


PN 


Dratbfeil- Seitungen, Brennereien, 


Drills 


(Abſatz im Jahre 1868 95 Stück.) Die beſten Zeugniſſe über Drillm 


* » 

ühlen, 
neueſter und beſter Konſtruktion, bis zu 4 Zoll Reihen ⸗ Entfernung, prämürt in Bromberg, Neumarkt und 
Blechen mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffelfurchenzieher zu benutzen. 


chinen und 


Drefd)- 


aſchinen liegen vor. 


Die Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 26. 


Villard⸗ Verkauf. 

Ein gut erhaltenes Billard ſteht 
Verkauf bei Köhler, 
Bahnhofsftrahe Nr 


Fetten grünen Lachs und 
friſche Schollen eotnen 


W. F. Meyer & lo. 


Am 1. Mai 1869. — Erſte Berloofung 
d., Braunschweig. Prämien⸗ Anleihe a 


i on Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 40,000 
36.000, 30,000, 27.000, 25,000, 20,000, 16,000, 15.000 u. J w. Der 
geringſte Preis ift in der erſten Bichung Thlr. 21, — u. fteigt fueceffive bis Thlr. 40. 

Original-OGbligationen A Thlr. 20. — 
find vorräthig bei allen Banquierd und Geldwechslern des In- und Auslandes und 
namentlich bei: RAR 
F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. NN. 
. An- und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ꝛc. Größere 
Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum Börſenkurſe, mit einer kleinen Pro⸗ 
viſionsberechnung. 


pr. Faß 7—8 Pfd. Netto à 2 Thlr. Mari 
nirte Bratheringe, pr. Faß 40 Stck, 


trages Gustav Henneberg 


in Stralſund. 


1/,, Original 16 Thlr., ½ 8, 
verſ. 


. fenſter und Ein 
B. Goldberg, Lot.-Komt., Monbifoupl. 2, Berlin. 


ligſt zu vermiethen. 


vom |] 


— N 
Zim. Porierte- Stuben z. v. Kl, Nitterfir. 4. f EN 


Ein möbl. Zimm ift Breiteſtr. 14, 3 Tr h, 
zu vermiethen. Eingang von der Gerberſtraße. 


Eine Wohnung von 3 oder 4 Zimmern iſt 
Langeſtraße 7 zu vermiethen. 
Waſſerſtraße 17 find 4 Läden in der 
Front nach dem Neuen Markte zu vermiethen. 


PRörſen⸗Celegranune. 


Berlin, den 16. März 1869. (Wolfi's telegr. Bureau.) 


die evangeliſchen Geme 


4 Thlr. auf Lager. 


Thlr., frei Kiſten und Faſſer, liefert prompt 
gegen vorherige Franko Einſendung des Be 


Ir. fette Kieler Sprotten bill. b. Kletſchoff 


Markt 40 ir der Hausflurladen mit Schau. 
richtung I. April e bil 


— Gr 
Produklen⸗Pörſe. 


Derlin, 15. März. 


Einen Laden, Breiteſtr. belegen, verm. pr. 


e Sereren wien" 


8. friſch aus der Räucherei, ſehr delikat, 80 Stck 
Thlr. Marinirte Oſtſee⸗Aale in Gelee, 


1 großes 2fenftr. elegantes Part. Zimmer 
vom J. April c. Schuhmacherſtr. 3 z. v 
J Eine möblirte Stube — Parterre nach vorn 


1 iſt vom 1. k. M. Bäckerſtr. 130, (Odeum) 
zu vermiethen. 


Sapiehapl. Nr. 4, 2 Treppen. BIER 
Halbdorfſtraße 29/30 ift der 2½ Mor: 
gen große Obſt⸗ und Gemüſegarten, ſowie 
eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Eine große Stube nebft zwei Kammern iſt 
zum I. April zu vermiethen Bergſtr. 9. 
Ein unv. Brauer m. g. 3., welcher ein- 
faches u. Doppelbier zu brauen verſteht, wird 
für eine Brauerei einer kl Stadt d. Pr. Poſen 
geſucht. Näheres neue Poſthalterei, 3 Tr. links. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern wird als 
Lehrling zu einer Deſtillation verlangt. 
Naheres St. Adalbert 48. E 
Vom J. April ab wird ein gewandter Ber 
diente gel. Nah. z. erfr. Berlinerſtr. 14, 2 Tr. 
Für eine allein fichende Frau, welche der 
deutſchen und polniſchen Sprache und Schrift 
geläufig iſt — aus gebildetem Stande und aufs 
Fanden denz empfohlen — wird eine ſelbſt. 
ſtändige Stellung in irgend einem Geſchäft 
eſucht. 2 > r 
* + Ertheitung weiterer Auskunft iſt gerne 
bereit die Expedition dieſer Zeitung. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
13 


acbb 


inden der Provinz Poſen 


halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


Wind; NRO. Barometer: 27%, 
terung: anhaltender Schneefall. 


Posener Zeitung. 


De eee 

Göthe's ſämmtliche Ge⸗ 
dichte, eleg. gebunden, für 
9 Sgr., 

Göthe's Fauſt, 2 
Thle., eleg. geb., 7 Sgr., 

Leſſing's ſämmtl. Dra⸗ 
men, eleg. geb, 10 Sgr., 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


bei 


17. März 1689 


Die Verlobung meiner Tochter Marie mit 
dem Lehrer Herrn Rudolph hierſelbſt, be⸗ 
ehre ſch mich Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Koſten, den 15. März 1869. 

Wittwe Emilie Krug. 


Die Verlobung meiner Tochter Amalie mit 
dem Kaufmann Herrn Bernhardt Cohn 
aus Gneſen zeige hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Miloslaw, den 13. März 1869. 

Wittwe Haunchen Kaphan. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Held, 
Bernhardt Cohn, 
Miloslaw. 


Wohlthätigteit. 

Von den Herren G. . . in G. und 
u. Z. in D. iſt von einer Summe von 140 
Thlr., welche denſelben aus einer aufgelöſten 
Kaſſe zur Dispoſition ſtand, die Hälfte im Be⸗ 
trage von 70 Thlr. der hieſigen Dr. Jacob⸗ 
chen Waiſenmädchenanſtalt, u. die andere Hälfte 
im Betrage von 70 Thlr. der hieſigen Diato- 
niſſen⸗Anſtalt als Geſchenk überwieſen worden, 
welches wir hiermit dankend zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 

Poſen, den 16. März 1869. 

v. TRM, Sutlinger, 
als Vorſteher der Waifen- als Schatzmeiſter der 

mädchen⸗Anſtalt. Diakoniſſenanſtalt. 


M. 17. III A. 6%½ Rec. III. CI 


Beamten-Spar- und Hülfs⸗ 
Kaſſe. 


Am Dienſtag den 16. d. M., Abends von 
½8 Uhr ab, findet im Lambert'ſchen Saale 


Ein möblictes Zimmer if zu vermiethen|die ſtatutenmäßige Generalverſammlung 


ſtatt. — Zur Beſprechung kommen: 
1) ie -Ueberſicht nebſt Kaſſen⸗ 
oſchluß; 
2) die Regulirung der Jamrowski⸗Ben⸗ 
ſel ſchen Angelegenheit. 


Der Vorſtand. 


Poſener Landwehrverein. 
A Montag d. 22 März, Abends 
S Uhr, in Lamberts Salon: 
Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs. 
Vertrag des Herrn Kahlert 
über „Preußens drei größte Fürſten.“ 
Geſang der Volksliedertafel, Konzert und 
patriotiſche Deklamationen. 

Die Herren Ehrenmitglieder, Offiziere und 
Kameraden des Vereins werden um recht 
zahlreiche Betheiligung erſucht. Eintritt für 
Mitglieder und deren Frauen frei. 

- Der Vorſtand. 


Familien- Nachrichten. 
Statt beſonderer Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngften Tochter 
Eliſe mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Dr. jur. 
Guſtav Lehfeldt auf Powodowo beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, am 9. März 1869. 

Kommerzienrath Kempner und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Eliſe 
Kempner, jüngfter Tochter des königlichen 
Kommerzienrath Herrn Kempner zu Glogau 


beehre ich mich hierdurch ſtatt beſonderer Mel]? 


dung ergebenſt anzuzeigen. 
Powodowo. 
Dr. jur. Guſtav Lehfeldt. 


Thermometer: 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, heut 
früh! Uhr meine liebe, theure Agnes 
geb. Koch in Folge der Entbindung nach 
ſchweren Leiden zu ſich zu nehmen. 

Diefe betrübende Nachricht theile ich 
allen ihren Freundinnen, wie meinen 
Freunden, Bekannten und Verwandten 
mit betrübtem Herzen mit. 

Poſen, den 17. März 1869. 


B. Hayn. 
Stadttheater in Poſen. 


Dienftag den 16. März: Die ſchöne He⸗ 
lena. Burleske Oper in 3 Abtheilungen von 
E. Dohm. Muſik von Offenbach. 

Mittwoch den 17. März, bei aufgehobenem 
Abonnement, Benefiz für Herrn Winter⸗ 
berg: Don Juan. Große Oper in 3 Akten 
von W. A. Mozart. y 


Volksgarten-Saal. 
Heute Dienftag den 16, 
und Mittwoch den 17. März 


Großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der Gymnaſtiker⸗, Pantomimifer- 
und Plaſtiker⸗Geſellſchaft des Direktors 


Mr. Charles Alfonso. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Tagesbillets 3 3 Sgr. in der Konditorei des 
Herrn R. Neugebauer. 

Morgen Mittwoch zum erſten Male: Lu⸗ 
eifer und Pächter, oder: Der grüne 
Teufel. Große Zauber-Pantomime mit Tanz, 
arrangirt vom Herrn Alfonſo. Muſik von 
A. Weſtphal. Emil Tauber. 


Becker’s Restauration. 
Haut 5 en 5 * 
Heute und die folgenden Tage große Ge⸗ 

ſangs vorträge. a ee 


FFC 
N nnoncenjederArtwerden ;; 


von unterzeichnetem Bevoll- 5 


a 


mächtigten in alleZeitungen al- 
ler Länder zu Original-Preisen prompt ®% 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 
0 üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
wird der Beleg geliefert. 
H. Engler’s Annoncenbureau 
in Leipzig. 


JC. ⁊ͤ v 


Weizen etwas feſter, p. 2126 Pfd. loko gelber inland. 65—67 Rt., 
bunter poln. 6466 Rt., weißer 6670 Rt., ungar. flau, or d. 5457 Rt., 
mittel 58 — 593 Mt., feiner 60 615 Rt., 83.C8öpfd. 
67 bz, 664 Br., Mai⸗Juni 67} bz, Juni-Juli 674 bz 


gelber pr. Frühjahr 664, 
Od. 3 


Mot. v. 15, v. 13. Not. v. 15, v. 13.20 + Wit 

n 8 501 Fondsbörſet feſt, fill. 
N e 
April Mai 90 51 494 Märk.⸗Poſ. Stm⸗ 

ai-Juni . . 504 503 49 Aktien „„ 65 | 64% | 64} 
Kanallifter Franzoſen . . . 1764 11764 176 
nicht gemeldet. Lombarden .. . 1268 1267 1251 ] men wurden, 
Rüböl, feſt. Neue Pos. Pfandbr. 84 
laufend. Monat 10 10 91 Ruſſ. Banknoten 813 818 818 
April-Mai . . 9% 10 9 Poln. Liquidat.- 
Spiritus, fill. Pfandbriefe. 56% | 574 57 
laufend. Monat 154 153 | 154 1860 Looſe .. 844 | 83 551 
April-Mai . q 158 1517 15 Italiener 55 568 55 
Juni-⸗Jullt . 16 | 16 1545 Amerikaner.. 887 888 88 
Kanalliſte: Türken 40 403403 
nicht gemeldet. 


Stettin, den 16 März 1869. 


(Mareuse & Mans.) 


ei N Not. v. 15 Rüböl feſt Not. v. 15 

en, flau. eſt. 

Frhr.. 0 | 66 J April Mal 10 | 101 
Mai-Junt . 664 : | 67 Sept.⸗Okt. 107 | 105% 
Juni-Juli 8 674 67 [E er feſt 2. 8 
oggen, ſtill. 1 

a a 50 70 Mai. Juni 103 15 
Mat-Iuni 504 50 Juni⸗Juli 15 15 
Juni⸗Juli 50 8 

Rörſe zu Poſen 
am 16. März 1869 
Nonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 844 Br., do. Rentendriefe 


863 Br., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligat. 
5%, Obra, Meliorations Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗Obliga⸗ 
tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 814 Gd. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
ekündigt 25 Wiſpel. pr. März 468, März⸗April 465, Frühjahr 46%, 
pril⸗Mai 464, Mat-Zuni 468, Iunt-Juli 463. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
12,000 Quart. pr. März 144, April 14½, Mai 14 ½, Juni 15, Juli 
154, Auguſt 158. x 


e (Privatberigi] Wetter: ſchön. Roggen: ermattend. 
Gekünd. 25 Wiſpel. pr. März 464 Br., 464 Ed., März⸗April 467 dz. 
u. Br, Frühjahr do., April⸗Mai do., Mai⸗Juni 464— f — 3 dz. u. Gd, 
Juni-Juli 47 Br. 

Spiritus: ſchwach behauptet. Gef. 12,000 Quart. pr. März 143.— 
bz. u. Gd., April 14% 8d 144 Br., April⸗Mai 145 bz u. Br., Mai 14 
dz. u. Br., Juni 15 bz. u. Gd, Juli 154 Br., Auguft 153 bz. u. Br. Loko 
ohne Faß 144 bezahlt. 


—, 


Roggen iſt heute auf Lieferung per Frühjahr nicht unweſentlich ge- 
ſtiegen, während die entfernteren Sichten der Steigerung nur zögernd folg 
ten. Unſchwer ließ ſich erkennen, daß Deckungen heute vorzugsweiſe der 
Kaufluſt das Uebergewicht verliehen, während die zurückhaltenden Offerten 
aus Realiſatlonen hervorgingen, die in ziemlicher Ausdehnung vorgenom⸗ 

1 denn es galt, eine umfangreiche Nachfrage zu befriedigen. 
Loko iſt der Handel ſehr mäßig zu feſten, aber kaum höheren Preiſen. Für 
ſchwimmende Partien ließen ſich Käufer nur einzeln durch verhältnißmäßig 
billige Forderungen anlocken. 

Roggenmehl höher gehalten. 

Weizen etwas feſter ß 

Hafer loko behauptet. Termine ſtill, aber feſt. 

Rüböl durch die fortdauernd naßkalte Witterung angeregt, wurde 
ziemlich lebhaft umgeſetzt und höher bezahlt. 

Spiritus fand wieder mehr Beachtung und verfolgte in den Preiſen 
langſam fteigende Tendenz. Zurückhaltung der Verkäufer hemmie den Umſatz. 

Weizen loko pr. 2100 Bfd. 6070 Rt nach Qualttat gelb märk. 65 
Rt. bz., pr. 2000 Pfd. pr. April-Mai 60% a 61 a Rt. bz, Mai. Juni 61 at 
bz, Juni-Juli 614 a 1 oz., Juli-Auguſt 613 bz. u. Gd. 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 51 a 514 Bir bz. ſchwim. 82/8 àpfd. 50} a 
Rt. bz., per dieſen Monat 503 a 51 bz., März⸗April —, April⸗Maf 505 a5 1 
Rt. bz, Mai-Juni 49% a 50 f bz, Jun. Juli do., Juli⸗Auguſt 49 a & dz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42 —54 ft nach Qualitat. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd 30-34 Rt. nach Qualität, 30 a 33} Rt. by, 
per dieſen Monat —, März⸗ April — April. Mal 303 Rt. Br., 4 Gd., Mai⸗ 
Juni 303 Br. 31 Gd, Juni-Juli 313 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaace 60—68 Rt nach Qualität, Futter ⸗ 
waare 53 56 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfo. 79—83 Rt. 

Rübſen, Winter- 78—82 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt. Br., ver dieſen Monat 
10 Ri. Br. März April do. April-Mat 9¾ % a 10 bz., Mai- Junt 10 a 4 
bz., Juni-Juli 10} Br., Sept ⸗Oktbr. 10,5 a 8 dz. 

Leinöt loko 11} Rt. Br. . 

Spiritus pr. 8000 % loto obne Faß 15} a 11/,, Mt. bz., leihw. Geb. 
158 bz., loko mit Faß —, per dleſen Monat 153 bz. u. Gd., 15 Br., Marz⸗ 
April do., April-Mai 154 a $ bz. Br. u Gd., Mal. Juni 15 4 ½, bz, J Br., 
16d, Juni. Juli 16 a m bz. u. Gd. 4 Br., Juli-Yuguft 163 a 1 bz., Br. 
u. Gd. Auguſt. Sept. 164 a} a 5 bz. u. Gd. J Br. 

Mehl. Weizenmehl Nr. U. 4 — 3 Bit. Nr. 0. u. 1. 38 — 3g Rt., 
Roggenmehl Nr. C 3 3 Rt, Nr. O. u 1. 3½ 33 Rt. pr. tr. un · 
verſteuert exkl. Sack. 

Roggenmedl Kr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat 3 Rt. 5 Sgr. bz. März-April —, April. Mai 3 Rt. 13 Sgr. Br., 
Mai-Juni 3 Rt 13 Sgr. Br, Juni. Juli 3 Rt. 134 Sgr. Br, 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr Str. mit Faß: loko 74 
Rt. Br., 25 Faß gut. 84 Rt. ba, per dieſen Monat 75 a ½, Rt. bz., März 
April 73 Br., April. Mai 74 Br, Sept.-⸗Oktbr. 78 a 3 bz. (8 D. 8.) 

Stettin, 15. März. An der Börſe. Wetter; Schneefall. + 10 R. 


Barometer 28“ —. Wind: NO. 


Roggen fefter, p. 2000 Pfd. loko 49-504 Rt., pr. Frübſahr 498, 50, 
50K by r. u. Gd., Mai⸗Juni 503 Gd., Juni-Juli 51 Gd., 514 bz. 
erſte ftill, p. 1750 Pfd. loko ungar. 3646 At. 

Hafer p 1300 Pfd. loko pomm. 34 Rt. bz., geringer 31-334 Rt., pr. 
Frühſahr 47/60pfd. 33 — 324 Rt. bz., 33 Br. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Zutter⸗ 5355 Rt., Koch- 56 —574 Rt., 
pr. Frühjahr Futter 544 Br. 

Mais p. 100 Pfd. 2 Rt. 1 Sgr. bz u. Gd. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 81 bz. 

Rübe! behauptet, loko 104 Rt. Br., März April u. April⸗Mal 104 bz., 
Septbr.-Dit. 10 bz. u. Gd. Oktbr.⸗Novbr. 104 bz. 

Spiritus behauptet, loko ohne Haß 153 Rt. bz., pr. Frühjahr 154 bz. 
u. Br. Mai ⸗Juni 155 8g. u. Br., Junf Juli 155 Br., Juli⸗Auguſt 16 Gd. 
Auguſt- Sept. 164 Gd. 

Angemeldet: 200 Wiſpel Weizen, 400 W. Roggen, 200 Ctr. Rüböl, 
30,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 664 Rt., Roggen 50 Rt., Rübö! 
105 Rt., Spiritus 15} Rt. 

Petroleum loko 8 Rt. bz. u. Br, pr. f ad 6. 74, F bz. u. Br. 

6 S malz, ungar. 6 Sgr. 94 Pf. und 61 Sgr. tr. bz., amer. 
5 r. tr. bz. 3 . 

1777 Rigaer 11 Rt. bz. 

Hering, Ihlen I nt. tr. bz. (Oſtſ.-Stg.) 

Breslau, 15. März. [Amtlicher Produkten. Börjenbertät.] 
Klee rotde feſt, ordin. 85— 93, mittel 105—11f, fein 12—13, 
hochfein 131143. — Kleeſaat, weiße wenig verändert, ord. 1013, 
mittel 14— 154, fein 17—18, hochfein 19— 20. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. März und März⸗April 474 Be, 
1 48 a 3 bz. u. Gd., Mai. Juni 483 Br., Iunt-Iult 494—48f bz. 
un . 

Weizen pr. März 593 Br. 

Gere pr. Marz 50 Br. 
garen pr. März 48% Br., April⸗Mal 49 — 48 bz. u. Gd. 

aps pr. März 97 Br. 5 

Lupinen leicht verkäuflich, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 

Rübol höher, loko 9 Br., pr März 94 bz. März. April 9% Br., April ⸗ 
Mai 93-3 bz. u. Gd., Mat-Iuni 93 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. 104 bz. 

Raps kuchen gefragt, 67-69 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 9597 Sgr. pr. Ctr. 8 

Spiritus ae Ioto 143 Br. 14 Gd., pr. März u März. 
April 144 Gd., April⸗Mai 145 Br., Mai-Junt 143. bz, Juli⸗Auguſt 
15 Gd., Auguſt⸗Sept. 15} Gd. 

Zink feſt. Die Börſen-Kommiſſton. 

(Brest. Hdls.-Bl.) 

Bromberg, 15. Mär. Wind: Oft. Witterung: Hagel und Schnee. 
Morgens 0°. Mittags 2 Wärme. 5 

Weizen, bunt. 128130 pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Pih. Boll- 
ew.) 60 62 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—124pfp, holl. (85 Pfd⸗ 
9 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 6364 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. 


en, 4546 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Pr; e, kleine 38840 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 44 46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 48.50 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.⸗G. 
8 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
piritus ohne Handel. 


Ro 


(Bromb. Stg.) 


Vieh. 

+ Berlin, 15. März. Auf heutigem Viehmarkt waren zum Ver⸗ 
kauf an Schlachtvieh angetrieben: 

2179 Stück Rinder. Die ſtarke Zutrift drückte den Handel und der 
Markt verlief in matter Haltung, obgleich bedeutende Ankäufe zum Export 
nach den Rheinlanden und nach England abgeſchloſſen wurden. Der Markt 
wurde von der Waare nicht geräumt und die Preiſe limitirten ſich für 
Prima auf 16 a 17 Rt., für Sekunda auf 12 a 14 Rt., für Tertia auf 9 a 
11 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

3320 Stück Schweine. Der Marktverkehr war ziemlich lebhaft, doch 
ermattete die Haltung und der Schluß war flauer. Beſte fette Kernwaare 
erzielte pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 18 Rt. 

8867 Stück Schafvieh. Für den Lokalkonſum äußerte fi die Nach⸗ 
frage weniger rege, doch verliehen umfangreiche Exportgeſchäfte nach Eng- 
land und Frankreich dem Handel eine große Lebendigkeit. Schwere fette 
Hammel wurden mit 73 a 8 Rt. per 40—45 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

1019 Stück Kälber. Der Verkehr in dieſer Viehgattung war lebhaft. 
Die Durchſchnittspreiſe geſtalteten ſich jedoch nur mittelmäßig. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 15. März, Nachmittags 1 Uhr. Schneewetter. Weizen ber 
hauptet, loko 6, 10 a 6, 20, pr. März 5, 27, pr. Mai 6, pr. Juni 6,1, 
pr. Juli 6, 3. Roggen flau, gekündigt 4000 Sack, loko 5, 5 a 5, 10, 
pr. März 5, 3, pr. Mai 5, 4, pr. Juli 5, 3. Rüböl höher, loko 11-4, 
pr. Mai 1140, pr. Oktober 117. Leinöl loko 113. Spiritus loko 19}. 

Breslau, 15. März, Nachmittags. Steigend. 

Spiritus 8000 % Tr. 144. Roggen pr. März⸗April 48, pr. April ⸗ 
=. . Rüböl pr. April-Mai 95, pr. Herbſt 104. Raps feſt. 
Zink feſt. 

. 15. 9 5 2 Petroleum, Standard white, loto 64 a 6}. 
Blau. Eine Ladung verkauft. ? 

Hamburg, 15. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs 
hoh 


er. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt. Weizen 
auf Termine matt, Roggen feſter. Weizen pr. März 5400 Pfund netto 
112 Bankothaler Br., 111 Gd., pr. März. April 112 Br., 111 Gd., pr. 
April-Mat 112 Br., 111 Gd, pr. Juni⸗Juli 115 Br., 114 Gd. Roggen 
pr. März 5000 Pfund Brutto 89 Br., 88 Gd. pr. März-April 89 Br., 
88 Gd., pr. April-Mai 884 Br., 88 Gd., pr. Juni⸗Juli 89 Br., 88 Gd. 
Hafer ohne Kaufluſt. Rüböl ruhig, loko 216, pr. Mai 213, pr. Okto⸗ 
ber 223. Spiritus ſtille, pr. März 213, pr. Frühfahr 214. Kaffee 
ſehr feſt. Zink ruhig. Petroleum ſtark weichend, loko 155, pr. März 
134, pr. Juli⸗Dezember 15. — Kalt. 

Liverpool (via Haag), 15. März, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. Feſt, unverändert. 

Middling Orleans 1, middling Amerikaniſche 124, fair Dhollerah 10%, 
middling fair Dhollerah 93, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 9 
Pernam 12}, Smyrna 108, Egyptiſche 13, Domra Februar. Verſchiffung 9 


10 


Paris, 15. März, Nachmittags. 
Rüböl pr. März 82, 25, pr. Juli⸗Auguſt 86, 50, pr. September⸗ 
Dezember 88, 25. Mehl pr. März 52, 00, pr. Mai⸗Juni 53, 00, pr. Juli» 
Auguſt 54, 50 feſt. Spiritus pr. März 69, 00. — Kaltes Wetter. 
Amſterdam, 15. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen lolo 
ſtille, pr. März 197, pr. Mai 196, pr. Oktober 190. Raps pr. April 65, 
pr. Herbft 66. Rüböl pr. Mai 34}, pr. Herbſt 364. — Kaltes Wetter. 
Antwerpen, 15. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. Weizen rother, Königsberger, 27 angeboten, Rog⸗ 
gen vom Schwarzen Meer 19. 
Petroleum ⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
553, pr. September 59. Anfangs ſehr flau, ſpäter feſter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde.] Aer ber Se. Therm. Wind. Woltenform 


über der Oſtſee. 

15. März Nachm. 2| 27° 5° 71 ＋ 102 O 2-3 bedeckt. Ni. 
15. Aubnds. 10 27° 5 90 + 178 SSO 2 bedeckt. Regen!) 
16. Morg. 6| 27 693 ＋ 06 OS II bedeckt. Schnee. 


1) Regenmenge: 50,9 Parifer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Mg. Ueber die Witterung des Februar 1869. 


Der mittlere Barometerſtand des Februar beträgt nach einund⸗ 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeftellten Beobach- 
tungen: 27“ 11“ 00 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand 
des vergangenen Monats war: 27“ 10% 59, war alſo um 0% 41 niedriger, 
als das berechnete Mittel. 

Der Februar hat ſeit 1866 bei uns ſeinen Charakter geändert. Wäh⸗ 
rend wir im Februar 1855 täglich im Durchſchnitt. 8,25 Grad und im 
Jahre 1865 5,56 Grad Kälte hatten, betrug das Wärmemittel vom Februar 
1866 bis 1868: 1097, 20218, 2026 Wärme und erreichte in Folge des im 
letzten Februar vorherrſchenden Südſtroms ſogar 3014 Wärme, fo daß jeder 
Tag um die enorme Höhe von 3°6 die mittlere Temperatur überſtieg. Das 
Barometer hatte bei dem nur wenig zwiſchen W. und NW. wechſelnden 
Winde und dem meiſt bedeckten Himmel eine mittlere Höhe und war nur 

eringen Schwankungen unterworfen. Auffallend war der rapide Fall des. 
Fiben vom 24. Abends 10 Uhr bis zum 26. Mittags 2 Uhr von 28” 2163 
bei ſchwachem Oſt auf 27° 6“ 90, bei ſtarkem Weſt. Ihm folgte, wie vor⸗ 
auszuſehen war, ein ſtürmiſcher Südweſt, der unſer ganzes Beobachtungs⸗ 
gebiet von Trier bis Memel und Haparanda durchflog und in Poſen am 
28. Nachmittags 5 Uhr durch ein heftiges Gewitter, das von ſtarkem Schnee⸗ 
fall 25 Kubikzoll) begleitet war, ſich austobte. 4 

m hödften ftand es am 4. Abends 10 Uhr: 28“ 3“/ 35 bei ſchwachem 
NW.; am tiefſten am 28. Abends 10 Uhr: 27” 5% 9 bei mäßigem W.; 
mithin beträgt die größte Schwankung im Monat 9" 96, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 6“ 66 durch Fallen vom 25. 
zum 26. Mittags 2 Uhr, während der Wind von O. durch SW. nach W. 
herumging. 

Die mittlere Temperatur des Februar beträgt nach zweiundzwan⸗ 
zigjährigen Beobachtungen — 00 51 Reaumur, iſt alſo um 1051 höher, als die 
des Januar; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war + 80 14, 
war alſo 30 65 über dem Mittel. 


Die mittlere Tageswärme war am 1. und 2. Februar + 4943 
und ＋ 5057, fiel am 3. auf ＋ 1927, ſtieg bis zum 6. auf ＋ 40 40 und 
darauf bis zum 9. auf + 80 17, fiel am 10. auf + 5 73 und dann bis 
zum 13. au ＋ 1043, ſchwankte bis zum 19. um ＋ 40 0, fiel bis zum 21. 
auf + 0. 17, ſank am 22. auf — 1940, ſtieg bis zum 25. auf ＋ 1060 
und betrug bis zum Ende des Monats im Mittel + 200 Wärme. 

Am höchſten ftand das Thermometer am 9. Mittags 2 Uhr: ＋ 90 4 
bei u W.; am tiefften am 22. Abends 10 Uhr: — 206 bei mäßi⸗ 

em ; 

4 Nur an 5 Tagen, nämlich am 4., 21., 22., 23. und 25. war das 
Thermometer unter den Gefrierpunkt gefallen. Der Eisgang der 
Warthe begann daher ſchon wieder am 8. Februar, nachdem dieſelbe vom 
18. Januar an, alſo 21 Tage, geſtanden hatte. 

us den im BEN beobachteten Winden: 


1,2 S.. I NNO. = 0 ONO. = 0 
= 8 NW. = 16 NRW. = 0 OSO. = 5 
IR | SO. = 3 SSO. = 0 WRW. = 6 
W. = 38 SW. = 5 SSW. = 0 WSW. 4 

iſt 5 mittlere Windrichtung von Weſt 830 8° 1!“ zu Nord berechnet 
worden. 


Die Nie derſchläge betrugen an 9 Regen. und 3 Schneetagen 180,9 

Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, fo daß die Regenhöhe auf 15“ 08 ſtieg. 
s wurden 1 Nebel und 5 Mal Reif und am 28. ein Gewitter beob⸗ 
achtet. Kein 1 war wolkenleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 79 Procent, 
des Mittags 2 Uhr 70 Tu, des Abends 10 Uhr 79 Procent und im Durch ⸗ 
De 76 Procent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 

es in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 205, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27“ 8" 54, 


Telegramme. 


Madrid, 15. März. In der Kortesſitzung erklärte der 
Miniſter des Innern, bei der geſtrigen Manifeſtation hätten 
mehrere Deputirte zur Auflehnung gegen die Berathungen der 
Kortes aufgefordert und gefährliche Doktrinen proklamirt. Orenſe 
erklärt, die Manifeſtation ſei friedlicher Natur geweſen. Topete 
findet dieſe Erklärung ungenügend, zumal Orenſe und Pierrad 
geſtern die Volksſouverenität angegriffen hätten und frägt: billige 
etwa die Minorität dieſe Angriffe? Pierrad will volle Verant⸗ 
wortlichkeit ſeiner Worte übernehmen. Die weitere Debatte iſt 
außerordentlich lebhaft. Prim, Figueras und Saguſta ſprechen. 
Figueras und die Republikaner erklären ſchließlich jede Entſchei⸗ 
dung der Kortes akzeptiren zu wollen. 

London, 16. März. Die Königin nahm die Adreſſe 
des Dubliner Gemeinderaths, worin die Abſchaffung der Staats⸗ 
kirche Re wird, entgegen. 

aſhington, 16. März. (Kabeltelegr.) Der Senat 
hat die Schenkſche Finanzbill in der Faſſung des Repräſen⸗ 
tantenhauſes angenommen. 
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44 — — 
Im geſtrigen Privatverkehr war die Börſe ſehr angeregt, die meiften fremden Spekulationspapfere erzielten beſſere Kurſe. Heut aber hielt die Haufe nicht mehr an, im Gegentheil wurde die Haltung in Folge ein⸗ 
tretender Realiſationen matter, nur Amerikaner blieben feſt. Das Geſchäft war mäßig. Eiſenbahnen blieben ſehr ſtill und wenig verändert. Banken in ſchwachem erkehr. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand. und Yontenbriete wa. 
ren gut behauptet, zum Theil ftellten ſich ihre Kurſe höher, ſo die der 43. und 5proz. Anleihe. Oeſterreich. Fonds feſt mehrfach höher; von ruſſiſchen waren Prämicnanleihen, 1864er engl. und 6. Stiegl.-Anleihe belebt, die Pr.-Anl. 
Beigend. Prioritäten waren fill, 5 proz. Potsdamer 99% bezahlt, inländiſche behauptet, öſterreichiſche zu laſſen, ruſſiſche matter, Moskau- Smolensk 28}. Hannover-Altenbeder gingen in Poſten zu unveränderten Preiſen um. — Eine 
eſondere Aufmerkſamkeit wendet die Börſe jegt den Hütten» und rn zu, jo wurden Vulkan heut 514 in Poſten gehandelt und blieben begehrt. Auch ſchleſiſche Anthatte St.⸗Pr. waren belebt. — Sächſiſche Hypotheken⸗ 


Pfandbriefe 584 bezahlt. — Lombarden wurden Prämie April 130 gehandelt. 
Frankfurt a. M., 15. März, Akends. . ses Jesse mine 875, Kreditaktien 


Breslau, 15. März. Die Kurſe bewegten ſich heute in ſteigender Richtung und waren befonders Ita⸗ ö 10 
liener, Amerikaner, öſterreichiſche Kredit. und 1860er Looſe zu weſenklich höheren Preiſen in bedeutendem Umſatz.] 283, Staatsbahn 3084, Lombarden 2193, 1860er Looſe 1864er Looſe 121. wankend, Schluß beſſer. 
Wien, 15. März. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Schluß matter. 


Eiſenbahnaktien im Allgemeinen vernachläſſigt. | 
1 do. 1864 —. Bayrijce Anleihe —. Schlußkurſe. National-Anlehen 70, 30. Kreditaktien 298, 10. St.-Eifenb -Aktien-Cert, 323, 50. Gallzier 


Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 844 G. . 
Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 123 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 747 bz u B. do. do. 9. B. 220, 00. London 124, 00. Böhmiſche Weſtbahn 187, 00. Kreditlooſe 169, 50. 1860er Looſe 102, 70. Lombard. 
Eiſenbahn 231, 80. 1864er Looſe 125, 50. Silber ⸗Anleihe 75, 00 Napoleonsd'or 9, 90. 


do. Lit. F. 89 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 95g 5 Breslau. Schweldnit⸗Freib. 111 x 
B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1765 bz Lit. B. —. Rechte Dber-Ufer-Bahn 904 bz u B. Koſel-Oderberg 110 Wien, 15. März, Abende. Abendbörſe. Kreditaktien 297, 80, Staatsbahn 323, 50, 1860er Looſe 
bz u G. Amerikaner 885 bz u B. Italieniſche Anleihe 564 bz u G. 102, 70, 1864er Looſe 125, 40, Galizier 220, 00, Lombarden 231, 80, Napoleons 9, 90. Ziemlich feſt. 
London, 15. März, Nachmittags 4 Uhr. Flauer. 


Schlußkurſe. Konſols 9248. Ital. 5% Rente 553. Lombarden 184. Türk. Anleihe de 1865 40 . 8%, Ru⸗ 

mäniſche Anleihe 86. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 891. 85 0 * 0 
30a 2% Ben 7102.7 00.70, 20 70 80. l 50% Meute 56, 90. o S enb 

5 ußkurſe. ente 71, 71, 05.0, 80. . Ital. 5% Rente . Oeſtr. Staats-Eiſ⸗ n 

2 t. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 873. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2 Oeſtreich.- Aktien 656, 25. Kredit⸗Mobilter-Attien 250, 00. Lomb. Cifenbahnattien 471, 25. do. Belcriiäten 228, 72. Ta⸗ 

franz. St.-B.-Aktien 313. 1860er Looſe 83. 1864er Looſe 121. Lombarden 2224. baks- Obligationen 422, 50. Tabaksaktien 641, 0). 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 94}. 
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